licher Ueberlegung beſeitigt. 


Viertelſähriger Abonne nentsprels in Breslau 17½ Thlr., Wecken ⸗Abennemen 
5 Sgr., außerhalb nel. Porto 2½ Thlr. — Inſertions ebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Beritihrin ? Sgr., Keclame 5 Sgr. 


Nr. 399. Morgen⸗ Ausgabe. 


— TISBENEN EWRNERRTERE? ERIBE” 
Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnementö-Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr., 
auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 26. Auguſt 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
CCC ⁵˙ TTT ß TTT 
Von Religionsvergehen. 

Während vielfache, und zum großen Theile gerechte Klagen darüber 
geführt werden, daß das neue Strafgeſetzbuch von den Gerichten im 
Geiſte einer allzu großen Milde gehandhabt wird, wird ein Abſchnitt 
deſſelben, bei welchem der Geſetzgeber offenbar die Abſicht hatte, von 
dem Beſtehenden weit abzuweichen und der Meinungsäußerung eine 
großere Freiheit zu verſchaffen, offenbar noch vielfach mißverſtanden. 

Wir ſtellen hier einige Beſtimmungen des alten Preußiſchen Straf⸗ 
geſetzbuchs von 1851 und des Reichsſtrafgeſetzbuchs einander gegen: 
über. Im alten Strafgeſetzbuch heißt es: 

Wer öffentlich in Worten, Schriften oder anderen Darſtellungen 

Gott läſtert u. ſ. w.; 

im neuen: 
Wer dadurch, daß er öffentlich in beſchimpfenden Aeuße⸗ 

rungen Gott läftert, ein Aergerniß giebt u. ſ. w.; 

im alten: 

Wer eine . .. Religionsgeſellſchaft oder die Gegenſtände ihrer Ver⸗ 

ehrung, ihre Lehren, Einrichtungen und Gebräuche verſpottet, 

oder in einer Weiſe darſtellt, welche dieſelbe dem Haſſe und der 

Verachtung ausſetzen; N 
im neuen: 

Wer öffentlich eine Religionsgeſellſchaft oder ihre Einrichtungen 
und Gebräuche beſchimpft. 

Man ſieht an dieſer Zuſammenſtellung, daß das neue Strafgeſetz⸗ 
buch das religiöſe Gefühl nur gegen ſolche Handlungen in Schutz 
nimmt, die einen beſchimpfenden Charakter tragen. Das Wort 
beſchimpfen kehrt im § 166 dreimal wieder. Was Beſchimpfung ſei, 
davon läßt ſich nun freilich eine erſchöpfende Definition nicht geben. 
Allein ſo viel geht ſchon aus der Vergleichung des alten mit dem neuen 
Strafgeſetzbuche hervor, daß zwiſchen Verſpottung und Beſchimpfung 
ein Unterſchied gemacht wird. Ein Beſchimpfen iſt nicht moglich ohne 
ein Schimpfen, und dem Schimpfen iſt der Charakter der Roheit 
weſentlich. Ein bis auf das Mark dringender Hohn iſt dennoch keine 
Beſchimpfung, ſobald er nur mit Geiſt durchgeführt iſt; eine ver⸗ 
nichtende Strafrede iſt nicht beſchimpfend, ſobald ſie auf dem Grunde 
einer ſittlichen Ueberzeugung ruht. Beſchimpfend iſt nur das, was 
ſchon dur 


trachtet worden. g 

Dieſe Abweichung iſt eine ſehr wohl erwogene. Der erkennende 
Richter darf durch ſeine Rechtſprechung die Abſicht des Geſetzgebers 
nicht vereiteln. Der Spott, der beißende Hohn, der ſchneidende Aus⸗ 
druck ſittlicher Entrüſtung ſind als berechtigte Factoren in der Be⸗ 
ſprechung religlöſer Einrichtungen anerkannt. Früher genoſſen die ärg⸗ 
ſten Auswüchſe des religiöſen Lebens, der Ablaßſchwindel, der Reli⸗ 
quiencultus, das Stigmawunder eines geſetzlichen Schutzes, der dem 
öffentlichen Wohle nachtheilig war. Dieſen Schutz hat man nach reif⸗ 


reren 


Ein Druckfehler. 
Aus dem Ueſtökös. Von Moriz Jokai. 

Während des 1849er Freiheltskampfes ſchrieb Koloman Liszuyay 
ein mächtiges Schlachtenlied, welches indeſſen aus dem einfachen Grunde 
nicht erſcheinen konnte, weil es zur Zeit, da es fertig wurde, in Peſt 
weder eine Zeitung noch eine Druckerei mehr gab. 

Die Verſe blieben im Pulte des Poeten. f 

Später, als die Zeiten ruhiger wurden, dachte ſich aber Lisznyay: 
„Warum ſoll das Gedicht im Pulte ruhen? Es verdient, ans Tages⸗ 
licht zu kommen, und dann iſt es zwanzig Gulden werth unter Brü⸗ 
dern! Nehmen wir demnach an dem Liede einige zeitgemäße Aende⸗ 
rungen vor und beglücken wir ſodann das Publikum damit.“ 

Es brauchte nur an die Stelle des Titels: „Valentin Balaſſa's 
Klage in der Gefangenſchaft“, etwas Anderes geſetzt zu werden; dann 
mußte er noch die Worte: „gegen Rußland⸗Oeſterreich“ im Refrain 
durchſtreichen und darüber ſchreiben: „gegen Türken und Tartaren“. 
Dagegen konnte der Cenſor dann wohl keine Einſprache mehr er⸗ 
heben. f 

Liszuyay trug das Manuſcript zum Redacteur (es gab nur Einen 
Redacteur in Peſt, den Redacteur des Amtsblattes, Nadaskay); der 
freute ſich ſehr, daß er einen ſo berühmten Poeten für das Amtsblatt 
bekehrt hatte, zahlte ſofort das Honorar und ſendete das Gedicht in 
die Druckerei, damit es für das Feuilleton geſetzt werde. 

Das Manuſerlpt kam aber in die Hände des wackeren Setzers 
K. . i, und der dachte ſich, er werde damit einen kleinen „Jux“ 
machen. f 

Für ſolch einen „Jux“ war er einmal bereits mit einem Jahre 
Aufenthalt in den gaſtfreundlichen Räumen des Neugebäudes bedacht 
worden, als er in den ungariſchen Titeln des Helden Haynau um ein 
„a mehr und ein „ele weniger geſetzt hatte, als nothwendig geweſen 
wäre, und das Blatt mit dem hierdurch entſtandenen odloſen Druck⸗ 
fehler erſchien. 

Der neuere „Scherz“ beſtand darin, daß er nicht „Gegen Türken 
und Tartaren“ ſetzte, ſondern das darunter ſtehende, durchgeſtrichene, 
aber viel beſſer klingende „Gegen Rußland⸗Oeſterreich“. Und er dachte 
ſich, welch' einen „Jur“ das geben würde, wenn der Redacteur die 
Worte erblickt, und fieht es der nicht, bemerkt es der Reviſor; wer 
aber in jedem Falle darüber ſtolpern müſſe, das fei der Corrector; 
im ſchlimmſten Falle ſtößt ſchließlich, wenn kein Anderer, fo doch der 
7 ꝗ— darauf, und der wird ſchon dafür ſorgen, daß es nicht er⸗ 

eine. 7 
Der Redacteur aber war der Anſicht, wenn irgend wer, ſo habe 


reslaue 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendr. 


ſeine, von Form und Ton geſitteter Leute abweichende 
Form verletzt; der verletzende Inhalt kann nie als Beſchimpfung be⸗ 


— 


— ——ů— — —— 


— 


Vor einigen Monaten veröffentlichte in der „Gegenwart“ Johannes 
Scherr eine politiſche Satyre, in welcher er von den religiöfen Vor⸗ 
ſtellungen, welche dem Chriſtenthum zu Grunde liegen, einen freien, 
humoriſtiſchen Gebrauch machte. Es wurde ein Criminalverfahren 
wegen Gottesläſterung eingeleitet und eine Verurtheilung ausgeſprochen. 
Der Richter erkannte an, daß eine „beſchimpfende“ Gottesläſterung 
darin nicht enthalten ſei, aber mit einer überraſchenden Wendung führte 
er aus, daß er die Läſterung als beſchimpfend anſehe, weil er ſonſt das 
Strafgeſetz nicht anwenden könne. J 

In der letzten Zeit haben wir mehrfach von Preßproceſſen gebört, 
welche durch Artikel hervorgerufen waren, die den Ablaß verſpotteten. 
Anklagen dieſer Art ſcheinen uns von einem vollſtändigen Verkennen 
der jetzt beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten Zeugniß abzulegen und den 
Takt der Staatsanwaltſchaft in Frage zu ſtellen. Eine „Beſchimpfung“ 
der Religion kann von rohen Geſellen in der Schnapskneipe 
geübt werden! ein Journaliſt, deſſen täglicher Beruf es iſt, ſeine 
Worte zu wählen, kann dieſer Strafoorſchrift kaum verfallen. Er 
kann in die Lage kommen, über das zu ſpotten, was gewiſſenloſe 
Menſchen für ihre religiöfe Ueberzeugung ausgeben, und was unwiſſende 
Menſchen wirklich für wahr halten, z. B. die Wundenmaale der 
Louiſe Lateau; er wird aber ‚feinen Ueberzeugungen ſtets einen ſol⸗ 
chen Ausdruck geben, der ihn vor ſtrafrechtlicher Verfolgung ſicher 
ſtellen ſollte. N 

In religiöſen Dingen empfindet der Eine mitunter als verletzenden 
Spott, was der Andere aus tiefſter Ueberzeugung und vollſtem Wahr⸗ 
heitsbedürfniß heraus ausgeſprochen hat. Auf der einen Seite läuft 
der Staat Gefahr, indem er eine Strafe ausſpricht, den Wahrheits⸗ 
drang zu beeinträchtigen; auf der anderen Seite, indem er die Hand⸗ 
lung ſtraflos läßt, ſtiftet er keinen ernſthaften Schaden. Denn eine 
wirklich religioͤſe Stimmung läßt ſich durch leichtfertige Aeußerungen 
nicht beeinträchtigen. 8 

Die ſogenannten Vergehen der Gottesläſterung und der Religions⸗ 
verſpottung ſind nichts Anderes als Polizeimaßregeln, die ſich gegen 
groben ſittenloſen Unfug richten. Die Beſtimmungen, wie ſie in dem 
gegenwärtigen Strafgeſetzbuch ſteben, ſind vollkommen zu rechtfertigen. 
Allein die ausdehnende Interpretation, welche einzelne Gerichte ihnen 
geben wollen, muß zurückgewieſen werden. 


D Militärifche Briefe im Sommer 1874. 
XXXVII. N 

Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
(Beurtheilung der feindlichen Bewegungen am 17. Morgens von 
deutſcher Seite. Gründe für den Entſchluß Bazaine's, die Bewegun 
nach der Maas aufzugeben. König Wilhelm auf dem Schlachtfelde. 
Die Nacht vom 16. zum 17. Auguſt war überall auf dem Schlacht⸗ 
felde von Vionville und Mars⸗la⸗Tour ruhig verlaufen. Als 
die preußiſchen Vortruppen in der Morgendämmerung franzöoͤſiſche 
Signale ertönen horten und aufſchauten, erkannten fie auch bei zu: 
nehmender Helle die feindliche Vorpoſtenlinie auf den Höhen von 
Bruville und Rezonville. Vor letzterem Orte ſah man außerdem zeit⸗ 
weiſe dichte Schützenſchwärme, aus denen man auf eine beabſichtigten 
Angriff des Feindes ſchloß; dieſer Angriff erfolgte aber nicht. — Vor 
der Front des III. Corps hatte 1 Escadron des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 15 auf Vorpoſten fortwährend Fühlung mit dem Feinde. Hiernach 
bemerkte dieſelbe nach Abweiſung einer vorgehenden Infanterie⸗Abthei⸗ 
lung, daß die Läger öͤſtlich von Rezonville allmälig ſich zu leeren bes 
gannen und große Truppenmaſſen in öſtlicher Richtung nach Gravelotte 
abzogen. Rezonville blieb aber noch vom Feinde beſetzt, der hier durch 


et 


entgeht kein Fehler. Und er fuhr ruhig in den Auwinkel. Der Re⸗ 
viſor fand aber gegen Abend das Bier in der „Kis Pipa“ ausge⸗ 
zeichnet, und er dachte ſich, wenn das Blatt in der vergangenen Woche 
ohne Reviſion erſcheinen konnte, warum ſollte dies nicht auch in dieſer 
Woche gehen? Wer wird ſich damit die Augen verderben? Ohnehin 
lieſt der Corrector das Blatt. Der Corrector ſah es auch durch, und 
wo er einen Buchſtaben fand, der mit dem Fuße gegen den Himmel 
ragte, ſo bemerkte er an dem Rande „vertatur“, oder er erwies 
hoͤchſtens dem Muſik⸗Referenten die Freundſchaft, daß er den Namen 
des Componiſten Paleſtrina auf „Paläſtina“ corrigirte; aber daß er 
auch den Text im Allgemeinen einer Kritik unterziehe, konnte doch Nie⸗ 
mand von ihm fordern! Und er ließ Rußland Rußland und Oeſter⸗ 
reich Oeſterreich ſein. Sache des Cenſors iſt es, zu ſtreichen. 


Der neue Cenſor aber hielt Nachts 11 Uhr, als man den Bürſten⸗ 
abzug des Blattes brachte, den folgenden Monolog: „Arbeitet etwa 
der Menſch den ganzen Tag nicht wie ein Roß? Er ſucht von Früh 
bis Abends in den vielen Eſeleien was Geſcheidtes, damit er es ſtreichen 
könne, und nun ſoll er auch noch das Amtsblatt leſen von A bis 32 
Er iſt nicht verrückt geworden. Trage es zurück, zu Hauſe hat es 
doch Jemand geleſen. Imprimatur.“ 

Und das Blatt wurde gedruckt, wie es war, und Morgens wurde 
es mit der Poſt nach allen Gegenden der Windroſe verſendet. 


Es hatte auch niemals Jemand von dem Quid pro quo etwas 
erfahren, denn wer lieſt außer den Concurseröffnungen und Licitationen 
eiwad im Amtsblatt? Nun zab es aber Einen Menſchen in der Welt, 
der las auch die belletriſtiſche Rubrik im amtlichen Journal, und das 
war — der Autor ſelber. Vor Entſetzen entfiel ihm der Kaffeelöffel, 
als er des andern Tages in das Amtsblatt blickt und in ſeinem Ge⸗ 
dicht das pompöſe: „Gegen Rußland⸗Oeſterreich“ ſieht. Er läßt den 
Kaffee im Stiche, eilt zum Redacteur, reißt die Thür auf und ruft: 
„Unglücklicher, was haſt du gethan?“ Nadaskay wankte vor Schreck, 
als er einen Blick auf den Unglücksvers geworfen. „Wer hat das ver: 
brochen?“ Sle fahren zur Polizei und fragen den Cenſor: „Haben 
Sie das geſehen?“ Sie können den armen Mann kaum daran ver⸗ 
hindern, daß er in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Rothſtift verſchlucke. 
Dann ging's im Galopp zur Poſt: „Wo ſind die Amtsblätter?“ Die 
hatte aber bereits in alle Theile des Landes das ſchöne Gedicht ent⸗ 
führt, in welchem ein geehrtes Publikum amtlich aufgefordert wurde, 
Flinte und Säbel „gegen Rußland und Oeſterreich“ zu ergreifen und 
Rußland und Oeſterreich zu maſſacriren. Es gab keinen anderen Aus: 
weg, man mußte im nächſten Blatte mit einem halbamtlichen Dementi 


er das Amtsblatt nicht zu leſen; iſt ja doch der Reviſor da, dem! herausrücken, was dann den Irrthum paralyſirte. Der luſtige K. . . i 


Erredition: Hertenſtraße Nr. 20. Jußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſteüungen aut die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ctantal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Yuguft 1874. 


r ̃ ̃ͤ ͤ PPTP. 


Chaſſepolfeuer das Herandringen der Ulanen⸗Palrouillen entſchieden 
abwies. — 

Es war erſt 6 Uhr Morgens, als Sr. Majeſtät der König 
bereits auf dem Schlachtfelde erſchien und Sich mit dem großen 
Hauptquartier auf die Höhe ſüdlich von Flavigny begab, wo 
fi) bereits rechts von der 5. Infanterie: Divifion das ganze IX. 
Corps (o. Manſtein) in Aufſtellung befand. Die nächſten Stun: 
den boten keinen ſonſt bemerkenswerthen Zwiſchenfall dar, aber die 
eingehenden Nachrichten über den Feind widerſprachen ſich ſehr, ſo daß 
vorläufig noch kein klares Bild von dem Verhalten und den Abſichten 
des Gegners zu erreichen war. Man meldete Märſche feindlicher 
Truppen in weſtlicher Richtung auf Jarny, hatte aber Tirailleurs 
auf den Höhen von Vaux (in der Nähe der Moſel) wahrgenommen, 
durch welche Artillerie auf der Straße von Metz abfuhr. Dann 
waren Truppen weſtlich von Gravelotte auf beiden Seiten der Straße 
von Conflans (Etain) im Anſammeln begriffen. Ein friſches franzoͤ⸗ 
ſiſches Corps ſchien dort zuſammengezogen zu werden. Um weiteres 
Licht in dieſe Nachrichten zu bringen, wurde Major Graf Häfeler vom 
Ober⸗Commando der II. Armee jetzt zum Recognosciren vorgeſchickt. 
Die Begutachtung dleſes Officieres lautete aber beſtimmt dahin: daß ein 
Angriff des Feinde nicht zu erwarten ſei; derſelbe ſchien vielmehr bei 
Gravelotte nur eine Arriergarden⸗Stellung genommen zu haben 
und ſich, dem Rauche nach, mit Abkochen zu beſchaftigen. Thatſäch⸗ 
lich blieb auch Rezonville noch bis 11 Uhr Vormittags von den Fran⸗ 
zoſen beſetzt. 

In dieſer Weiſe war man auf dem rechten Flügel der II. Armee 
in fortdauernder Berührung mit dem Feinde, auf dem linken da⸗ 
gegen wurde die Fühlung mit demſelben immer loſer, bis ſie zuletzt 
ganz verloren ging. Letzteres kam aber daher, daß ſchon in den 
früheſten Morgenſtunden auf dem linken Flügel ein Angriff der Fran⸗ 
zoſen erwartet wurde und alle Anordnungen ſich deshalb darauf be⸗ 
ſchränkten, dieſem Angriffe begegnen zu können. Das Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11 hatte um 5% Uhr Morgens eine Schwadron von 
Mars la Tour in der Richtung auf Doncour vorgeſchoben und dieſe 
meldeten, daß bei Bruville feindliche Truppen ſtänden und ein größeres 
Lager daſelbſt ſichtbar ſei; auch wollte man Truppenmärſche an ſchei⸗ 
nend in der Richtung nach Verdun wahrgenommen haben. 
Eine andere Schwadron, zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags vorge⸗ 
ſchoben, bemerkte Staubwolken zwiſchen Doncourt und Jouaville. Hier⸗ 
aus wurde wieder entgegengeſetzt auf Truppenmärſche in nordöſt⸗ 
licher Richtung auf Metz geſchloſſen. Dieſe Verſchiedenartigkeit 
der Nachrichten erklärt ſich großentheils aus den wirklichen Vor⸗ 
gängen beim franzoͤſiſchen Heere am Morgen des 17. Auguſt. Der 
Verlauf der Schlacht hatte auf deutſcher Seite den Entſchluß hervor⸗ 
gerufen, den am 16. errungenen Vortheil unter allen Umſtänden zu 
behaupten; auf feindlicher Seite dagegen hatte der Oberbefehlshaber 
den Eindruck empfangen, daß er es mit mindeſtens gleich ſtarken Kräf⸗ 
ten zu thun gehabt habe und daß man ſich am nächſten Tage mit 
einer entſchledenen Uebermacht werde ſchlagen müſſen. Einen ſolchen 
Angriff in den Stellungen nach der Schlacht anzunehmen, dazu hielt 
ſich der Marſchall nicht für gewachſen und eben ſo wenig glaubte 
er, Angeſichts der drohenden Anmarſchrichtung des deutſchen Heeres, 
die begonnene Bewegung nach der Maas durchführen zu 
können, obwohl ihm allenfalls die Straßen über Etain und Briey 
damals noch offen geftandey hätten. Aber noch andere wichtige Um⸗ 
ſtände machten ſich geltend; das Selbſtvertrauen der Führer und Trup⸗ 
pen war vielfach erſchüttert; ez hatte ein außerordentlicher Munitions⸗ 
verbrauch ftatigefunden, die Lebensmittel in Händen der Truppen reich⸗ 


aber, der Setzer, kam des „Juxes“ wegen wieder auf drei Jährlein 
in das Neugebände. 


Kriegsleiden deutſcher Künſtler am mittelländiſchen Meere. 

An der Küſtenbahn, welche von Genua über Nizza und Cannes 
nach Marſeille führt, liegt das reizende Monaco. Wer hätte in den 
illuſtrirten Zeitungen nicht etwas über daſſelbe, über das herrſchende 
Fürſtenhaus der Grimaldi, welches nicht wenig darauf ſtolz iſt das 
älteſte der Dynaſtien in Europa zu fein, vor allem aber über den 
wirklichen Fürſten, Pächter der grünen Tiſche, Monſieur Le Blanc ger 
leſen. Vielen wird der Name deſſelben und ſeine Vergangenheit noch 
von Homburg her bekannt fein, da derſelbeſ, der eigentliche Gründer 
der Spielbanken, in Deutſchland lange Jahre hindurch das Privilegium 


* 


beſaß, Leuten, welche ſich dem trente-et-quarante oder Roulette. a 


näherten, ungeſtraft die Taſchen leer zu machen. Da endlich unſer 
gutes Deutſchland die Gewerbefreiheit nicht länger auf das Gebiet der 
erlaubten Taſchendieberei ausdehnen wollte und den Spielbanken am 
Rhein, Dank den geſunden Grundſätzen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, am Schluß des Jahres 1872 das Grabeslied geſungen wurde, 
war genannter Herr, welcher ſich nach einem on dit nicht weniger 
als drei Millionen preußiſche Thaler redlich verdient hatte, genoͤthigt, 
durch ſeine ſpeculative Intelligenz ein anderes Land zu beglücken. — 
Seine Wahl fiel auf Monaco. 

Der Fürſt von Monaco, damals in einer pecuniär mißlichen Lage, 
griff gerne zu, und ſchuf ſich dadurch nicht allein eine jährliche Rente 
von, wenn ich richtig berichtet bin, zehntauſend Napoleons, ſondern 
rettete gleichzeitig ſeine Souverainität, welche er damals, nicht im 
Stande, ſeinen Beamten fernerhin das Gehalt, ſeinen Soldaten nicht 
länger den Sold zu zahlen, gerade im Begriff war, an Frankreich ab⸗ 
zutreten. Das Heer, über welches die Hoheit heute gebietet, zählt 
nicht weniger und nicht mehr als achtzig Mann, welche vom Pächter 
des Bades, um nicht der Spielhölle zu ſagen, ganz equipirt und theil⸗ 
weiſe beſpeiſt werden, während das Perfonal des Herrn Le Blanc, 
beſtehend aus Directoren, Bade⸗Commiſſaren, mehreren Dutzend Crou⸗ 
piers ꝛc. eine Liſte von über vierhundert Nummern füllen ſoll. Außer 
genanntem Dienſtperſonal verfügt der Mann der grünen Tiſche über 
eine anerkannt ausgezeichnete Kur⸗Capelle, welche während der Sommer⸗ 
monate etwa ſechszig Mann ſtark, im Winter mehr als hundert tüch⸗ 
tige Muſiker zählt und eine gewiſſe Anziehungskraft auf die in den 
Villen der nahen und fernen Umgegend lebenden Muſikfreunde aus⸗ 
übt. Da, man kann es nur zum Ruhme des Dirigenten, welcher 
ſelbſtverſtändlich franzoͤſiſcher Nationalität ſein muß, nachſagen, derſelbe 
vorzüglich deutſch⸗claſſiſche Muſik cultivirt, trotz der hohen Gagen, welche 


ten nur noch für einen Tag; vor Allem ſchien es daher noͤthig, dieſe 


Vorräthe zu ergänzen. Die Trains und Fuhrparks hatten den Trup⸗ vorhergegangenen Oppoſitions⸗Manifeſte wird es der Regierung und ihrer 
Partei nicht ſchwer fallen, etwas Beſſeres und Packenderes hervorzubringen, 
tiſche Niederlage“, welche Preußen durch Sprengung des Dreikaiſer⸗Bünd⸗ 


pen nicht folgen können; fle ſtanden auf der einzigen Straße von 
Gravelotte noch bis in das Moſelthal hinein. Aus allen dieſen Grün⸗ 
den hielt es Marſchall Bazaine für geboten, ſein Heer an Metz 
heranzuführen. 


Breslau, 27. Auguſt. 

Wie man aus Berlin ſchreibt, wird die Vorlegung eines Reichsver⸗ 
einsgeſetzes nicht beabſichtigt, weil die preußiſche Regierung glaube, gegen 
die ultramontanen und ſocialdemokratiſchen Agitationen mit dem beſtehenden 
Geſetze auskommen zu konnen. Wir wünſchen, daß dieſe Nachricht ſich be⸗ 
ſtätigt. Wir gehören zwar nicht zu den ſpeciellen Freunden des jetzigen Ver⸗ 
einsgeſetzes, befürchten aber ſehr, daß bei der jetzt gegen gewiſſe Vereine 
herrſchenden Abneigung im Reichstage ein Geſetz zu Stande kommen konnte, 
das uns mehrere größere Beſchränkungen bringen würde, als die reactionären 
Kammern des Jahren 1850 zu bieten wagten. Mit dem Reichspreßgeſetze 
ſind wir noch ſo ziemlich gut weggekommen; mit dem Reichsvereinsgeſetze 
ziehen wir vor, noch einige Zeit zu warten. 

Die „Kreuzz.“ bringt heute einen ſcharfen Leitartikel gegen die „Aera 
Bismarck“, welche die preußiſche und deutſche Heeresverfaſſung zu untergraben 
ſuche. Der Artikel iſt zu albern, als daß er einer Widerlegung werth wäre; 
es fehlt nur noch, daß die „Kreuzztg.“ nächſtens ausführt, daß Moltke dem 
Fürſten Bismarck bei dieſer Vernichtung der preußiſchen Heeresverfaſſung 
hilfreich zur Seite ſteht. Die „Aera Manteuffel“, welche die „Kreuzztg.“ 
herbeiſehnt, verſtand das beſſer; man denke nur an die Mobilmachung des 
Jahres 1850! Wir können von Glück ſagen, daß wir damals, als die Kreuz⸗ 
zeitungspartei regierte, mit dem Schimmel von Bronzell davon kamen. 

Ein Invalide vom Jahre 1870 äußert ſich voller gerechter Ent: 
rüftung über die Frechheit eines Theiles der ultramontanen Preſſe 
in den Münchener „Neueſten Nachrichten“ folgendermaßen: „Daß man ſich 
zunächſt in München über eine Beſchraͤnkung deſſen was man Preßfreiheit 
heißt, zur Zeit nicht beklagen kann, muß Jeder zugeben, der es über ſich 
bringen kann, nur z. B. das baieriſche „Vaterland“ zu leſen. Wo denn ſonſt 
in aller Welt wäre es geſtattet und würde es das Volk ruhig hinnehmen, 
wenn nach einem ſo gewaltigen Kriege, wie er dem deutſchen Volke im 
Jahre 1870 von Frankreich aufgedrungen worden iſt, und welcher, ob 
er auch noch ſo ruhmvoll für Deutſchland endete, doch mit ungeheuren, 
ſchmerzlichen Opfern verbunden war, die heimgekehrten Krieger mit den 
Mordbrennern des Don Carlos in Spanien auf eine Stufe geſtellt 
würden. Baieriſche ultramontane Blätter der ſchmierigſten 
Art können ſolches in neueſter Zeit ungeſtraft verüben! Dafür haben wir 
alſo unſere Schuldigkeit gethan, haben all' das Elend und die Schreckniſſe 
des Krieges durchgemacht und Leben und Geſundheit in die Schanze geſchla⸗ 
gen, damit wir uns von jener Preſſe, welche von dem frommgläubigen Volke 
(und von wem noch?) unterſtützt wird, ungeſtraft als Mordbrenner beſchimpfen 
laſſen müſſen! Und kein Menſch erhebt ſich gegen ein ſolches Gebahren! 
Wo ſind ſie denn die Hüter des Geſetzes? Oder iſt es wirklich geſetzlich er⸗ 
laubt, das deutſche Heer, weil es in den Jahren 1870 und 71 den Turcos 


den Weg verſperrt hat, ihre civiliſatoriſche Miſſion innerhalb Deutjchlandg |' 


Grenzen zu erfüllen, mit dem Vorwurfe zu beſchimpfen, es ſei in mordbrenne⸗ 
riſcher Weiſe vorgegangen?“ Ob die „Hüter des Geſetzes“ gegen das „Va⸗ 
terland“ einzuſchreiten Anlaß haben, ſchreibt die „K. Z.“, bleibe dahingeſtellt. 
Der mit Recht entrüſtete Invalide aber möge in der nahen einmüthigen 
Feier des „Sedanfeſtes“ durch den geſammten ehrenwerthen 
Kern der deutſchen Nation eine Tröſtung finden, gegen welche die 
Schamloſigkeit jener entarteten Preſſe nicht ins Gewicht fällt! 

Die in den letzten Tagen in Oeſterreich ſtattgehabten Nachwahlen für 
die Landtage find zumeiſt im ſpecifiſch nationalen Sinne ausgefallen. In 
Galizien find die polniſchen, in Mähren die jungczechiſchen Candidaten ge⸗ 
wählt worden. Am 5., 6. und 7. Sept ember werden die Landtagswahlen 
für Wälſchtirol ſtattfinden, da für die liberalen Südtiroler, die wegen Abſtim⸗ 
mung ihre Mandate verloren haben, Erſatzmänner zu wählen ſind. Eine 
Completirung des Tiroler Landtags iſt indeſſen kaum zu erwarten. Die 
Clericalen machen wohl, wie berichtet wird, Anſtrengungen, um einen oder 
den anderen Landtagsſitz im Trentino zu ergattern, aber dieſe Verſuche haben 
angeſichts der ſtrammen Partei⸗Organiſation der ſüdtiroliſchen Liberalen geringe 
Ausſicht auf Erfolg. b 

In Italien erwartet man das baldige Erſcheinen des königlichen Decrets, 
welches die Auflöſung der Kammer und die Vornahme von Generalwahlen 


gezahlt werden, jedoch nicht die genügende Anzahl franzöſiſcher und 
italieniſcher Kräfte von Diſtinetion für ſich gewinnen kann, beſteht das 
genannte Orcheſter faſt zur Hälfte aus Deutſchen. 


Im Jahre 1870, fo erzählt ein Landsmann, hatte das Schickſal 
zweiundzwanzig deutſche Muſiker an die Küſte des Mittelländiſchen 
Meeres geworfen, welche eng und treu zuſammenhielten, um, an 
deutſche Sitten gewöhnt, das Vaterland im Auslande nicht zu ſehr zu 
vermiſſen. Preußen, Baiern, Sachſen, Schwaben, ſeit dem öfterreichi- 
ſchen Feldzuge in der Heimath noch nicht ganz ausgeſöhnt, hatten hier 
einen unzertrennlichen Bund geſchloſſen und theilten, ‚ihrer Kunſt le⸗ 

bend, Freud und Leid, wie es gerade die Stellung mit ſich brachte. 
Seit dem Weihnachtsabende, an dem der Chriſtbaum uns alle, unſere 
Frauen, Kinder und Kindeskinder, Dienſtboten, kurzum alles, was die 
Mutterſprache ſprach, um ſich verſammelt hatte, war unſere Stellung 
eine äußerſt angenehme geweſen, wir hatten uns ſeit jenem Abend ge⸗ 
ſellſchaftlich von unſeren franzöſiſchen und italieniſchen Collegen zurück⸗ 
gezogen, um denſelben keine Veranlaſſung zu Reibungen, wie ſie in 
früheren Jahren leider nur zu oft vorgekommen waren, zu geben; 
Hunſere Componiſten ſchafften uns auf dem Gebiet unſerer Kunſt, unſer 
geſetztes, tactvolles Auftreten bei dem Publikum Achtung. Es follte 
nicht immer ſo bleiben. 

Der Director war während der Sommermonate in Gefchäften ab: 

weſend und ich mit der Leitung der Concerte beauftragt; die Eiſen⸗ 
e und Dampfböte hatten uns eine außerordentlich große Zahl 
von Reiſenden und Touriſten aus Genua und Mentone, aus Nizza, 

Cannes und Toulon zugeführt. Der Tannhäuſer⸗Marſch hatte ein 
großes Publikum nach dem Coneertſaal gelockt, welches, nicht ahnend, 
was die nächſte Stunde bringen würde, fröhlich und heiter den Tönen 
lauſchte, als plötzlich — ein Blitz aus heiterm Himmel, im Vorſaale 
der Ruf erſcholl: Kriegserklärung Frankreichs an Preußen! 

Anders war der Eindruck, den dieſer Ruf auf die Franzoſen 
machte, als auf uns; während die erſteren lärmend die Köpfe zu⸗ 
ſammenſteckten, packten wir, einander bedeutungsvoll anſehend, unſere 
Inſtrumente zuſammen und verließen lautlos den Saal, verfolgt von 
den vermaledeiten arroganten Blicken einiger, als Preußenfreſſer be⸗ 
kannten Perſönlichkeiten. 

Eine gewiſſe Bangigkeit hatte ſich, wir müſſen es geſtehen, unſerer 
im erſten Augenblick bemächtigt. War es Furcht, unſer Brot zu ver⸗ 
lieren? Nein. Wir waren auf ein weiteres volles Jahr feſt engagirt. 
War es Furcht vor einem unglücklichen Ausgang des Feldzuges? 
Wahrhaftig nicht. Unſere Truppen hatten ja gegen Dänemark und 


1 


„Preſſe“ neulich ganz verwündert darüber, als man aus Kiſſingen meldete, 


gierung erwarten zu dürfen. Bei der Unbedeutendheit und Mattheit der 


und ſchon aus dieſem Grunde ſieht man dem Erſcheinen dieſes Manifeſtes 
mit Spannung entgegen. 

Wie man der „N. Fr. Pr.“ von Rom aus gerüchtweiſe mittheilt, follen fi 
unter den dem verhafteten Führer der italieniſchen Internationale, Andrea 
Coſta, abgenommenen Schriften auch mehrere Documente vorgefunden haben, 
welche die Theilnahme Garibaldi's an der internationaliſtiſchen Agitation, 
ſowie die Thatſache conſtatiren, daß Garibaldi dazu beſtimmt war, die mili⸗ 
täriſche Leitung des beabſichtigten internationalen bewaffneten Erhebungs⸗ 
verſuches zu übernehmen. Es iſt bekannt, ſagt die betreffende Correſpondenz, 
daß kurz vor dem Tode Mazzini's ein ernſter Zwieſpalt zwiſchen dieſem, 
welcher die Lehren der Internationale offen tadelte und verwarf und ſeinen 
Abſcheu über das Treiben der Pariſer Commune ausſprach, und Garibaldi, 
welcher ſich offen dem Programme der Internationale anſchloß und den 
Helden der Pariſer Commune ſeinen Brudergruß ſendete, ausgebrochen war, 
in Folge deſſen Garibaldi den geringen Reſt von Anſehen einbüßte, den er 
noch bei der republikaniſchen Partei in Italien genoß. Hiernach, — ſo meint 
die gedachte Correſpondenz, wäre das erwähnte Gerücht nicht fo völlig un: 
glaublich und man dürfe ſchon aus dieſem Grunde kaum Anſtand nehmen. 
die übrigens bereits von italieniſchen Blättern reproducirte Nachricht zu er⸗ 
wähnen. 


In Betreff der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung berichtet die 
„Opinione“: 

„Die auswärtigen Mächte haben der Madrider Regierung angezeigt, 
daß ſie ſich enlſchloſſen haben, die Regierung des Marſchalls Serrano an⸗ 
zuerkennen. Das iſt die einzig mögliche Art und Weiſe, die ſpaniſche Re⸗ 
gierung unter den gegenwärtigen Umſtänden anzuerkennen. Uebrigens 
iſt es Het das Haupt einer factiſchen Regierung, welches unter ſolchen 
Fällen anerkannt wird, wenn jene die nöthigen Garantieen der Dauer⸗ 
haftigkeit bietet; und obwohl Frankreich ſeiner Zeit in dieſer Beziehung 
mehr bot als Spanien jetzt, ſo erkannten die fremden chte nur die 
Regierung des Herrn Thiers an, und als dieſe geſtürzt wurde, mußte 
den fremden Geſandten von ihren Regierungen erſt neue Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zugeſtellt werden, welche ſie auch beim Marſchall Mae Mahon 
accreditirten. Mit dieſer ee der Regierung des Marſchalls 
Serrano erklären daher die fremden Mächte nur, daß ſie mit ihm und 
ſeiner Regierung in officiellen Verkehr treten wollen, nicht aber mit jeder 
anderen beliebigen, die ihr nachfolgen konnte, weil ſie nicht vorauszuſehen 
vermögen, welcher Natur eine künftige Regierung ſein wird. Die Sophiſte⸗ 
reien der clericalen Blätter über die Anerkennung der Regierung des 
Marſchalls Serrano beweiſen, daß ſie die Bedeutung und Tragweite 
dieſes Schrittes der auswärtigen Mächte ganz gehörig zu ſchätzen wiſſen.“ 

Ueber die Verlegenheiten, welche die Anerkennung der Regierung Ser⸗ 
ranos dem Vatican bereitet, läßt ſich eine römiſche Correſpondenz der 
„A. A. Z.“, wie folgt aus: 

„Für den Vatican ruft dieſe Angelegenheit neue Verlegenheit bervor. 
Als Serrano die Mächte um die Unerkennung anging, erſuchte er auch 
den Papſt Hrn. Lorenzana als beim päpſtlichen Stuhle officiell beglaubigt 
anzunehmen. Die Blätter des Vaticans, voraus das Blatt der Geſellſchaft 
für die katholiſchen Intereſſen, ließen darauf keine Gelegenheit vorbei, zu 
verſichern: das könne, das werde nie geſchehen; fie. hatten nun vielmehr nichts 

angelegentlicher zu thun, als die bas ec ortheile der Carliſten, ob 
illuſoriſche oder thatſächliche, fo oft das Gerücht oder die Wahrheit davon. 
berichtete, zu feiern. Die Abſichten des Fürſten v. Bismarck wurden ver⸗ 
höhnt, eine Anerkennung der Madrider Regierung gehöre zu den Utopien 
dieſes Staatsmannes; auch Cardinal Antonelli ſoll daran gezweifelt haben 
Als er aber die Erfolge des deutſchen Reichskanzlers ſah, wurde er al. 
merkſamer, dann anderer Meinung, und ſuchte endlich den Papſt zur reif⸗ 
lichen Erwägung der Lage zu beſtimmen. Serrano's Anſuchen wegen der 
officiellen e Lorenzana's hatte man ſogar unerwiedert ge⸗ 
laſſen; die Entſchuldigung, man müſſe über einen ſpolchen folgenreichen 
Schritt reiflich nachdenken, war ja auch ſpäter ſtets wohlfeil zu haben. 
Was al zu thun? Die Mächte erkennen die ſpaniſche Republik an, 
nur der Vatican nicht, der ſich damit noch mehr iſolirt, auch abgeſehen 
von der Demüthigung, mit der Einladung des Fürſten v. Bismarck nicht 
wie die übrigen Cabinete beehrt zu ſein. Man weiß, wie tief der Vatican 
durch derartige Uebergebungen, die in dem vorliegenden Falle bei dem 
beſtehenden Bruche nicht zu vermeiden waren, ſich noch ſtets verletzt fühlte.“ 


Was für ſonderbare Vorſtellungen hinſichtlich der deutſchen Verhältniſſe 
noch immer in Frankreich im Umlaufe ſind, erſieht man auf's Neue daraus, 
daß das große Publikum dort die Anweſenheit des Königs Ludwig von 
Baiern in Paris gar nicht ungern ſieht, weil es ſich in dem Wahne befindet, 


daß in Baiern das Attentat gegen den Fürften Bismarck die tiefſte Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen babe. 
Daß man in Frankreich es ſich nicht erfparen würde, über bie „diploma⸗ 


niſſes erlitten haben ſoll, einen Triumphgeſang über den andern anzuſtim⸗ 
men, war wohl vorauszuſehen; bemerkenswerth iſt daher nur, daß es gerade 
die officiöſen Organe ſind, welche den übrigen Blättern mit unglaublich 
abſurden Artikeln über dieſen Gegenſtand vorangehen. Um nur eines von 
den traurigen Elaboraten, mit denen die Pariſer Preſſe jetzt ihrem Herzen 
Luft macht, etwas näher anzuſehen, theilen wir hier den betreffenden Artikel 
der „Patrie“ mit. Dieſelbe ſchreibt, wie folgt: 

„Obgleich es heute den Anſchein hat, daß die Frage der Anerkennung 
der Regierung von Madrid im Principe von den verſchiedenen Mächten 
gelöſt iſt, iſt es nichtsdeſtoweniger richtig, daß die preußiſche Politik 
eine ſchwere Niederlage erlitten hat. Es iſt heute erwieſen, daß Preußen 
in Europa nicht die ausſchlaggebende Einwirkung und die Kruft des Ein⸗ 
fluſſes beſitzt, welche man ihm beilegt. Es hat die größten Anſtrengungen 
gemacht, um die Mächte u einer gemeinſchaftlichen Anerkennung der Ne: 
gierung des Marſchalls Serrano zu veranlaſſen. Die Mächte haben nicht 

eglaubt, auf den Wunſch Preußens eingehen zu können. Nach dieſer 

eigerung haben ſie frei und mit Muße prüfen können, ob dieſe Aner⸗ 
kennung ihren Intereſſen angemeſſen ſei, und in dieſem Augenblicke ſind 
ſie damit 5 tigt, das Verfahren einzuſchlagen, welches ſie nach reif⸗ 
licher Ueberlegung für gut befunden haben. Aber Preußen bleibt jetzt 
ganz draußen und wenn die Anerkennung ſtattfindet, wird dieſelbe durch⸗ 
aus nicht eine Folge des preußiſchen Druckes ſein. Wir wiederholen, es 
iſt eine Niederlage, welche wir conſtatiren müſſen, und die für uns um ſo 
mehr von Wichtigkeit iſt, als dieſe Niederlage beweiſt, daß Europa nicht 
geneigt iſt, die abenteuerliche Politik des Herrn v. Bismarck mitzumachen“. 


Der Broglie'ſche „Francais“ enthält folgende Mittheilung: „Unſere Corre⸗ 
ſpondenzen aus Rom ſprechen von einem ziemlich ſonderbaren, dort circuli⸗ 
renden Gerüchte, welches wir unter allem Vorbehalt mittheilen. Man be⸗ 
hauptet, daß ein deutſcher Agent in Rom mit der Sendung angekommen ſei, 
um die italieniſche Regierung zu beſtimmen, gegen die Geiſtlichkeit die näm⸗ 
lichen Maßregeln zu ergreifen, wie es in Deutſchland geſchehen ſei. Man 
babe dagegen verſprochen, einen Vertrag mit Italien abzuſchließen, der ſehr 
vortheilhaft für daſſelbe ſein werde. Die Agentur Havas, welche dieſe Ver⸗ 
ſuche der deutſchen Regierung zu kennen ſcheint, verſichert, daß die Miniſter 
des Königs Victor Emanuel dieſes Anerbieten zurückgewieſen und erklärt 
hätten, daß die italieniſche Regierung das Auftreten nicht ändern wolle, 
welches ſie bisher der Kirche gegenüber verfolgt habe.“ Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſe Gerüchte nicht im mindeſten begründet ſind. Eher — ſo be⸗ 
merkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ ſehr richtig, — könnte es 
wahr ſein, daß kürzlich von Berlin aus der italieniſchen Regierung Auf⸗ 
ſchlüſſe über eine große ultramontane Verſchwörung gegeben worden ſeien, 
deren Zweck wäre, in Italien eine Art von Bürgerkrieg hervorzurufen, wie 
der gegenwärtig in Spanien geführt wird. 


Deutſchland. 

— Berlin, 26. Auguſt. [Die Reichsjuſtizgeſetze und der 
Reichstag. — Die Ausführung des Civilehegeſetzes. — Die 
Sedanfeier.] Es iſt feſt beſchloſſene Sache, daß die Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze dem Reichstage zuſammen vorgelegt werden; zu dieſem Behufe 
wird die Concursordnung in nächſter Zeit durch den Bundesrath feſt⸗ 
geſtellt werden. Es liegt nun im Plane, die Reichstagsſeſſion nicht 
zu lange auszudehnen und unter allen Umſtänden eine Colliſion mit 
dem Landtage zu vermeiden. Man hat daher und zwar gerade mit 
Rückſicht auf die Juſtizgeſetze in Ausſicht genommen, den Reichstag 
gegen Weihnachten zu ſchließen und wohl oder übel nach 3 Monaten 
zu einer kurzen Nachſeſſion noch einmal zu berufen, während dieſer 
Zeit aber die Juſtizgeſetze durch eine ſtändige Commiſſion vorbereiten 
zu laſſen. Hierbei würde die letztere aus 30 Mitgliedern beſtehen und 
in zwei Sectionen zerfallen, deren jede 12 Mitglieder zählen würde, 
während 6 beiden zugleich angehören und als Referenten fungiren 
ſollen. Soweit ein Plan, welcher der Erwägung unterliegt, deſſen 
Ausführung aber wohl noch ſehr zweifelhaft iſt, zumal da man im 
Reichstage lebhafte Abneigung gegen die Frühjahrsſeſſtonen hat und 
auch die Friſt von 3 Monaten zur Vorberathung der Juſtizgeſetze trotz 
aller bereits darüber erfolgten Berathungen für zu kurz bemeſſen an⸗ 
ſehen möchte. Die Arbeiten für das deutſche Civilgeſetzbuch find gleich⸗ 


der König ſei gekommen, um gegen „Preußen“ zu complottiren! Dies darf falls von der Entwicklung der Berathung der Juſtizgeſetze abhängig, 


aber, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, der wir dieſe Mit⸗ 
theilung entnehmen, kein Erſtaunen erregen. War doch die Decazes'ſche 


Alle, daß fie auch in dieſem Feldzuge das Vertrauen der Nation recht⸗ 
fertigen würden. 

Der Abend verſammelte die kleine deutſche Colonie in einem vor 
dem Thor gelegenen Gärtchen, in welchem ein Italiener und ſeine 
deutſche Frau eine kleine Weinwirthſchaft etablirt hatten. Hier waren 
wir fern von Spähern und lauſchenden Ohren und durften unſeren 
Gefühlen Luft machen, ſprechen, wie es uns um unſer Herz war. Das 
thaten wir denn auch redlich, faßten Beſchlüſſe, wie wir uns in dieſem 
oder jenen Falle zu verhalten hätten und trennten uns, nachdem unſer 
Landsmann vom Rhein uns das Gedicht „Sie ſollen ihn nicht haben“ 
vorgeleſen, mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, als 
der Morgen bereits zu dämmern begann. 

Es folgten böfe Tage. Wir hatten gehofft, die Spielbank würde 
geſchloſſen und wir von unſerer Verpflichtung, weitere Concerte zu ver⸗ 
anſtalten, entbunden werden. Im Gegentheil, — wenn es moͤglich 
geweſen wäre, hätte man wahrſcheinlich Bälle arrangirt, ſo ſieges⸗ 
bewußt war der verblendete Franzoſe. Er hatte ia ſeinen Mac Mahon, 
feinen Bazaine und gehörte vor allen Dingen der großen Nation an. 
Es wurde fortgeſpielt und fortgejubelt. 

Die Nachricht von dem Bündniß mit Baiern erhöhte nur den 
Uebermuth der Gallier, welche in lauten Ausdrücken achſelzuckend uns 
zu bemitleiden anfingen. Ein Telegramm, welches die Kunde einer 
mächtig gewonnenen Schlacht bei Saarbrücken brachte, ſetzte dem Jubel 
unſerer Feinde vollends die Krone auf. Beim Champagner wurden 
die neuen Grenzen Frankreichs feſtgeſetzt, dem Exkönig von Hannover 
zu ſeinem ehemaligen Lande als Vergütigung für die erlittene Unbill 
Weſtphalen ꝛc. gegeben, die Unabhängigkeit Polens wiederhergeſtellt, 
Heſſen und Baden unter heſſen⸗darmſtädtiſchem Scepter vereinigt, Kaſſel 
zu einem Königreiche erhoben ꝛc. Und wir, obgleich das Blut in 
unſern Adern ſiedete, wir mußten die Siegesmärſche geigen! 

Die Nachricht von unferen Siegen von Wörth und Weißenburg 
traf ein. — Nie haben ſich die Worte Napoleons I. nach der Schlacht 
von Auſterlitz, welche derſelbe in Gegenwart des Gefandten v. Haug: 
witz an Talleyrand richtete: „Volla la jettre, dont la fortune a! 
change l'adresse“, fo bewahrheitet, als hier. Die vor wenigen 
Stunden noch große Nation war klein, winzig klein, geworden: Ver⸗ 
rath! Mae Mahon geſchlagen — alles verloren! Dieſes waren die 
Ausdrücke, mit denen die Franzoſen in Angſt und Noͤthen Curſäle, 
Anlagen, Straßen und Kneipen durchliefen. 

„Ich habe es Ihnen vorausgefagt, daß es fo kommen würde“, er⸗ 
widerte ich dem Director, einem im allgemeinen einſichtsvollen und 
unpartetiſchen Manne, welcher mir die Depeſche zu leſen gab. „Sie 


deren Förderung daher im allgemeinen Intereſſe liegt. — Die Vor⸗ 
bereitungen für die Einführung des Civilehegeſetzes gehen unglaublich 
langſam von Statten. So iſt hier in Berlin bis zur Stunde die 


niß unſerer militäriſchen Verhältniſſe haben wir unſere Siege zu ver⸗ 
danken, denn erſtens haben wir ein größeres ſchlagfertiges, zweitens 
ein beſſer geſchultes und organiſirtes, und weniger demoraliſirtes Heer.“ 

„Es kann ſich jedoch noch alles ändern! Wenn wir nur ſo ſchnell 
Frieden bekämen wie die Oeſterreicher und unſern Monſieur Louis los 
wären, würden wir, trotz der verlorenen Schlachten in Wirklichkeit für 
unſere Nation Siege errungen haben, — was ich geſagt habe, bleibt 
jedoch unter uns“, raunte er mir ins Ohr. 


Jetzt war die Reihe an uns, zu jauchzen, obgleich unſere Lage 
eine ſehr gefährliche zu werden begann. Denn von den mehr als 
rohen Bauhandwerkern, welche in Maſſen von Marſeille zur Ausfüh⸗ 
rung von Neubauten engagirt waren und nicht allein von dieſen, 
ſondern vorzüglich von den gebildeten, franzöſiſchen Fanatikern, hatten 
wir, obgleich auf neutralem Gebiet, wenig Gutes zu erwarten; mit 
Geld wäre bei den Arbeitern leicht der Fanatismus anzuſchüren ge⸗ 
weſen; wir waren an drei Selten von franzöſiſchem Territorium ein⸗ 
geſchloſſen, nur das Meer ſtand uns zur Flucht offen. Wäre es wirk⸗ 
lich zu Thätlichkeiten gekommen, ſo hatte uns der Kapellmeiſter einer 
bei Villafranea liegenden Fregatte, von Geburt Kurländer, die Zurdis⸗ 
poſitionsſtellung eines Bootes, auf dem wir, uns in der Nähe der 
Küſte haltend, ziemlich gefahrlos in einem Tage den ittalieniſchen Theil 
der Küſte erreicht hätten, nicht verſagt. 


Sicher wäre es zu Exeeſſen gekommen, wenn die Bade-Direction 
dem nicht vorgebeugt hätte, indem fie uns an einem der nächſten Tage 
eroͤffnete, wir hätten uns ſofort nach San Remo, einem lieblichen 
italieniſchen Städtchen an der franzöſiſchitalieniſchen Grenze, zu begeben 
und dort die ferneren Dispoſitionen abzuwarten. Wer war froher, 
als wir. — Schleunigſt waren unſere Habſeligkeiten zuſammengepackt 
und noch an demſelben Nachmittage begann die Auswanderung nach 
unſerer etwa fünfzehn Meilen entfernten neuen Heimath. Wir 
waren glücklich, noch mehr aber unſere Frauen, welche in der letzten 
Zeit ſchlgfloſe Nächte durchwacht hatten, in ſteter Angſt bei unſerer 
Abweſenhelt aus dem Hauſe üble Nachrichten vom Monte Carlo zu 
erhalten. 


Bis zur Grenze gebot die Vernunft, uns ruhig zu verhalten. 
Von guten und ſchlechten Witzen begleitet war der Weg bis zum 
Zollamt Ventimiglia in wenigen Stunden zurückgelegt und wir auf 
neutralem Gebiet, in den Eiſenbahnwagen der italleniſchen Compagnie. 
Sobald der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ertönte ein donnerndes 
Hurrah! aus zweiundzwanzig Muſikantenkehlen, dem Hurrah folgte 
das Lied „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“, durch welches wir 


Oeſſerreich ihre Feuerprobe glänzend beſtanden und glaubten wir auch! haben ſich überſchätzt und uns unterſchätzt, — hauptſächlich der Unkennt⸗ faſt jeden Haltepunkt beglücten, bis wir endlich ſpät am Abend unſer 


Beftätigung der vom Magiſtrat berufenen Standesbeamten noch nicht 
erfolgt, und in den letzten Tagen noch ein Principienſtreit entſtanden. 
Zu den hier ernannten Standesbeamten gehören zwei evangeliſche 
Geiſtliche außer Dienſten. Das Geſetz ordnet an, daß Geiſtliche nicht 
Standesbeamte fein dürfen, und es iſt fraglich geworden, ob die bei⸗ 
den Herrn überhaupt zugelaſſen werden koͤnnen. Da iſt nun von 
einer Seite der Grundſatz aufgeſtellt worden, daß nur wenn die 
Emeritirung eines Geiſtlichen formell ausgeſprochen iſt, auch ſeine Be⸗ 
rufung zum Standesbeamten erfolgen kann, während andererſeits auch 
dieſer Einwand nicht zugelaſſen wird. Die Lokale hat der Magiſtrat 
für die Standesämter glücklich beſchafft, und zwar theils in ſtädtiſchen 
Grundſtücken, theils durch gemiethete Lokale für oft ſehr theure Miethe. 
Im Großen und Ganzen werden ſich die Koſten der Stadt Berlin 
für die Ausführung des Civilſtandsgeſetzes auf 40,000 Thlr. jahrlich 
belaufen. — Es werden jetzt hier in der Stadt lebhafte Vorkehrungen 
für eine würdige Feier des Nationalſeſtes am 2. September getroffen; 
das Rathhaus und viele öffentliche Gebäude machen Anſtalten zu einer 
Illumination; in den ſämmtlichen Schulen werden Rede⸗Acte der 
Directoren oder ſeitens der Schüler ſtattfinden, und daran ſich Aus: 
flüge der höheren Lehranſtalten anſchließen. 

i Berlin, 26. Auguſt. [Die Stellung Rußlands. — 
Zur Sedanfeier. — Vom Hofe. — Perſonalien. — Das 
Reichstagsgebäude. — Das Geſetz über die Civilehe z.] 
Endlich äußert ſich heute auch die „Prov.⸗Correſp.“ zu der ſpaniſchen 
Frage (Vergl. das geſtrige Mittagblatt), indem ſie im Weſentlichen 
Bekanntes mittheilt und die Hoffnung ausſpricht, daß auch Rußland 
dem Beiſpiel der übrigen europäiſchen Mächte bald folgen werde. Das 
miniſterielle Organ betont daneben die trotz dieſes Zwiſchenfalles un⸗ 
geſtoͤrt fortdauernde Freundſchaft zwiſchen den drei Kaiſern und ihren 
Regierungen. Selbſtverſtändlich konnte man von ſo verantwortlicher 
Stelle aus anderes nicht erwarten, und es wäre ſchlimm, wenn officiöſe 
Stimmen einen gereizten oder empfindlichen Ton hätten anſchlagen 
wollen; allein auffällig iſt es und ſchwer zu erklären, daß auch die 
übrigen Berliner Blätter ſich die Reſerve der Offictöfen auferlegen und 
nicht mit der Sprache herausgehan, obſchon nach Vieler Meinung 
gerade die unabhängige Preſſe die Aufgabe gehabt hätte, das zu ſagen, 
was man in jenen Kreiſen wohlweislich verſchweigt. Vor allen Dingen 
iſt die Prüderie der ruſſiſchen Regierung in der ſpaniſchen Frage gar 
nicht gerechtfertigt, da bei der Anerkennung der Madrider Regierung 
genau nach der Analogie verfahren wird, die Frankreich bietet, d. h. 
man erkennt die Regierungsgewalt Serrano's an, wie man ſeiner Zeit, 
Rußland mit inbegriffen, diejenige des Herrn Thiers anerkannt hat, 
und wie man in Frankreich, als die Präſidentſchaft auf geſetzmäßigem 
Wege auf Mae Mahon überging, die Anerkennung auf dieſen ohne 
Weiteres übertrug, ſo wird man auch in Spanien verfahren, wenn 
früher oder ſpäter Serrano einen Nachfolger erhalten ſollte. Damit 
iſt die ſtaatsrechtliche Stellung Spaniens dem Auslande gegenüber 
geregelt, und es wird nur von den Spaniern ſelbſt abhängen, die 
Beſorgniſſe gegenſtandslos zu machen, die ſie an eine Anerkennung 
des jetzigen perſönlichen Machtinhabers in Madrid, als einen beſchränkten 
und beſchränkenden Act, zu knüpfen geneigt ſcheinen. Ein anderer 
Modus war aber nicht wohl denkbar. — Auch der Sedanfeier, der 
man officiöſerſeits hervorragende Beachtung ſchenkt, widmet die „Prov.⸗ 
Correſp.“ einen längeren Artikel, der insbeſondere gegen die Kund⸗ 
gebungen des Biſchofs Ketteler ſich richtet. Die „A. A. Z.“ bringt 
einen Leitartikel des nämlichen Inhalts und conſtatirt an anderer 
Stelle, daß vielfach in katholiſchen Kreiſen ein anderer Geiſt ſich kund⸗ 
gebe,) als ihn das Schreiben des Mainzer Biſchofs athme. Ins⸗ 


beſondere ſind es die Schwenkungen, die der niedere Klerus der Provinz 


Poſen gegen den Ultramontauismus zu machen ſcheint, welche von 
unſeren Officiöſen als ein Symptom des Rückganges der ſtaatsfeind⸗ 
lichen Bewegung dort ſignaliſirt werden. — Das kronprinzliche Paar 
iſt heute Mittag 1 Uhr wieder in Potsdam eingetroffen, der Prinz 
von Wales wird morgen erwartet. Außer ihm werden vorausſichtlich 
noch andere fürſtliche Gäſte zu der am 1. September ſtattfindenden 
Confirmation des Prinzen Friedrich Wilhelm hierherkommen; die 
Königin von England hat ihre urſprünglich ausgeſprochene Abſicht, 
dem Feſte beizuwohnen, bekanntlich ſchon früher wieder aufgegeben. 
Beſondere Beſtimmungen über die Feſtfeier ſelbſt, die bei Hofe jeden⸗ 


) In Schleſien auch. Die Katholiken werden ſich ſelbſtverſtändlich fo 
eifrig wie alle anderen an der Sedanfeier betheiligen, während iq die 
Ultramontanen eben ſo ſelbſtverſtändlich zurii ziehen. D. Red. 


liebes San Remo, in welchem wir ſo viele heitere Stunden verleben 
ſollten, erreichten. 

Die Einwohnerſchaft des überwiegend von armen Handwerkern 
bewohnten Städtchens, war dadurch, daß der Krieg die Bewohner 
der umliegenden Villen aus der Gegend verſcheucht hatte und faſtlalle 
Wohnungen leer ſtanden, nicht wenig erfreut. Alles beeilte ſich uns 
ſchnell und herzlich entgegenzukommen und ſchon vor Mitternacht 
waren die Quartiere bezogen. — Am Abende des anderen Tages 
wurde ein populäres Concert veranſtaltet, zu welchem viele in der 
Umgegend wohnende Landsleute kamen, um uns gleichzeitig zu be⸗ 
grüßen und über den Krieg mit uns zu plaudern. 

Ein jeder der folgenden Tage war für uns ein Feſttag, täglich 
brachten die Briefe und Zeitungen gute Nachricht aus der Heimath 
und vom Kriegsſchauplatze. Die Gefangennahme Napoleons bei 
Sedan, die Einnahme von Metz, die Deutſchen vor Paris, waren 
Ereigniſſe, auf deren Wohl getrunken werden mußte. So vergingen 
mehrere Monate, bis der Friedensſchluß uns wieder nach Monaco 
zurückrief, wo wir bereits eine andere Stimmung fanden. Die Fran⸗ 
zoſen waren artig, wenn auch zurückhaltend geworden, was mir um fo 
lieber war, da wir nie ſehr auf die Verſprechungen und ſchönen 
Worte derſelben gebaut hatten. Die franzöſiſche war zwar immer 
noch in ihren Augen die große Nation geblieben, wir aber nicht die 
kleine; wir hatten vor allen Dingen die Sympathleen der Engländer 
und Italiener für uns gewonnen und haben uns dieſelben, Gott ſei 
Dank, noch bis heute bewahrt, werden ſolche auch ferner zu bewahren 
wiſſen. W. 


lueber Don Carlos und feine Familie] dürften nachſtehende Notizen 
nicht ohne Jutereſſe ſein. Don Carlos, der berüchtigte Thronprätendent, iſt 
bereits der dritte F aeui S 0 bekanntlich Karl VII. 
Der letzte wirkliche IV,, der 1808 von Na⸗ 
poleon 1. zur Abdankung gezwungen wurde und 1809 zu Rom ſtarb. Sein 
ältefter Sohn Ferdinand VII. ſchaffte 1830 das von feinem Ahnherrn Phi⸗ 
lipp V., dem erſten Bourbon auf dem i 
Saliſche Geſetz ab, 


aniens; er nennt 


önig dieſes Namens war Karl 


N ı Spanischen Throne, eingeführte 
ſche Gefei um die Succeſſion feiner Tochter Iſabella II. zu ſichern. 
Ferdinand's jüngerer Bruder, der Infant Carlos (geb. 1788), trat nach 
deſſen Tode (18 10 als Kronprätendent auf und wurde von der nach ihm 
benannten Carliztiſchen Partei Karl F. geheißen. Der erſte Carliſtiſche Krieg 
dauerte bis 1839, wo der Prätendent durch die Siege 
gen wurde, Spanien zu verlaſſen. Er ſtarb am 10. 
dem er | on 1845 feine, Anſprüche an feinen älteſten Sohn Carlos, 

eb. 1818, übergeben hatte. Dieſer, Karl VI. genannt, war unter dem Titel 
raf von Montemolin in Bourges intervenirt, entwich von da im Septem⸗ 
ber 1846 und ging nach Trieſt. Von da aus machte er am 3. April 1800 
mit ſeinem zweitjüngſten Bruder Ferdinand (geb. 1824) zu Tortoſa, einen 
Verſuch, Iſabella zu ſtürzen, der dem General Ortega das Leben koſtete, 
während beide Brüder gefangen wurden. 


Esparteros gezwun⸗ 
März 1855 zu Trieſt, 


Gegen Verzichtleiſtung ihrer An⸗ 


falls im engſten Familienkreiſe ſtattfinden wird, find vom Kronprinzen 
noch nicht ausgegeben. — Der Geheime Legattonsrath Bucher iſt heute 
zur Uebernahme ſeiner gewöhnlichen Dienſtgeſchäfte nach Varzin ab⸗ 
gereiſt. — An der Fertigſtellung des Reichstagsgebäudes wird mit 
Macht gearbeitet; zur Austrocknung der inneren Räume ſind große 
Oefen aufgeſtellt, die Tag und Nacht geheizt werden. Inzwiſchen hat 
am 15. Auguſt der neue Bibliothekar des Reichstages, Dr. Auguſt 
Potthaſt ſeine Functionen übernommen und arbeitet derſelbe an einer 
Neuordnung der Bibliothek und der Aufſtellung eines Katalogs. 
Dr. Potthaſt, der 13 Jahre lang an der hieſigen Königl. Bibliothek 
angeſtellt war, wird als Fachmann von umfangreichen Erfahrungen 
gerühmt und dürfte feine Wahl zum Bibliothekar des Reichstages des: 
halb eine ſehr glückliche zu nennen ſein. Daneben hat Dr. Potthaſt 
durch ſeine gelehrten Arbeiten, namentlich auf hiſtoriſchem Gebiete (wir 
nennen u. A. feine regesta pontificum, die von der hieſigen Akademie 
der Wiſſenſchaften doppelt preisgefrönt wurden), einen weitverbreiteten 
wiſſenſchaftlichen Ruhm ſich erworben. — Seitens der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten iſt ein Antrag des Inhalts an den Magiſtrat gerichtet 
worden: „baldigſt einen Auszug, enthaltend das Wichtigſte aus dem 
Civilſtandsgeſetze, zu veranlaſſen, denſelben durch Plakate zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen und außerdem jedem Steuerzahler durch 
die Steuererheber einen beſonderen Abdruck gratis verabfolgen zu laſſen.“ 
Motivirt iſt derſelbe durch das dringende Bedürfniß, das Publikum 
in allen Klaſſen auf die tief einſchneidenden Beſtimmungen des neuen 
Geſetzes, über das noch der weitaus größte Theil im Unklaren iſt, 
hinzuweiſen und ſo eine prompte Ausführung deſſelben gleich von An⸗ 
fang an zu ermöglichen. Daneben wird es von hieſigen Blättern, 
und mit Recht, beklagt, daß die Genehmigung der vom Magiſtrat 
gebildeten 13 Standesamtsbezirke und die Ernennung der gewählten 
Standesbeamten durch den Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg 
bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Man befürchtet, daß in Folge dieſer 
Saumniß gerade in Berlin die Ausführung des Geſetzes über den 
Perſonenſtand nicht rechtzeitig werde erfolgen können. 

Berlin, 26. Auguſt. [Die Klerikalen und die Reichs⸗ 
tagswahlen.] Man hatte ſich bisher deutſch⸗liberaler Seits an die 
Annahme gewöhnt, daß, fo unerwartet groß auch in Deutſchland die 
Macht der ultramontanen Geiſtlichkeit über die katholiſche Bevölkerung 
ſein mag, ſie doch noch lange nicht ſo groß iſt, wie bei den ſlaviſchen 
Nationen und daß insbeſondere die polniſche Geiſtlichkeit in Preußen 
ſich noch weit abhängiger von Rom und weit „reichsfeindlicher“ zeige, 
wie die deutſche. Dieſe Annahme ſcheint ſich als irrig zu erweiſen. 
Denn mögen einzelne Anzeichen auch vor einer ſtrengen Kritik nicht 
beſtehen — die Neigung mit dem Staate Frieden zu ſchließen, tritt 
bei einem Theile der polniſchen Geiſtlichkeit ſichtbar hervor, während 
unter den deutſchen Geiſtlichen noch gar wenig davon zu verſpüren. 
Die Verwunderung über dieſe Erſcheinung würde weniger groß ſein, 
wenn über die Wahlen zum Reichstage ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen 
exiſtirten, welche die Confeſſion und die Nationalität der Bewohner 
der einzelnen Wahlkreiſe erſichtlich machen. Die klerikale Partei hat 
nämlich weit größere Erfolge in rein deutſchen Wahlkreiſen Preußens 
aufzuweiſen, als in ſolchen mit gemiſchter Nationalität. Von den 235 
Reichstagswahlkreiſen Preußens haben 78 eine der Mehrzahl nach ka⸗ 
tholiſche Bevölkerung. Dieſe Wahlkreiſe können allein in Betracht 
kommen, indem in den übrigen 157 Wahlkreiſen weder Klerikale noch 
Polen gewählt ſind. Unter den 78 überwiegend katholiſchen Wahl⸗ 
kreiſen ſind 51 mit rein deutſcher Bevölkerung, und 27 mit einer 
Mehrheit oder ſtarken Minderheit von Slaven. Die 51 rein deut⸗ 
ſchen Wahlkreiſe mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung (Reg.-Bez. 
Königsberg 2, Breslau 3, Oppeln 3, Sachſen 1, Hannover 1, Prov. 
Weſtfalen 8, Heſſen⸗Naſſau 3, Rheinland mit Hohenzollern 30) 
wählten 47 Klerikale, 3 Nationalliberale und einen Freiconſervativen. 
Die vier Kreiſe, welche ſich allein von dem ultramontanen Einfluſſe 
hinreichend freihielten, waren 1) der Wahlkreis Reichenbach⸗Neurode, 
Reg.⸗Bez. Breslau, 2) Saarbrücken und 3) Ditweile: St. Wendel 
und endlich 4) Obertaunuskreis mit Idſtein, Höchſt und Hochheim im 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. Die erſteren drei Kreiſe haben eine ſehr be⸗ 
deutende Induſtrie, ſowie dort die große Mehrheit der Wähler In⸗ 
duſtrie⸗Arbeiter ſind. Von den 27 Kreiſen mit gemiſchter Nationalität 
fallen 2 auf den Reg.⸗Bez. Danzig, 4 auf Reg.⸗Bez. Marienwerder, 
9 auf Poſen, 3 auf Bromberg und 9 auf Oppeln. In den erſten 
vier Regierungsbezirken war ein wirklicher Nationalitätenkampf ent⸗ 
brannt, während im Oppelner Regierungsbezirk, da der ſogenannten 


vr u darauf freigegeben, widerriefen fie dieſe Verzichtleiſtung alſobald 
in wenig ehrenvoller Weiſe. Beide Brüder ſtarben bald nachher, der jün⸗ 
gere unvermählt, am 2. Januar 1846, Graf von Montemolin am 13. Jan. 
deſſelben Jahres zugleich mit ſeiner Gemahlin, Karoline von Neapel, eine 
Schweſter der Königin Marie Chriſtine von Spanien. Da Karl VI. kinder⸗ 


los ſtarb, gingen deſſen Anſprüche auf feinen Bruder, Don Juan, geb. 1822, f. 


über, der dieſelben am 8. October 1868, als die September⸗Revolution Iſa⸗ 
bella's Thron geſtürzt hatte und neue Ausſichten für die Carliſtiſche Partei 
ſich eröffneten, auf ſeinen älteſten Sohn, Don Carlos (Karl VII. genannt), 
abtrat. Dieſer iſt am 30. März 1848 geboren, alſo jetzt 26 Jahre alt und 
ſeit 1867 mit der Prinzeſſin Margarethe von Parma (geb. 1. Januar 1847), 
der älteſten Tochter des 1854 ermordeten Herzogs Karl III. und der Prin⸗ 
eſſin Louiſe von Bourbon, Schweſter des Grafen von Chambord, vermählt. 

on Carlos hat bis jetzt drei Töchter und einen 1870 geborenen Sohn, 
Don Jayme (Jacob), der den Titel Prinz von Aſturien führt. Wie durch 
feine Ehe, iſt Don Carlos auch durch ſeine Mutter, die Prinzeſſin Beatrix 
von Modena, jüngere Schweſter der Gräfin von Chambord, ein nal des 
franzöſiſchen Thronprätendenten. Sein Bruder, der oft genannte Infant 
Don Alfons (nicht zu verwechſeln mit dem jetzt an Sohne der Er: 
Königin Iſabella, der auch Prinz von Aſturien heißt), iſt 1849 geboren und 
ſeit 1871 mit der älteſten Tochter des Portugieſiſchen Uſurpators Dom 
Miguel, der Prinzeſſin Maria de Neves (Maria vom Schnee), vermählt, die 
am 5. August 1852 geboren iſt. Warum die Prinzeſſin den Namen Donna 
Blanca annahm, unter welchem ſie, wie bekannt, an der Seite ihres Gemahls 
an den Gräueln des Carliſtenkrieges Theil nimmt, iſt nicht erklärlich. Soll: 
ten nicht, wie ſchon von anderer Seite gemuthmaßt wurde, Donna Maria 
de Neves und Donna Blanca zwei verſchiedene Perſönlichkeiten fein? Letzte⸗ 
ren Namen führt die älteſte, 1868 geborene Tochter des Don Carlos. 


[Von Bazaine!] erzählt der Pariſer „Figaro“ einem Offieier, der den 
mexikaniſchen Feldzug mitgemacht, folgende Aneedote nach: Als in Folge ge: 
wiſſer diplomgtiſcher Zwiſchenfälle mit den 1 Staaten die fler 
ſiſche Oecupgtionsarmee zurückberufen wurde, verſuchte bekanntlich der Kaiſer 
Napoleon Alles, um den unglücklichen Kaiſer Mar zum Verlaſſen eines 
Landes zu bewegen, in dem er inmitten einer Maſſe von Pa 77 allein 
ſtand. Marschall Bazaine erhielt den Auftrag, in dieſer Richtung beim Kai⸗ 
ſer von Mexiko zu wirken; und was immer in dieſer Hinſicht ſeine innerſten 
Gedanken geweſen — ſie ſind geheim geblieben — er entwickelte viele Ber 
redtſamkeit, um den Souverän zur Einf iffung gleichzeitig mit den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen Hi beftimmen. Maximilian, wie man weiß, blieb unerſchütter⸗ 
lich. — „Sie konnen leicht Niederlagen erleiden, Sire!“ ſprach Bazaine. — 


N werde mich von ihnen wieder erheben“, antwortete Kaiſer Max. — S 
ie können 


" ’ 1 
„ zum Gefangenen gemacht werden.“ — „So werde ich meine 
Ketten brechen!“ „Nein, Sire“, ſchloß der Marſchall. „Iſt man in dieſem 
Lande da erwiſcht, 10 jigt man feſt. In Frankreich findet man Leute, die 
ihre Pflicht verletzen, um Einen zur Freiheit verhelfen; in Mexiko nur ſolche, 
die es thun, um einen zu verkaufen. 


[Der Doppelgänger Bazaine's und feine Abenteuer in Potsdam.] 
Der Profeſſor und Director der Stenographie aus Wien, Herr Conn, befand 
12 am Mittwoch zum Beſuch in hy ya Geſicht und Feu dieſez illu⸗ 
ga Herrn follen denen Bazaine's zum Verwechſeln ähnlich fein, obgleich 

err Conn um verſchiedene Jahre jünger iſt. Am Donnerstag, wo Herrn 
Conn im Berliner Zoologiſchen Garten luſtwandelte, erzählte er ſeiner Be⸗ 


re TE 


4. % Holte e HE Teint TR 655 ee ER 
„Waſſerpolniſchen Bevölkerung“ trotz aller Agitationen ein National: 
tätsbewußtſein noch nicht einzuflößen war, der Kampf nur zwiſchen 
Klerikal und Nichtklerikal ſtattfand. In dieſen 27 Kreiſen wurden ge⸗ 
wählt 14 Polen, 5 Klerikale (in Oberſchleſien), zuſammen 19, ſodann 
4 Nationalliberale und 4 Freiconſervative. Von den 12 Kreiſen, in 
denen Polen gewählt wurden, hatten 2 eine, wenn auch ſchwache 
deutſche Mehrheit, ſo daß nur bie deutſchen Katholiken den Polen 
einen Polen durchbringen halfen. Um das Verhältniß klarer zu legen, 
diene der Procentſatz: von den überwiegend katholiſchen Wahlkreiſen 
Preußens wählten unter denen mit rein deutſcher Bevölkerung (51) 
92,2 Procent (47) klerikal und nur 7,8 pCt. (4) antiklerikal, dahin⸗ 
gegen unter denen mit ſtarker ſlaviſcher Bevölkerung (27) 70,4 pCt. 
(19) polniſch oder klerikal, und 29,6 pCt. (8) deutſch und antiklerikal. 
Zur Controle dieſer zum Theil mühſam errechneten Zahlen will ich 
die 8 Wahlkreiſe, welche antiklerikal wählten, aufführen. Es ſind 
1) Graudenz⸗Straßburg mit 54,6 pCt. Katholiken, 48,4 pCt. Polen, 
2) Thorn⸗Kulm mit 53,4 pCt. Katholiken, 47 pCt. Polen, 3) Frau⸗ 
ſtadt mit 56 pCt. Katholiken, 22,6 pCt. Polen, 7) Wirſitz⸗Schubin 
mit 52,6 pCt. Katholiken, 44,5 pCt. Polen. In dieſen vier Kreiſen 
hatten alſo die Polen nur eine Minderheit, ebenſo wie in Schwetz mit 
51,2 pCt. Katholiken und 46,6 pCt. Polen und Samter⸗Birnbaum⸗ 
Obornik mit 58,0 pCt. Katholiken und 45,1 pCt. Polen, wo ſie 
ſiegten. Sodann in Oberſchleſten 5) Kreutzburg⸗Roſenberg mit 56, 
6) Groß⸗Strehlitz-Coſel mit 94,8, 7) Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz mit 93,2 
und 8) Ratibor mit 95,6 pCt. Katholiken. Alle 4 Kreiſe haben ſehr 
große ſlaviſche (polniſche oder mähriſche) Mehrheiten. ö 


O Poſen, 26. Auguſt. [Die Agitation gegen die beiden 
Domcapitel] iſt in vollem Gange. Decan Baſinski reiſt umher, 
um Anhänger für die Oppoſition zu gewinnen und hat neuerdings 
im Adelnauer Kreiſe ſein Glück verſucht. Bevor man mit Rom offen 
bricht, will man, ſo wenigſtens ſtellt Herr Decan Baſinski die Sache 
dar, ſich an den Papſt wenden und ihn bitten, die Maigeſetze anzu⸗ 
erkennen, oder ſonſt das Verhältniß mit dem Staate zu reguliren. 


— 


Sollte der Pontifex hierauf nicht eingehen, dann will man zur Wahl 


eines Biſchofs ſchreiten und eine eigene Poſener Kirche bilden, da⸗ 
bei aber immer nicht von der roͤmiſchen Mutterkirche abfallen. Sollte 
die Sache wirklich ſo weit gedeihen, ſo hätten wir hier eine kleine, 
zweite Auflage des Janſenismus — eine Heerde mit einem Hirten, 
der den Oberhirten in Rom nominell anerkennt und einen Oberhirten, 
der dieſen Unterhirten und ſeine Heerde verflucht. Andererſeits ſagt 
man, daß ein hoher kirchlicher Würdenträger ebenfalls die Diöcejen 
bereiſe und bei den Geiſtlichen eintrete, um ſie zur Ausdauer anzu⸗ 
feuern. Ich weiß aus ſicherer Quelle, daß ein ſolcher Miſſtonär in der 
vorigen Woche den Koſtener Kreis bereiſte, konnte aber leider nicht 
den Ramen des Apoſtels erfahren. Daß man auf der Dominſel auf 
einen bedeutenden Abfall gefaßt iſt, geht aus einem neulich im „Kuyer 
Poznanskt“ gedruckten Artikel deutlich hervor, in welchem zwar die 
Hoffnung ausgeſprochen war, daß einige der Geiſtlichen, welche die 
Adreſſe an die Domkapitel nicht unterſchrieben haben, dennoch treu 
ausharren werden, da fie nur aus (unzeitiger) Vorſicht ihre Unter: 
ſchriften verweigert haben, aber auch geſagt iſt, daß viele derjenigen in 
den Zeiten der Prüfung abfalleu werden, welche dieſe Adreſſen unter⸗ 
ſchrieben haben. — Noch ein zweiter Apoſtel bereiſt unſere Provinz, 
um für den Panſlavismus zu agitiren und Geld zu ſammeln; es iſt 
dieſes der Herr Wolawski, Redacteur und Herausgeber des in Wien 
erſcheinenden „Meſſager d' Orient“. Es ſcheint, daß das Geld ſam⸗ 
meln bei den Herren die Hauptſache iſt. Geld wird übrigens bei uns 
in Maſſe geſammelt: zu Regenmeſſen, zu Licht für die Altäre diverſer 
Heiligen, Peterspfennige, für die unirten Geiſtlichen aus der Diöceſe 
Chelm und nebenbei auch für Volkserziehung, für ein polniſches Thea⸗ 
ter, das auf dem Hofe eines Grundſtücks auf der Berliner Straße 
gebaut wird u. ſ. w. Unſere katholiſchen Mitbürger beſteuern ſich 
ſelbſt mehr, als fie irgend eine Regierung beſteuern konnte. 


Schleswig, 25. Auguſt. [Der Socialdemokrat Hörig] ist 
am 19. vom hieſigen Kreisgericht wegen Beleidigung des Friedrichſtädter 
Bürgermeiſters und der Regierung zu Schleswig zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. In erſter Inſtanz hatte das Urtheil auf 5 Thlr. 
Geldſtrafe gelautet. a 

Hannover, 25. Auguſt. [Anweiſung.] Der „Hann. C.“ meldet: 
Die Ortspolizeibehörden find angewieſen worden, die ultramontane 
Broſchüren⸗ und Flugſchriften⸗Literatur ſtreng zu überwachen und inter⸗ 


gleiterin, er ſei ganz erſtaunt geweſen, in Potsdam, wo er gänzlich unbe⸗ 
kannt zu ſein vermeinte, ſich bald von rechts, bald von links, oft 1 feier⸗ 
lich begrüßt 1 ſehen. Er habe auf dieſe Grüße gar nicht gedankt, ſondern 
ſei ſtill vorübergegangen. Kurz vor Sansſouci ſei ein Herr raſch an ihn 
herangetreten und habe ihm ins Ohr geflüſtert auf Franzöſiſch: „Herr Mar⸗ 
chall, Sie find erkannt, Prövoyance! Gott ſchütze Frankreich!“ Nach dieſen 
Worten ſchlug ſich der Mann eiligſt in die Büſche und der „Erkannte“ ſah 
ſcharf nach den in der Umgebung befindlichen Gebäuden aus, ob nicht an 
irgend einem würde zu leſen ſein: „Hopital de fous“. Da ihn nach einigen 
Schritten wieder ein alter Militär ſcharf durchs Augenglas fixirte und dann 
die Hand ſalutirend an die Mühe legte, ſei es ihm, dem „Marſchall in Ver⸗ 
dacht“ endlich unheimlich zu Muthe geworden und er habe ſeinem Doppel⸗ 
gänger nur das Eine nachgemacht und zwar „se refugier auprös de Ge- 
nua- Berlin.“ Die Begleiterin des Herrn Conn, Frau Wallner, wurde im 
zoologifhen Garten von Freunden und Bekannten ebenfalls mehrfach gefragt, 
wer ihr Begleiter ſei, und ob ſie an ihm vielleicht eine Schaluppenbekannt⸗ 
ſchaft à la St. Marguerite gemacht habe. Die gegenfeitigen Vorſtellungen 
riefen viel Heiterkeit hervor. Am Donnerstag hat der Herr Stenographen⸗Di⸗ 
rector Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Wien zurück begeben. 
e eee eee eee 


Mete Ein gewöhnlicher Fußgänger geht in 2 Stunden 
1 Meile, mithin in einer Secunde 3% Fuß. Er würde, wenn er Tag und 
Nacht fortdauernd marſchirte, die Erde in 450 Tagen umwandeln. Die 
Schnecke iſt am langſamſten, fie macht in 1 Stunde 1 Fuß. Ein gewöhn⸗ 
licher Poſtwagen fährt in 1 Stunde 1 Meile, in der Secunde 6% An Ein 
Courier reitet in 1 Secunde 13% Juß, in 1 Stunde 2 Meilen. Ein guter 
Schlüttſchuhläufer läuft in der Stunde 4 Meilen, in der Secunde 26 Fuß. 
Eben ſo d nell läuft das Rennthier. Es könnte täglich 96 Meilen zurück⸗ 
legen. Der Windhund it dreimal ſchneller. Er läuft in der Stunde 12 
eilen, in der Secunde 78 Fuß. Könnte er dieſe Schnelligkeit ſortdauernd 
innehalten, ſo würde er in 16 Tagen die Erde umlaufen haben. Die Fliege 
fient in der Spende 5 Juß, die Schwalbe 75 Fuß, der Adler 96 Fuß, die 
rieſtaube 144 Fuß. Sie würde mithin in circa 8 Tagen die Erde um⸗ 
kreiſen. Der Haifiſch ſchwimmt in der Secunde 40 Fuß, in einer Stunde 6 
Meilen. Der Sturm durcheilt in der Secunde 60 Fuß, der Orcan 120 Fuß, 
der Schall 15,000 Fuß. Eine Locomotive ohne Laſt macht in der Secunde 
80 Fuß, in der Stunde 12 Meilen, in 19 Tagen umtreift fie die Erde. 
Die belaſtete Locomotive fährt mit der Hälfte dieſer Schnelligkeit. Eine 
Jagna ſchleudert das Schrotkorn in einer Secunde 300 Fuß, eine 
eanonenkugel fliegt in der Secunde 600 Fuß. Könnte fie bis Geſchwin⸗ 
digkeit beibehalten, ſo würde ſie in einem Tage die Erde umkreiſen, die der 
Schall (15,000 Fuß) in einem halben Tage umläuft. Das Licht geht in 
einer Secunde 42,000 Meilen, die Electricität faſt das Doppelte, alſo acht 
Mal um die Erde. 
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Aus der Gründerzeit.) Bei der Eröffnungsfeier einer der zahlreichen 


Villenkolonien unſerer Kaiſerſtadt brachte der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
rathes einen Toaſt auf das neue verdienſtvolle und ſelbſtloſe Unternehmen 
feiner Geſellſchaft aus und zog in der wohlſtyliſirten Rede in ſehr paſſender 
Weiſe das Beiſpiel Dido's, der Gründerin Karthago's heran, die mit einer 
Ochſenhaut das Terrain ihrer Gründung umſpannt hätte. „Aber, meine 
Herren“, fuhr der Redner fort, „wieviel Ochſen muſſen erſt ihre Haut laſſen, 
ehe eine Kolonie wie die unſrige zu Stande kommt!“ 


RE effante 
.° zugufenben. 3 a 
Bran ſchweig, 25. Auguſt. [Der „Volksfreund“ gegen 


die Sedanfeier.] Der ſocialdemokratiſche „Volksfreund“ bringt an 


Her Spitze ſeiner heutigen Nummer folgende Bekanntmachung: 

Sedanfeier. In der Vollsverſammlung vom 22. Auguſt hat das Volk (ee, 
fein Urtheil über die beabſichtigte Feier ausgeſprochen. Einſtimmig wur ge 
folgende Reſolution angenommen: Die Volksverſammlung erklärt, daß fie 
nur Friedens⸗ und Freiheitsfeſte eines Volkes würdig erachtet; fie fir, ot in 
der von den Nationalliberalen veranſtalteten Sedanfeier nur ein M mbder, 
die Voltsmeinung zu fälſchen und für die Bismarckſche Politik Pre paganda 
zu machen. Die Volksverſammlung proteſtirt gegen die Heranz' dung der 
Schulen zur Feier von Siegen, da Totite Feier nur ahn beiträgt, die Kinder 
bereits zu falſcher Ruhmſucht auzuſpornen und in ihnen der, Haß gegen 
andere Nationen groß zu ziehen. Die Volksverſammlung beſ gließt, ſich von 
der nationalliberalen Feier fern zu halten und am 2. Septe aber ein Feſt im 

une des Vöͤlkerfriedens und der Völkerfreiheit zu begeben. 

Weil die ſocialdemokratiſchen Volksbeglücker wohl wußten, daß das 
Volk trotz aller ihrer Abmahnungen doch feiern wiarde, fo entſchloſſen 
ſie ſich zu dem Auswege, dem Volke die Feier zu empfehlen, aber 
nicht die nationalliberale, ſondern eine ſoclaldem okratiſche. Die Schwar⸗ 
zen ſollten's auch ſo machen! (M. 3.) 


Arnsberg, 23. Auguſt. [Das Erkenntniß des hieſigen 
Kreisgerichts,] welches nachſtehende Geiſtlichen, gegen welche wegen 
Verleſens des bekannten biſchöflichen Hirtenbriefes Anklage er: 
hoben worden war, von derſelben freiſpricht, hat, nach dem „Weſtf. 
Merce.“ folgenden Inho llt: 

„In der Unterſuchun gsſache wider: 1) den lan Pfarrer Fischer zu 
Meſchede, 2) Pfarrer Wolmer zu Allendorf, 3) Pfarrer Böller zu Heilefeld, 
4) Pfarrer Wieſe zu Epersberg, 5) Pfarrer Padberg zu Velmede, 6) Pfarrer 
Schierhof zu Eslohe, 7) Pfarrer Schönlau zu Weunbolthauſen, 8) Pfarrer 
Brinkmann zu Greve aſtein, 9 Pfarrer Berens zu Rumbeck, 10) Pfarrer 
Soreth zu Neheim, 11) Pfarrer Adams zu Freienohl, 12) Pfarrcooperator 

oynk zu Balve, J.3) Schulvicar Leifert zu Garbeck, 14) Hilfsgeiſtlichen 
iden zu Arnsberg, hat das königliche Kreisgericht zu Arnsberg in der 
1 Sitzung vom 14. Juli 1874 unter Theilnahme nachbenannter 
ichter; 1) Kreisgeerichtsrath Stratmann, 2) Kreisgerichtsrath Gehrken, 3) 
Gerichtsaſſeſſor Cisiter in Gegenwart des Referendar Zweigert I: als Gerichts⸗ 
ſchreiber, nach A abörung des Oberſtaatsanwalt Dütſchke, für Recht erkannt: 
daß die Angeſchuldigten von der Anſchuldigung, den § 1303 des Strafgeſetz⸗ 
buchs übertreten zu haben, unter Entbindung von den Koſten freizuſprechen. 
Von Rechts wegen. Kai 

Gründe: In der Nr. 4 des im Verlage des biſchöflichen Generalvicariats 
zu Paderborn erſcheinenden „Amtlichen Kirchenblatts“ für die Diöceſe Pa⸗ 
derborn vom 20. März 1874 erſchien ein Erlaß des Biſchofs Konrad vom 
14. März c., in welchem ein an den Biſchof gerichtetes Schreiben des Papſtes 
mitgetheilt wird, und worin die Geiſtlichen der Diöceſe beauftragt wurden, 
den Erlaß und das päpſtliche Schreiben am Sonntage nach dem Empfange 
beim öffentlichen Gottesdienſte in allen Kirchen der Diöceſe vorzuleſen. — 

n Folge dieſes Auftrages ſollen, wie die Anklage behauptet, die Geiſtlichen 
(folgen die 14 Namen) das päpſtliche Schreiben und den an dieſes ſich an⸗ 
n biſchöflichen Erlaß in ihren Kirchen theils am ne den 22. 

ärz, theils am Palmſonntage, den 29. März, theils am Tage Mariä Ver: 
kündigung, den 25. März, während des öffentlichen Gottesdienſtes verleſen 
aben. Die genannten Geiſtlichen ſind deshalb zur Unterſuchung gezogen. 

3 wird nämlich in dem Verleſen dieſes Erlaſſes ein Vergehen gegen den 
§ 130 a des Strafgeſetzbuches, und beſonders aus folgenden Stellen deſſelben 
geſchloſſen, da darin Staatsangelegenheiten zum Gegenſtande einer Erörterung 
und zwar in einer den öffentlichen Frieden 1 Weiſe gemacht 
ſeien. Der Biſchof ſagt wörtlich: „Denn, daß es in dem furchtbaren Kampfe, 
den man uns aufgedrungen hat, auf unjere Losreißung von Rom abgeſeben 
iſt, geſtehen ſelbſt unſere Gegner offen ein, und perkünden ſogar die Vertre⸗ 
ter der Regierung ſelbſt von der Tribüne herab. Zu dieſem Zwecke wird 
auch der ſogenannte Altkatholicismus herangezogen und mit Gunſtbezeugun⸗ 
gen überhäuft; er ſoll, wie jüngit ein preußiſcher Staatsminiſter es öffentlich 
eingeſtanden hat, als Waffe dienen im Kampfe gegen Rom. Gewiß iſt es 
für uns ein ſehr ſchmerzliches Gefühl, uns ſagen zu müſſen, daß wir loyale, 
ruhige und friedliebende Bürger des deutſchen Reiches, nachdem wir dieſes 
durch die ſchwerſten Opfer und durch das vergoſſene Blut unſerer Söhne 
haben aufrichten helfen, darin keine Wohnſtätte mehr finden ſollen, daß dem⸗ 
jenigen, was uns auf dieſer Erde das Liebſte und Theuerſte iſt, daß der 

0 unſerer Väter in dieſem neuen deutſchen Reiche das Heimathsrecht, 
das Recht und die Freiheit der Exiſtenz verkümmert werden ſoll. 

Eine zweite von der Anklage hervorgehobene Stelle lautet: „Ich würde 
von dieſen beiden Erzeugniſſen des neuen Zeitgeiſtes (Staats⸗ und Altkatho⸗ 
licismus) überhaupt nicht mehr geredet haben. Aber daß nach den öffent⸗ 
lichen Blättern die Propheten des Altkatholicismus nunmehr mit Oberpräſi⸗ 
dialbewilligung als Reiſe⸗ oder Wanderprediger in unſere katholiſchen Ge⸗ 
. entjandt werden follen, hat mich veranlaßt, nochmals darauf zurück⸗ 
zukommen.“ 155 5 f 

Die Freiſprechung rechtfertigt ſich (nämlich) auch aus dem § 130 a des 
Strafgeſetzbuchs. Hiernach iſt die Strafbarkeit bedingt dadurch, daß a) der 
Erlaß des Biihofs Angelegenbeiten des Staates zum Gegenſtande 
einer Verkündigung oder Eroͤrterung mache. Nun iſt aber im vorliegenden 
Hirtenbriefe, wie man zugeben muß, keineswegs von einem Angriffe oder 
einer Erörterung einer rein ſtaatlichen Angelegenheit die Rede, ſondern nur 
von Parteiungen, die gegen die Kirche ſich in neuerer Zeit erhoben, und 
die mit dem Namen Altkatholicismus und Staatskatholicismus ausdrücklich 
bezeichnet werden. Als Veranlaſſung des bezeichneten kirchlichen Zuſtandes 
wird hingeſtellt, daß es auf Abtrennung des Katholicismus von Rom abge: 
ſehen ſei, was unzweifelhaft wohl auf die Rede des Cultusminiſters Falk 
im Abgeordnetenhauſe hindeuten mag. Die Rede des Cultus miniſters läßt 
ſich aber ganz gut als eine perſönliche Anſicht des Miniſters begreifen, ohne 
daß man Grund hätte, anzunehmen, daß der Staat dieſelbe in allen Bezie⸗ 
1 als die ſeinige adoptirt habe, wie denn überhaupt Krititen der Hand⸗ 
ungen eines Beamten nicht nach § 1302 des Str.⸗G.⸗B. dürfen geahndet 
werden, b) dadurch, daß die Angelegenheiten des Staates von den Geiſtlichen 
Br Gegenſtande einer N Erörterung in einer den öffent⸗ 

ichen Frieden gefährdenden Weiſe gemacht werden. Daß dies im 
borliegenden Falle nicht geſchehen, muß gleichfalls angenommen werden, denn 
eine Erörterung in dieſer Weiſe hat nach der Anklage ſelbſt nicht ſtattge⸗ 
funden, ſondern bloß eine einfache Verleſung des Hirtenbriefes, deſſen Inhalt 

ei dieſer Form der Verkündigung ſelbſt einem mehr Gebildeten ſeiner Trag⸗ 
weite nach zu controliren ſchwer wird, und von einfgchen Landleuten, wozu 
die Mehrzahl der Parochianen der angeklagten Geiſtlichen gehört, ſchwerlich 
verſtanden werden dürfte. Die n der vernommenen Zeugen, 
welche von den incriminirenden Stellen nichts verſtanden haben, liefern 
N wenigſtens einen Belag. Es kommt aber noch hinzu, daß die den 


jeden gefährdende Weiſe nicht eine entfernte Möglichkeit der Störung des 

riedens — wie auch Oppenhof annimmt — zur Vorausſetzung hat, ſon⸗ 
dern eine nahe liegende Gefährdung andeuten ſoll, eine ſolche aber im vor⸗ 
liegenden Falle nirgends zu Tage getreten, von der Anklage auch nicht be: 
ſonders betont iſt. Gegen die Annahme des Gegentheils, daß wirklich eine 
ſolche naheliegende Gefahr der Friedensſtörung durch die Verleſung des Hir⸗ 
tenbriefes herbeigeführt, ſcheint auch der Umſtand zu ſprechen, daß in den 
Parochien der Angeklagten der Altkatholicismus wenig oder gar keine Wurzel 
gefaßt hat, und die Parochianen auch ſchon vorher durch die Zeitungen über 
den Kirchenſtreit hinreichend unterrichtet waren. Dieſe Gründe rechtfertigen 
die Masuch der Beklagten ꝛc. 

rkundlich ꝛc.“ 


Trier, 25. Auguſt. [Vorladung.] Am 22. d. erhielt der 
Generalvicar Dr. de Lorenzi eine Vorladung vor das Polizeigericht, 
weil er vor etwa einem Monat den Biſchof Leonrod v. Eichſtädt bei 
ſich beherbergt hatte, ohne die vorgeſchriebene Anzeige auf dem Polizei⸗ 
amte zu machen. 


Köln, 26. Auguſt. [Regierungsbeſcheid.] Dem Rechtsbel⸗ 
ſtande unſeres Erzbiſchofs iſt nunmehr d. d. Koblenz, 21. auf die 
ſ. Z. erwähnte Beſchwerde der nachſtehende Oberpräſidial⸗Beſcheid zu: 
gegangen. 5 

Auf die an mich gerichteten, meinerſeits dem Herrn Miniſter des Innern 

zur Entſcheidung Node ten Eingaben vom 22. April und 19. Mai d. J. 

eröffne ich Euer Wohlgeboren im Auftrage des genannten Herrn Miniſters 

bei Rückgabe der Anlage, daß die von Ihnen erhobene Beſchwerde über die 

von der ie eig e euch zu Köln getroffene Anordnung, 

; nach welcher Ihre Beſuche bei dem in der dortigen Strafanſtalt behufs 
der Strafpollſtreckung detinirten Herrn Erzhiſchofe Dr, Paulus Melchers 


rfieinungen auf biefem Gtbiete fofort den Prooinpialsefsiben | 


15 ji in Gegenwart eines Beathlen der Strafanftalt Makiyufinden laben Troppau, 24. Auguſ. LAu zeichnung für Dr. 9 


gründet nicht erachtet werden kann. - 1 

Nach § 46 der noch giltigen Hausordnung für die Arreſthäuſer in der 
RF einprobing vom 23. October 1827 dürfen Gefangene nur mit der Erlaubniß 
des Verwalters der Strafanſtalt Beſuche empfangen, und es wird die Er⸗ 
laubniß, nach der Bezeugung der königlichen Regierung, in der Strafanſtalt 
zu Köln ſtets nur mit der Beſchränkung ertheilt, daß ein Beamter der An⸗ 
ſtalt dem Beſuch beizuwohnen hat. Dieſem, dem Intereſſe der Ordnung in 
einer Strafanſtalt entſprechenden 4 emäß muß auch hinſichtlich der 
Beſuche bei dem Gefangenen Herrn Erzbiſchof Dr. Melchers verfahren wer⸗ 
den, da es an einem Grunde genügender zur Geſtattung einer Ausnahme 
fehlt, und Ihre Behauptung: N 

daß der ensijdei in dem ihm als Unterfuhung 8=Gefangenen zu⸗ 

ſtehenden Rechte auf eine Beſprechung mit ſeinem Vertheidiger ohne 
Zeugen durch die fragliche Anordnung widerrechtlich beſchränkt werde, 
ſchon durch die Thatſache widerlegt wird, daß der Erzbiſchof ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft nicht befindet, vielmehr behufs der Strafvollſtreckung in die 
Strafanſtalt aufgenommen worden iſt. 8 . 
Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, 
. V.: Konopacki. 

Frankfurt, 26. Auguſt. [Preßproceß.] Der verantwortliche Redacteur 
der „Frankf. Ztg.“, Herr Otto Hörth, iſt heute Vormittag vor dem hieſigen 
Rügegericht verantwortlich vernommen worden. Es handelte ſich um den 
Artikel in Nr. 230, I. der „Frlf. Ztg.“, welcher die zwiſchen dem franzoͤſiſchen 
Ermarſchall Bazaine und dem Gouverneur von Köln, Generallieutenant von 
Kummer ausgetauſchten Höflichkeiten kritiſirte, und in welchem der letztere 
ſich in ſeiner Perſon und in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur von Köln 
für beleidigt hält. Herr Hörth hat die volle Verantwortlichkeit für den Ars 
tikel übernommen. 

Darmſtadt, 21. Auguſt. [Fünfzehn lutheriſche Geiſt⸗ 
liche Rheinheſſens! haben offen erklärt, die neue Kirchenverfaſſung 
nicht annehmen zu konnen, und ſich damit, bei vollkommener Verwir⸗ 
rung ihrer religiöſen wie kirchlichen Begriffe und Verletzung ihrer ſtagts⸗ 
bürgerlichen Pflichten, in die entſchiedendſte Oppoſition zu dem Kirchen⸗ 
regiment und der Regierung geſtellt. 14 von jenen 15 Renitenten 
hauſen auf ſtandesherrlichen Präſentationsſtellen. In dieſen Regio⸗ 
nen iſt überhaupt die neulutheriſche Orthodoxie erſt groß gezogen, 
faſt künſtlich gezüchtet worden. — Der „N. Frankflr. Pr.“ ſchreibt 
man nun: 

„Soll das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat wieder ein klares, ge⸗ 
ſundes werden, wie es der freie und milde Geiſt der proteſtantiſchen Kirche 
zu deren eigenſtem Vortheile fordert, gleich fern von überreizter Gläubigkeit 
und religionsloſem Bureaukratismus, jo bedarf es vor allem der Beſeitigung 
des Kirchenpatronats, das dem Geiſte jeder Kirchenverfaſſung, die der Ge: 
meinde Rechte zuerkennt, direct zuwider iſt. Wenn man in Preußen noch 
mehr darauf hingedrängt werden wird, ſobald erſt eine General⸗Synode dort 
ihr wichtiges Werk beginnt und damit den Kreuzzeitungsrittern die ſtärkſte 
Waffe entwindet, ſo iſt die heſſiſche Regierung jetzt ſchon auf dieſem Punkte 
angelangt. Unſere evangel. Landeskirche hat eine Synodalverfaſſung, und 
längſt 1 55 unterm 20. Januar 1873, wurde in der zweiten Kammer von 
dem Abgeordneten Schröder ein Antrag auf Aufhebung reſp. Ablöſung der 
den Standesherren und der Ritterſchaft des Großherzogtbums zuſtehenden 
Präſentationsrechte bei der Beſetzung von Pfarr⸗ und Schulſtellen einge⸗ 
bracht. Ein Referent, e Küchler, wurde auch beſtellt, aber die 
Regierung hält mit jeder Erklärung zu der und über die hochwichtige Sache 
zurück, trotzdem der Antragſteller in der Kammer bereits mehrfach den Be⸗ 
richterſtatter und die Regierung an die endliche Erledigung oder doch Ver⸗ 
handlung ſeines ſchon ſo lange geſtellten Antrags erinnerte. Allerdings iſt 
das Vorgehen ein erſchwertes, weil jenes traurige Geſetz vom 28. Juli 1858, 
das die Patronatrechte, welche das Jahr 1848 geſetzlich beſeitigte, in ver⸗ 
ſchärftem Maße wieder aufleben machte, unter den Schutz der Verfaſſung ge: 
ſtellt iſt, es bedarf zu feiner Beſeitigung alſo beſonderer Anſtrengungen und 
Majoritäten. Kann und darf dies aber eine aufrichtige, liberale Regierung 
abhalten, zu fordern und mit Hülfe der Landſtände zu erlangen, was im 
wohlverſtandenen und höchſten Staatsintereſſe liegt? Betonte doch z. B. die 
evangeliſche Landesſynode im vorigen Herbſte ausdrücklich, daß an ein Ge⸗ 
deihen der Kirche und ihre Einheit wie Einigkeit ſo lange nicht zu denken 
wäre, als faſt % aller Pfarrſtellen dem unwahren kirchlichen Legitimismus 
ſtandesherrlicher Patronate überliefert wären. Auch iſt dabei zu erwägen, 
daß eee die größere Zahl dieſer Patronate nicht auf Private 
rechtstiteln, ſondern nur auf mißbräuchlich beibebaltenen Hoheitsrechten 
längſt mediatiſirter Familien beruht. ier wie bei den ſo lange rück⸗ 
ſtändigen Kirchengeſetzen kann das Miniſterium Hofmann⸗Stark nicht länger 


zögern.“ 
Deſterreich. 

* * Wien, 26. Auguſt. [Generalſturm auf die Poſition 
Andraſſy's. — Offieielle Abſonderlichkeiten.] Durch feinen 
engen Anſchluß an Deutſchland hat Graf Andraſſy eine wahre wilde 
Jagd gegen ſich entfeſſelt. Daß die Meute der Feudalen und Cleri⸗ 
kalen tobt und wüthet, als hänge es nur von ihr ab, unſeren Miniſter 
des Auswärtigen bei dieſer Gelegenheit an ſeiner Achillesferſe zu 
treffen, iſt ſelbſtverſtändlich. Dabei iſt nichts zu verwundern: bedauer⸗ 
lich aber iſt der Unverſtand, womit dieſer ſauberen Sippe von anderer 
Seite her ſecundirt wird. Da iſt zunächſt von ſehr bedauerlicher Trag⸗ 
weite die überraſchende Haltung des „Fremdenblatts“, das — etwa 
weil es ſich von ſcharfen Pointtrungen feiner Meinung immer fernhält 
und den Anſtoß nach Moglichkeit vermeidet — in den höheren Kreiſen 
viel und gern geleſen wird. Dies, ſonſt ſtets liberale Blatt, paukt 
nun geſtern und heute auf dem Grafen Andraſſy förmlich mit der bös⸗ 
artigſten aller Denunciationen herum: die Ehre Oeſterreichs ſei ver: 
letzt, weil wir Preußens Joch willig tragen; ſo beſcheiden brauchten 
wir noch nicht zu ſein, daß uns Bismarck durch das Verſprechen 
Polyphems in ſeine Satelliten verwandeln könne, er werde die Deutſch⸗ 
öſterreicher als die letzten verſchlingen. Was ſoll das? fragt man er⸗ 
ſtaunt, zumal in einem Organe, auf das ſonſt der Miniſter Unger 
Einfluß nimmt, wenn er auch momentan verreiſt iſt. Niemand weiß 
eine andere Antwort, als daß eben Blätter, die einer Actien⸗ 
Geſellſchaft gehören und in denen dann irgend ein Verwal⸗ 
tungsrath ſein Weſen treibt, je nachdem er einen Titel oder 
Orden erhalten will und über eine abſchlägige Antwort erboſt iſt! 
Noch unverantwortlicher iſt die Unbeſonnenheit der Demokraten. Blos 
um einen ſchwungvollen Schluß ſeines Artikels zu gewinnen, ſchreibt 
das geleſenſte Blatt Wiens, das „Neue Tageblatt“, triumphirend, in 
Serrano fet „ein Feind der Könige, der Jeſuiten und des Al 
tars anerkannt.“ Von wem und wie nachdrücklich dieſe brillante 
Wendung bei Hoſe gegen Andraſſy ausgenutzt werden wird, bedarf 
keines Commentar's: „Die Leutchen geniren ſich ſchon nicht mehr Ma⸗ 
jeſtät! Das Blatt, das dem Volke ſagt, wie man die Anerkennung 
Serrano's aufzufaſſen hat, ſetzt täglich über 20,000 Exemplare ab 
und wird von Hunderttauſenden geleſen, deren Orakel es iſt! Haben 
wir da nicht Recht gehabt mit unſeren Warnungen vor der Politik 
Andraſſy's?“ Wenn das „Tageblatt“ hinterdrein corrigirt, ſtatt „der 
Könige” ſei zu leſen „des Don Carlos“, fo wird es — zumal ja der 
„Feind des Altars“ ſtehen bleibt, damit wahrhaftig den begangenen 
Plunder nicht verbeſſern, eher noch verſchlimmern. Uebrigens fehlt es 
auch von anderer Seite nicht an recht artigen Böcken. Was z. B. 
ſoll man dazu ſagen, daß in dem amtlichen Programm der Prager 
Statthalterei für den Empfang bei dem Kaiſer der Adel als Corpo⸗ 
ration aufgeführt wird: „Die Geiſtlichkeit, der Adel, die Statthalterei, 
der Landesausſchuß“ u. ſ. w. Kann man denn dem „feudalen, 
autochthonen, hiſtoriſchen Adel“ einen größeren, mit allem conſtitutio⸗ 
nellen Leben in ſchrofferen Widerſpruche ſtehenden Dienſt erweiſen? 
Ein ſolcher Galimathias wäre unter Koller's Statthalterſchaft unmög⸗ 
lich geweſen. Sein Nachfolger Weiler aber wird einen um ſo ſchwe⸗ 
reren Stand haben, da auch der Vicepräſtdent der Statthalterei Ba: 
ron von Riegerſperger ſich penfioniren läßt aus Aerger daß man ihm 
1 5 vierzigjährigen Dienſtzeit, nicht die Erbſchaft Koller's 
verliehen. 


D r 
e 


Die Communalvertretung der Stadt Friedek hat den excommunicirten 
Dr. Prutek in Teſchen zum Ehrenbürger von Friedek ernannt. Geſtern 
trat der „Verein der Verfaſſungstreuen“ in Friedek zu einer außer⸗ 
ordentlichen Plenarverfammlung zuſammen und beſchloß, der Majorität 
des Gemeinderathes für dieſen Beſchluß ein Vertrauensvotum und den 
vollſten Dank des Vereins auszuſprechen. Noch intereſſanter aber iſt 
der Umſtand, daß der Erſte öſterreichiſch⸗ſchleſiſche Militär⸗-Vetera⸗ 
nen⸗Verein der Landeshauptſtadt Troppau, deſſen Protector bekannt⸗ 
lich der Kaiſer iſt, in feiner Ausſchußſitzung vom 20. d. M. ebenfalls 
und zwar einhellig den excommunieirten Dr. Prutek zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede ernannte; der beſte Beweis, daß der gegen die Veteranen⸗ 
Vereine gerichtete Vorwurf der ultramontanen Geſinnung nicht alle 
Veteranen⸗Vereine trifft. 


Schweiz. 

Bern, 22. Auguſt. [Ueber die Feier des Napoleonsfeſtes auf 
Arenen berg! ſchreibt die „Thurg. Ztg.“: „Gegen 11 Uhr ſah man zahl: 
reiche ſchwarz gekleidete Herren mit ſtolzen Schönen dem Schloſſe zueilen; es 
ging aber noch nicht zum officiellen Empfang, ſondern zuerſt zur Meſſe in 
der Schloßkapelle. Die Kaiſerin hatte dieſes Jahr einen eigenen Cure mit⸗ 
gebracht, der dann die Meſſe celebrirte. Nach dem Gottegdienſt kam der 
Herrendienſt. Im Schloſſe wurden dem jungen Prinzen die Gratulationen 
und prächtige Bougets dargebracht. Nachher gings zum Dejeuner, das ſehr 
belebt und ſelbſt gemüthlich geweſen ſein ſoll; unter den zahlreichen Frem⸗ 
den, die anweſend, waren na Generale, auch Bourbaki () mit Ges 
mahlin, und ſonſt hochgeſtellte Perſonen, die in den Gaſthöfen als Monsieur 
Bonjour, Entrée ete., rentier de Paris figuriren. Rouher war nicht da, 
wird aber ſpäter auf einige Wochen erwartet. Daß Bazaine nicht erſchienen, 
wie die Zeitungen vermuthet hatten, iſt ſeither allgemein bekannt, die Kaiſerin 
oll ſich ſehr amüſirt haben über das „Unſinnige“ einer ſolchen Combination. 
m Nachmittage war nicht viel zu ſehen; der Regen oder vielleicht politiſche 
Geſchäfte trieben die Geſellſchaft in ihre Gemächer zurück. Gegen Abend er⸗ 
ſchienen die Schuljugend und der Geſangverein don Salenſtein, um den 
Gäſten ihre Ovationen und ihren Dank darzubringen. Die Kaiſerin hatte 
nämlich den Schulkindern von Salenſtein und Ermattingen je 100 Fr. ge⸗ 
ſchenkt, damit dieſelben ſich einen vergnügten Abend bereiten könnten, und 
nach Wunſch der Geberin hatte die Salenſteiner Jugend gerade auch den 
Napoleonstag gefeiert. Später erſchien auch die Helſighauſer Blechmuſik 
Tafelmuſik aufzuſpielen, denn unterdeſſen war die ganze Geſellſchaft en grande 
toilette wieder eingetroffen. Die Damen waren alle weiß gekleidet und 
Edelſteine und Schmuck strahlten durch den großen Saal. Selbit die Kaiſerin 
hatte ihr gewöhnliches Grau mit einer hellen Farbe vertauſcht. Zahlreiche 
Schaaren Neugieriger hatten ſich eingefunden, wurden aber von der Polizei 
in reſpectvoller Ferne gehalten, und nachdem ein hübſches Feuerwerk in ſtrö⸗ 
mendem und auch etwas ſtörenden Regen abgebrannt worden war, wurde 
der Schloßplatz geräumt. Nun ſchien erſt mit vieler Ungenirtheit der Geſell⸗ 
chaft e und 1 0 kommen. Im Nu wurde die Tafel abgebrochen. 
lles legte Hand an, Tiſche und Stühle zu entfernen; die einfache Land⸗ 
muſik wurde wieder bergerufen: ſchnell hatten ſich die Paare formirt und 
nun gings zum frohen Tanze. Der junge Prinz that ſich beſonders als 
flotter Tänzer hervor. Erſt nach 1 Ahr rollten die Eguipagen und Lohne 
kutſcher ſchwer und müde wieder dem Dorfe zu.“ Als kleinen Commentar 
fügt die „St. Galler Ztg.“ zu einer Stelle des obigen Berichtes folgende 
paſſende Adnotation: „Der Beſuch Bourbaki's, eines commandirenden Gene⸗ 
rals der republikaniſchen franzöſiſchen Armee bei ihrer Majeſtät, der verfloſſe⸗ 


nen Kaiſerin, iſt allerdings viel „ſinniger“ als der Bazaine 8. Am „ſinnig⸗ 
ſten“ aber nimmt ſich der rührende Geſang aus, mit dem die ya end Salen⸗ 
ſteins das Herz der hohen Dulderin erquickte. Für 100 Frs. aß ſich aller⸗ 


dings etwas Erkleckliches ſingen.“ 
ta lien. 

Nom, 23. Auguſt. [Zu den Ruheſtörungen in der Ro⸗ 
magna.] Die Gerichte ſind ſtark mit der Unterſuchung der in der 
Romagna vorgekommenen Ruheſtörungen beſchäftigt. Die Angeklagten 
zerfallen, wie die „Gazzetta d'Italia“ mittheilt, in drei Klaſſen. Zur 
erſten gehören alle, welche Gewaltthäligkeiten verübt haben; dann 
kommen diejenigen, welche unter polizeilicher Aufſicht ſtanden und ſchon 
deshalb ſtrafbar ſind, weil ſie ſich haben bewaffnet finden laſſen, und 
zuletzt kommen die jungen Burſchen, welche ſich vor dem letzten Auf⸗ 
ſtande noch nichts hatten zu Schulden kommen laſſen und die entweder 
beim erſten Anblick der Carabinieri davongelaufen ſind oder ſich ohne 
Widerſtand zu leiſten gutwillig ergeben haben. Dieſen Bürſchchen wird 
wohl nicht viel geſchehen; der Unterſuchungsrichter wird ſie behandeln, 
wie ein Capitän den Ballaſt, den er ins Meer wirft, um das Schiff 
zu erleichtern. Eine ganz andere Gruppe bilden diejenigen, welche 
nicht an den eigentlichen Unruhen Theil genommen haben, ſondern in 
Folge der bei Hausſuchungen gefundenen Papiere oder wegen anderer 
Anzeichen als Verſchwörer verhaftet worden ſind. Denn wie das oben 
erwähnte Blatt behauptet, ſtellt jeder Tag klarer heraus, daß, was 
auch dagegen geſagt werden möge, eine wirkliche Verſchwörung im 
Gange geweſen ſei, welche in offene Empörung auszubrechen drohte. 

[Verträge.] Die amtliche Zeitung, eee ein königliches Decret 
vom 7. Auguſt, wonach die am 15. Juli 1874 von Vertretern Deutſchlands 
und Italiens in Berlin unterzeichnete Declaration Betreffs Ausmeſſung des 
Tonnengehalts der deutſchen und italieniſchen Schiffe und Erhebung der 
Tonnengelder und ſonſtiger Schiffsabgaben rechtskräftig wird; ferner ein 
erer Decret gleichen Datums, wodurch die am 21. Juni reſp. 3. Juli 

874 von Vertretern Rußlands und Italiens in Petersburg unterzeichnete 
Declaration Betreffs gegenſeitiger Zuſendung gerichtlicher Aktenſtücke in 


Kraft tritt. f 
Frankreich. 

O Paris, 25. Aug. [Zur Reife Mac Mahons. — Wahl⸗ 
ſchreiben. — L. Veuillot gegen Herrn de Villemeſſant.] 
Der Tag iſt arm an Neuigkeiten. Man meldet nichts Bemerkens⸗ 
werthes über die Reiſe des Marſchall⸗Präſidenten. Geſtern war Mac 
Mahon in Vannes; dort wie allenthalben hat er die obligate Zahl 
von Anreden aushalten müſſen. Es iſt anzunehmen, daß der Mar⸗ 
ſchall von Herzen das Ende feiner Reiſe herbeiwünſcht. Sein Na: 
turell macht ihn wenig empfänglich für den Prunk dieſer officiellen 
Ceremonien, welche überdies mehr und mehr an einer verzweifelten 
Einfoͤrmigkeit leiden. Er iſt zu höflich und geduldig, um ſich gele⸗ 
gentlich dieſem Ceremoniell zu entziehen. Man erzählt von Heinrich IV. 
eine unterhaltende Anekdote. Derſelbe war ebenfalls auf einer Rund⸗ 
reiſe begriffen und hatte ſchon mehr als einem Bürgermeiſter Stand 
halten müſſen. Zuletzt wurde es ihm zu viel, und als der ehrſame 
Vorſtand, ich weiß nicht welcher Stadt, zu einer langen Rede aus⸗ 
holte, mit den Worten: „Als Hannibal nach Karthago zurückkehrte,“ 
— unterbrach ihn der Bearneſer: „Als Hannibal nach Karthago zu⸗ 
rückkehrte, hatte er zu Mittag gegeſſen, und das wollen wir auch thun.“ 
Eine ähnliche Grauſamkeit würde ſich Mae Mahon nicht zu ſchulden 
kommen laſſen. Auf der andern Seite mag das Staatsoberhaupt hier 
und da die Feſttheilnehmer durch feine paſſive Haltung in gelindes 
Erſtaunen verſetzt haben. Wenn wir von dem kleinen und nicht ein⸗ 
mal genügend verbürgten Zwiſchenfall in St. Malo abſehen, ſo hat 
Mae Mahon während der ganzen Fahrt ein beharrllches Schweigen 
beobachtet. Weder von den Eindrücken dieſer Reiſe noch von ſeinen 
ſonſtigen politiſchen An⸗ und Abſichten hat er etwas Anderes laut 
werden laſſen, als die oft gehörte Verſicherung, daß er 7 Jahre lang 
die Ordnung aufrecht halten werde. Man ſtelle ſich vor, wieviel Ge⸗ 
legenheit zum Reden Thlers während dieſer zehn Tage gefunden hätte. 
Das Amtsblatt hat von keiner einzigen Rede des Marſchall⸗Präſt⸗ 
denten gemeldet, und wir wollen nicht vorausſetzen, daß es die Worte 
des Staatsoberhauptes muthwillig unterſchlagen habe, während es der 
Proſa der Biſchöfe, Generalrathspräſidenten und Bürgermeiſter Auf: 
1 Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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nahme gewährte. Ein unverbürgtes Gerücht will, daß für den Schluß 
der Reiſe auch dieſe Proſa eingeſchränkt oder wenigſtens einer Cenſur 
unterzogen werden ſolle. Es dürfe keine Anrede mehr gehalten wer⸗ 
den, heißt es, die nicht vorher an maßgebender Stelle gebilligt wor: 
den. Die Beſtätigung dieſes Gerüchts bleibt abzuwarten; ſie würde 
zu ſehr den böſen Zungen Recht geben, die jetzt ſchon behaupten, daß 
die Sprache der Offenheit, welche von einigen Bürgermeiſtern und 
Vertretern des Handels geführt werden, ſehr mißfällig aufgenommen 
worden ſei, oder daß Mae Mahon lieber die Biſchöfe als die Wort: 
führer des allgemeinen Stimmrechts reden höre. — Der Regel gemäß 
fangen die Deputirten allmälig an, in Sendſchreiben an ihre Wähler 
über ihr Thun während der letzten Seſſion Rechenſchaft abzulegen 
oder die allgemeine politiſche Situation ihrer Betrachtung zu unter⸗ 
ziehen. Man hatte in voriger Woche ſchon den Brief des Marquis 
de Franclien und eine Rede L. de Malleville's, eines der Führer des linken 
Centrums. Jetzt bringen die Blätter Briefe der republikaniſchen Deputirten 
Bonnel, Rampont, Bamberger und Contant. Es iſt unnöthig zu ſagen, daß 
ſie die von der Linken oft kundgegebenen Grundſätze aufs Neue ver⸗ 
theidigen. Im Uebrigen iſt das Publikum der Politik zu müde, als 
daß dieſe Kundgebungen großes Aufſehen hervorzurufen vermöchten. — 
Eine Depeſche aus San Francisco zeigt an, daß die franzöͤſiſchen 
Commiſſare, welche nach Neu⸗Caledonien geſchickt worden, um eine 
Unterſuchung über die Flucht Rochefort's anzuſtellen, ihre Aufgabe be⸗ 
endigt haben. Sie empfehlen, wie es ſcheint, der Regierung, alle 
Deportirten der Strafeolonte nach der Fichteninſel zu ſchaffen, um 
deren Entweichung zu erſchweren. — Eine amüſante Fehde wird feit 
ein paar Tagen zwiſchen zwei Pariſer Blättern, der „Union“ und dem 
„Figaro“, geführt. Obgleich der „Figaro“ ſelber ſich bekanntlich für 
einen Legitimiſten ausgiebt (was ihn freilich nicht abhält, mit den 
Mac⸗Mahonianern durch Dick und Dünn zu gehen und Herrn Saint⸗ 
Geneſt eine Ehrenſtelle in feinem Blatte einzuräumen), fo hat er ſich 
den Tadel der hochlegitimiſtiſchen „Union“ zugezogen. Die „Union“ 
behandelt ihn mit der größten Verachtung, und der „Figaro“ kann 
nicht umhin, ſeinen Aerger zu deutlich merken zu laſſen. Zum Ueber⸗ 
fluß miſcht ſich nun auch Louis Veuillot in den Streit und verſetzt 
Herrn de Villemeſſant einige Hiebe mit dem Weihwedel. Man höre, 
wie der echte Ultramontane mit dem falſchen umſpringt: „Herr de 
Villemeſſant, ſagt L. Veuillot, hat einen unvergleichlichen Erfolg in 
Frankreich zu erringen gewußt. Er redigirt ſein Journal im Schoße 
eines ſchönen Hotels, das er ſich in behauenen Steinen bauen ließ. 
Er hat eine Glocke darin aufgehängt, und es hat ihn die Luſt ange⸗ 
wandelt, die Glocke einſegnen zu laſſen. Sie iſt eingeſegnet. Er hat 
auch den Einfall gehabt, ſeine Preſſen einſegnen zu laſſen. Sie ſind 
eingeſegnet. Einer feiner Reporter hat kürzlich in einer Pariſer Gaſt⸗ 
wirthſchaft einen ziemlich regierenden Fürſten entdeckt; er hat ihn ein⸗ 
geladen, das Hotel des „Figaro“ zu beſuchen; der Fürſt wird kom⸗ 
men, und wenn Herrn de Villemeſſant auch noch die Luſt anwandelt, 
den Fürſten einſegnen zu laſſen, fo wird auch der Fürſt eingeſegnet 
werden. Herr de Villemeſſant erlangt Alles, was er will. Er hat 
beſonders ein ſchöͤnes Abonnenten⸗Regiſter haben wollen. Er hat 
das ſchönſte von Paris und von Gallien: dreitauſend und einige 
Geiſtliche, viertauſend und einige Militärs, fünftauſend und einige 
Damen und Fräulein von verſchiedenen Stellungen. Kurz, wir wieder⸗ 
holen es, Herr de Villemeſſant iſt unvergleichlich. Er weiß es, er 
freut ſich darüber. Kein Menſch verſteht beſſer, ſeine Verdienſte und 
Wohlthaten auszutrommeln. Nicht aus perſönlicher Eitelkeit; dies tft 
ein Journaliſtentalent und kluger Unternehmungsgeiſt. Er hat eine 
feine und in einer Art erhabene Politik. Die dreifarbige Fahne auf 
dem Kopf, die weiße Fahne auf den Lippen, die anderen Fahnen auf 
ſeinem Speicher, in der einen Hand das Kreuz, in der anderen den 
Narrenſtab, im Herzen die Gabel, kann er aus allen Tellern ſchmauſen 
und unter allen Regierungen gedeihen, mit der ſtolzen Unabhängigkeit 
des Mannes, der proviſoriſch an Alles und definitiv an nichts glaubt. 
Nicht als ob er die Grundſätze verachtete. O nein! Pfui! Er hat 
Grundſätze, aber er bedient ſich ihrer nicht.“ 


Spanien. 
Madrid, 18. Auguſt. [Zur Anerkennung der Regierung 
Serrano's. — Alphonſiſtiſches.] Die Nachrichten von der An⸗ 
erkennung der Regierung des Marſchalls Serrano ſcheinen auf Don 


Carlos und ſeine Parteigänger nur wenig Eindruck zu machen. Sie 


nehmen dieſes Vorgehen der europäiſchen Mächte auf als das ſicherſte 
Zeichen von der Bedeutung, die ihre eigene Sache im Laufe der letzten 
Monate erlangt hat und erkennen darin einen Beweis der Schwäche 
der republikaniſchen Regierung, welche, um ſich zu halten, einen König 
ſowie eine Interventionsarmee wird herbeirufen müſſen. Die Alphon⸗ 
ſiſten find ſehr rührig und ſuchen jetzt das Gerücht zu verbreiten, daß 
Prinz Alphons von Aſturien, der jetzt das ſiebzehnte Jahr erreicht 
habe, ſich mit einer der Töchter des Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen vermählen werde. — Im Schoße der exköniglichen Familie 
ſcheint die Harmonie immer noch nicht zurückgekehrt zu fein und Köni⸗ 
gin Sfabella, ſowie ihr Gemahl Franz von Aſſiſt, ſcheinen ein Jeder 
für ſich Politik zu treiben. Auch Prinz Alphons fühlt ſich ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig genug, um ſeine Sache zu vertreten; denn wenigſtens hat er 
auf eigene Hand dem Don Canovas de Caſtillo von ihm ſelbſt ges 
ſchriebene und unterzeichnete Vollmachten gegeben, welche denſelben als 
Chef ſeiner Partei in Spanien beſtätigen. Gegen dieſen eigenmächti⸗ 
gen Schritt des Prinzen hat König Franz in einem Briefe an die 
„Epoca“ proteſtirt, weil er fürchtet, daß ſein Sohn ſich auf dleſe 
Weiſe die Sympathien feiner Anhänger verſcherzen könne. Auch glaubt 
der Gemahl Iſabella's das Gerücht als lächerlich und einfältig be⸗ 
zeichnen zu müſſen, nach welchem der Kronprinz einen ſehr herzlichen 
Brief an die Schweſter Patrocinio geſchrieben haben ſollte, die ihm 
zur glücklichen Beendigung feiner Studien gratulirt hatte. Dieſe Stu⸗ 


dien, ſowie überhaupt die Befähigung Don Alphonſo's wurden neulich 


in dem republikaniſchen Blatte „El Orden“ einer ſehr herben Kritik 
unterzogen, welche ein ehemaliger Profeſſor des Prinzen auf Grund 
ſeiner Beobachtungen am Wiener Thereſianum in einem Briefe an den 
„Orden“ abzugeben ſich gemüßigt fand. Daß dieſes Schriftſtück unecht 
ſei, vermuthete ſchon die „Epoca“, jetzt wird die Vermuthung zur 
Gewißheit durch einen an die „Epoca“ wie an den „El Orden“ ge⸗ 
21 14 Brief des Directors des Thereſianiums. Dieſes Schreiben 
autet: 

„Wien, 3. Aug. 1874. An den Herrn Director des Blattes „El Orden“ 
in Madrid. Ich erfahre ſoeben, daß Ihr Blatt eine Kritik über das Talent 
und die Studien Sr. k. Hoheit des Prinzen Alphons von Bourbon veroͤffent⸗ 
licht hat. Ich würde es nicht für nöthig halten, mich mit derſelben zu be⸗ 
ſchäftigen, da die Zukunft uns zeigen wird, ob Ihr Berichterſtatter Sie gut 
ae kae ae e e e e e ee ene 
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erklären, daß Sie getäuſcht 5 — ſind. I ch A ER ed 


der Prinz in der Thereſianiſchen Akademie in Wien zubrachte, hat er Ber 


weiſe nicht blos von einem überraſchenden Talent, ſondern auch von bewun⸗ 


dernswerthem Eifer und Ausdauer gegeben. Die drei Prüfungen, die der 


Prinz beſtanden, haben den Beifall aller ſeiner Lehrer gefunden und keiner 
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loſophiſchen Studien des Prinzen geſchrieben hat, erkläre ich dong daß der 
Prinz mit den angegebenen Studien ſich nicht in unſerem Colleg beſchäftigte. 
Sie würden mir einen Gefallen erweiſen, wenn Sie die Güte haben wollten, 
die W e Ihres Berichterſtatters in Ihrem Blatte zu berichtigen. 
Der Director der Thereſianiſchen Akademie in Wien. 
Dr. Pawlowski.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Auguſt. [Aus Island.] Der isländiſche 
Berichterſtatter des hieſigen Blattes „Dagstelegraphen“ theilt vom 
Feſte auf Thingvalla einen Fall mit, der nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregt. Das isländiſche Feſtcomite hatte namlich die Redner⸗ 
Tribüne auf dem Thingvalla- Platze mit Flaggen der verſchiede⸗ 
nen Nationen, ausgenommen jedoch franzöſiſchen, umgeben. Erſt 
als das Comite am 6. Auguſt von allen Seiten aufgefordert wurde, 
auch die franzöſiſche Tricolore aufzuziehen, ließ es in der Nacht zum 
7. (dem eigentlichen Feſttage) eine ſolche anfertigen und anbringen. 
Die Offiziere der im Hafen von Reykjavik liegenden beiden franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe waren aber bereits am 6. Nachmittags nach Thingvalla 
gekommen und hatten ſelbſtverſtändlich ſofort die gegen ſie gerichtete 
Demonſtration bemerkt. Der Grund dieſer Demonſtration ſoll in dem 
Unwillen zu ſuchen ſein, der ſich unter den Isländern gegen Frank⸗ 
reich bemerkbar gemacht hat, weil die franzöſiſchen Fiſcher einen über: 


aus glücklichen Fang in den isländiſchen Gewäſſern gemacht haben.]; 


Andererſeits hatten die Isländer der preußiſchen Flagge einen 
hervorragenden Platz, nämlich zur Linken der Tribüne angewieſen, 
während zur Rechten die daͤniſche wehte. Der erwähnte Correſpondent 
meint ironiſch, daß die Isländer den Verdienſten Preußens ihre be⸗ 
ſondere Anerkennung haben zollen wollen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverorbneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, bald nach 4½ Uhr mit verſchiedenen 
Mittheilungen eröffnet, von denen wir 
benachrichtigt die Verſammlung von der durch Cabinetsordre vom 12. Juli c. 
erfolgten Veſtätigung der am 11. Mai d. J. vollzogenen Wiederwahl des 
Königl. Geheimen Regierungsraths Dr. E. Bartſch zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt für eine fernerweite Amtsdauer von 12 Jahren, vom 
1. October c. ab gerechnet. Wegen der erforderlichen neuen Verpflichtung des 
Bürgermeifters Dr. Bartſch wird Magiſtrat im Laufe des nächſten Monats 
weitere Mittheilung machen. 

In der Proceßſache der Stadtgemeinde gegen den Maurermeiſter Zuppert 
iſt der Verklagte ſchuldig befunden worden, der Stadtgemeinde die in sepa⸗ 
rato zu ermittelnden Koſten zu erſetzen, welche derſelben durch die ander⸗ 
weitige Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten iin Bau der Salvator: 
kirche über den Bekrag des Gebots des Verklagten entitanden find. Magiſtrat 
benachrichtigt die Verſammlung unter a yon des Erkenntniſſes, daß der 
Verklagte gegen das Urtel das Rechtsmitte 
Zur Erledigung gelangen 5 0 

Herausgabe eines amtlichen Organs für ſtädtiſche Statiſtik. 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich und zwar vorläufig für den 
Zeitraum von zwei des damit einverſtanden erklären, . 

J) daß ein amtliches Organ für ſtädtiſche Statiſtik unter der Bezeichnung: 

„Breslauer Statiſtik. 
Im Auftrage des Magiſtrats der Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau, herausgegeben vom ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Büreau,“ 
im Verlage von E. Morgenſtern hier i \ 
des Organs 


abi hervorheben: Magiſtrat 


der Appellation angemeldet hat. 


Auf böchhens 40 Bogen jährlich im 


werde; 
3) daß seine durch Entnahme von 250 Exemplaren zum Preiſe bon 
2% Sgr. pro Bogen mit beliebig vielem, event. ausſchließlic 
Seitens der Stadtgemeinde unterſtützt werde; b 

4) daß dieſe N zur unentgeltlichen Vertheilung an die Mitglieder 
beider Communalbehörden und an andere einheimiſche und auswärtige 
Behörden ꝛc. c., namentlich an ſolche verwendet werden, welche bereits ihre 
Publikationen unſerem ſtatiſtiſchen Büreau einſenden oder einſenden werden; 

3 Thlr. 10 Sgr. 

weck verausgabt werden 


em Tabellenſatz, 


5) daß demnach bis zu 40 X 250 X 2% Sgr. = 833 
jährlich an die Verlags) 
dürfen, und 3 5 
6) daß endlich die Zahlung aus dem bereits für ſtatiſtiſche Zwecke be⸗ 
willigten Fonds bon 4000 Thaler jährlich erfolge, welcher deshalb einer Ver⸗ 
ſtärkung nicht bedarf. \ 
Der regelmäßige Inhalt des beabſichtigten ſtatiſtiſchen Organs würde 
bauptſächlich beſtehen aus: 

a. Jahresberichten über die Bewegung der Bevölkerung, welche nach der 
Einrichtung der Standesbuchführung und der Ausdehnung des Melde⸗ 
weſens auf die Abzüge und Umzüge von ſelbſt gegeben find ; 

b. Jahresberichten über Morbilität und Mortalität in den ſtädtiſcheu 
Krankenhäusern, namentlich im Allerheiligen⸗Hospita 

e, einer Zuſammenfaſſung des 1 ſtatiſtiſchen 
programme in einer einheitlichen Ue erscht; 

einer jährlichen vergleichenden Statiſtik der Marktpreiſe nach den Auf: 

zeichnungen der ſtädtiſchen Marktmeiſter; i 

e. einer Jahres⸗Chronik der ſtädtiſchen Verwaltung nach den Referaten 

und Protokollen der Stadtverordneten⸗Verſammlung; 

den Berichten über die allgemeinen Volkszählungen, welche früher alle 

drei, eh 1 hi je bier und künftig höchſt wahrſcheinlich erſt alle 
unf Jahre wiederkehren; 4 0 

g. Backen über beſondere allgemeine Zählungen namentlich des Vieh⸗ 

beſtandes und des Gewerbebetriebes. } y 

Periodiſch wiederkehrend werden beſondere Monographien über einzelne 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung und des damit in Beziehung ſtehenden 
offentlichen Lebens ſein. 

Als nächſte Publicationen find in Ausſicht genommen: 

ein Specialbericht über die ee ee vom 1. December 1871, 
wozu das Königl. Preuß. ſtallſtiſche Bureau zu Berlin das erforderliche 

Material bereitwilligſt unſerem 

ſolcher nachträglicher Bericht kann zur 5 tet c 

geie en werden, da ſowohl das Königl. Preußiſche, a Lauch das ſtädtiſche 
erliner ſtatiſtiſche Bureau noch mit der Verarbeitung des Volls⸗ 

lte Mae katerials von 1871. beſchaftigt 177 55 8 

eine ſtatiſtiſche Darſtellung der letzten Wahlen zum Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe und zum Deutſchen Reichstage vom December vorigen und 

Januar dieſen Jahres iſt druckfertig. 

Durch dieſe und ähnliche Publicationen, die das ſtatiſtiſche Bureau ent⸗ 


andlung zu dieſem 
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ureau zur Verfügung geſtellt hat. Ein 
eit noch nicht als verſpätet an⸗ 


weder dem Magiſtrat vor der Ausgabe zur Genehmigung vorzulegen hat, 
oder die dieſer demſelben zur Veröffentlichung überweiſen wird, ot nun 
keinesfalls der Umfang von 40 Bogen jährlich in: werden, 0 
in der Art, daß die Erſparniſſe, die in gewöhnlichen Jahren, wo leine Volls⸗ 
zählungsberichte ꝛc. herauszugeben ſind, gemacht werden, den Jahren mit 
größeren Anſprüchen an den einmal bemeſſenen Umfang des Organs zugute 
gerechnet werden. > 

Nachdem Stadtv. Büttner kurz referirt hat, erklärt Stadtv. Hainauer, 
daß er die Idee, das „ſtatiſtiſche Organ“ nicht im Selbſtverlage erſcheinen 
fi laſſen, für eine ſehr glückliche hält, und auch den Vortrag als einen voll⸗ 
tändig zu r bezeichnen müſſe. Nur mit dem Wege, auf welchem 
man zu dem Verleger gekommen, dem Wege der beſchränkten Submiſſion, 
könne er nicht einverſtanden ſein. Redner erklärt ausdrücklich, ſeine Bemer⸗ 
kungen ohne alles eigene Intereſſe zu machen, dennoch fühle er ſich veran⸗ 
laßt, mitzutheilen, daß ihm ebenſo, wie einer Anzahl anderer ſeiner Collegen, 
noch nie eine Aufforderung zur Betheiligung an einer Submiſſion zugegangen. 
Es handle ſich bei denſelben nicht blos um die Herausgabe neuer Werke, 
fondern auch um den Ankauf von Lehrmitteln ꝛc. Redner hält ſich über⸗ 
zeugt, daß durchaus irgend eine Bevorzugung nicht vorliege, es ſei nur der 
gewohnheitsmäßig angenommene alte Weg. Dennoch müſſe er die rſprießlich⸗ 
keit deſſelben bezweifeln und wünſchen, daß die Aufforderungen zur Theilnahme 
an der Submiſſion in Zukunft allen Buchhändlern zugeſchickt werden mögen; 


— Breitag, den 28. Augu 


derſelben hätte etwas Anderes als Lobſprüche hierüber ſchreiben können. Um ges würden dadurch am ſicherſten die grundloſen Gerücht i 
den angeblichen Profeſſor zu kennzeichnen, der Ihnen dle Kritik über die phi⸗ ſtattfinde, widerlegt werden. 9 ſen Gerüchte, daß eine Bevorzu⸗ 


2) daß der Umfan Bezirke für die Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1875. Hierbei richtet 
Format des hieſigen Nprehbuihes und mit würdiger Austattung normirt] Stadtv. Dr. Honigmann an die Magiſtratspant die Anfrage, 1) ob bie zu 
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tadtv. Petzet ſpricht die Erwartung aus, daß verſchiedene ſtatiſtiſche 
Publicationen, die bisher in Programmen, Jahresberichten ꝛc. fun 1 
Br auf Koſten der Commune erfolgten, nunmehr unterbleiben werden. 
In. ea auf die zunächſt für das Organ in Ausſicht genommenen Publi⸗ 
cationen ſcheint der Redner eine ſtatiſtiſche Darſtellung der letzten Wahlen für 
weniger opportun, wichtiger würden Arbeiten über volkswirthſchaftliche, 
gewerbliche und Handelsverhältniſſe ſein. Im Uebrigen erachtet Redner das 
Unternehmen für ungemein wichtig und nützlich. 

Stadtv. Dr. Steuer wünſcht unter vollkommener Anerkennung des 
Zweckes, der mit dem ſtatiſtiſchen Organe verfolgt wird, eine maßvolle Be⸗ 
ſchränkung des Raumes, damit die Arbeit concentrirt werde und nicht ins 
Weite ſchweife. Redner beantragt 

den Umfang des Organs auf 20 Bogen zu beſchränken und den ſtädtiſchen 
Beitrag demgemäß zu normiren. 
Stadiv. Schierer bemerkt, daß die Ausführungen der Vorredner bereits 
in der Commiſſion zum Ausdruck gekommen und beantragt, 

den Beſchluß über die Vorlage auszuſetzen, bis die Bildung der in Aus⸗ 

ſicht genommenen ſtatiſtiſchen Commiſſion erfolgt fein wird. 
Buürgermeiſter Geh. Rath Dr. Bartſch erklärt, daß Magiſtrat bereits 
im nächſten Monate mit einem Antrage auf die Bildung der ſtatiſtiſchen 
Commiſſion an die Verſammlung herantreten und daß dieſe berufen ſein 
werde, die Ausführung des vorliegenden Beſchluſſes zu überwachen. 

Stadtv. v. Görtz meint, wenn der Zweck, den man bei Gründung des 
Organs im Auge habe, erfüllt werden ſolle, daun dürfe es nicht blos den 
Fachmännern zugänglich fein, ſondern müſſe jo billig jein, daß es auch in 
das größere Publikum Eingang finden könne. Redner erklärt nach näherer 
Einſicht der Motive ſich für den Steuer ſchen Antrag entſcheiden zu müſſen. 
Stadtw. Riemann ſpricht für den Antrag und weiſt darauf hin, daß die 
Berliner Commune noch ein beſonderes Werk über die Geſammt⸗Communal⸗ 
verwaltung in einer Auflage von 15,000 Exemplaren herausgegeben. 

Stadtv. Dr. Grätzer bittet, den Antrag des Magistrats anzunehmen, 
da der ſtatiſtiſchen Deputation eine Mitwirkung bei der Herausgabe geſichert 
ſei. Eine Beſchränkung des Umfanges auf die Hälfte erachtet Redner für 
nicht angebracht. Ein Hinweis auf die Berliner Verhaliniſſe ſei in gegen⸗ 
wärtigem Falle unſtatthaft. Je vollſtändiger der erſte Bericht ſei, deſto beſſer 
werde man bei dem zweiten wiſſen, was wegzulaſſen ſei. 5 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird eingebracht und angenom⸗ 
men, worauf Stadtv. Dr. Honigmann den Wunſch ausſpricht, daß die 
Seitens des Bürgermeiſters Dr. Bartſch im Namen des Magiſtrats abge⸗ 
gebene Erklärung in das Protokoll aufgenommen werde. Der Vorſitzende 
erachtet dies für ſelbſtperſtändlich, worauf Stadtv. Schierer ſeinen Antrag 
zurückzieht. Stadtv. Dr. Lion nimmt denſelben wieder auf, die Verſamm⸗ 
ſammlung lehnt ihn jeooh bei der nun folgenden Abſümmung ah. Dem⸗ 
nächſt erfolgt die Abſtimmung über Punkt 2 des magiſtratualiſchen Antrages. 
Derſelbe wird mit 35 gegen 25 Stimmen abgelehnt, wonach alſo der don 
Dr. Steuer geſtellte Antrag angenommen iſt. Mit der dadurch herbeige⸗ 
führten Modifikation des Magiſtratsantrages wird dieſer nunmehr in ſeinem 
ganzen Umfange angenommen. N 

Bewilligungen. Für die beantragte Vermehrung von Geſangsunter⸗ 

richtsſtunden am Gymnasium zu St. Maria Magdalena werden pro IV. 
Quartal c. 16 Thlr., ſowie zur Anlegung einer Waſſerleitung im 0 
Siechenhauſe 250 en bewilligt. Mit dem Ankaufe der Baude Nr. 337.8 
in der Neuen Sandſtraße ſeitens des Hoſpitals St. Anna erklärt ſich die 
Verſammlung einverſtanden. Ebenſo genehmigt ſie die mit dieſem Ankaufe 
a ſtehenden Anträge (ſ. unter 2 des Vorb. in Nr. 395 dieſer 
Zeitung). 

In der Angelegenheit, betreffend die nothwendigen Reparaturen des zur 
Verwaltung der Baurath Knorr'ſchen Orgelſtiftung Mabſtaen Grundſtückes, 
Breiteſtraße Nr. 25, hatte die Verſammlung den Magiſtrat erſucht, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob dem früheren Pächter durch Unterlaſſung rechtzeitiger Anzeige von 
der Nothwendigkeit der bezüglichen Reparaturen eine Vertretung zur Laſt 
fällt. Magiſtrat erwidert, daß die actenmäßigen Ermittelungen ergeben 
haben, daß dies nicht der Der ift und die ꝛc. Commiſſion empfiehlt, ſich mit 
dieſer Auskunft des Magiſtrats für befriedigt zu erklären. 

Wahlen. Die Verſammlung vollzieht die Wahl von 144 Mitgliedern 
der hierorts zu bildenden Einſchätzungs⸗Commiſſionen der 12 Einſchätzungs⸗ 


wählenden Commiſſionen gleichzeitig auch als Reclamations⸗Commiſſionen 
fungiren ſollen; 2) wie Magiſtrat über die Organiſation derſelben, insbeſon⸗ 
dere bezüglich des Vorſitzes in ihnen denke und 3) in welcher Weiſe dafür 
Sorge getragen werden ſolle, daß die Mitglieder der Commiſſionen gehörig 
inſtruirt werden. Bürgermeiſter Geh. Rath Dr. Bartſch erklärt als ſeine 
perſönliche Anſicht, daß die Frage 1 zu bejaheu ſei, daß der Vorſitz in jeder 
Commiſſion von einem e Lig werde geführt und dieſes die 
Verpflichtung erhalten werde, die Mitglieder genügend zu inſtruiren. 
Nachdem hierauf noch ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrais, betreffend 
die Renovation der Paſtorwohnung bei Elftauſend Jungfrauen angenommen 
worden, wird die Sitzung gegen 6 Uhr geſchloſſen. 


+ [Ernennung.] Dem bieſigen Banquier Herrn Heinrich Heimann, 
Chef des Bankhauſes E. Heimann, iſt von Sr. Majeſtät dem König der 
Charakter eines Königlichen Commerzienrathes verliehen worden. ? 

„* [Die Anſprache des evangel. Ober⸗Kirchenraths, ], die wir 
vollſtändig in Nr. 393 d. Bresl. Ztg. mitgetheilt haben, wird den kirchlichen 
Organen (Gem.⸗Kirchenrath und Gem.⸗Vertretung) in beſonderen Abdrücken 
zugehen. Auch ſoll dieſelbe anderweitig in den Gemeinden verbreitet werden. 
Endlich wird auf Anordnung des königl. Conſiſtoriums in den evangeliſchen 
Kirchen Schleſiens a Anſprache an den beiden Sonntagen vor dem 1. Oetober 
von der Kanzel verleſen werden. } 1 

„Neues Pfarrſyſtem.] In Altwaſſer iſt ein neues Pfarrſyſtem 
gegründet worden, zu welchem die ebangel. Einwohner von Altwaſſer, Bären⸗ 
grund, Antheil Altwaſſer, Neu⸗Altwaſſer, die zum Communal⸗Verband Weiß⸗ 
ſtein gehörigen Beſitzungen: der Vorbahnhof, der ſ. g. Paul⸗Schacht, alle 
diejenigen zum Communal⸗Verbande Ober⸗Salzbrunn gehörigen Beſitzungen, 
welche zwischen dem Fahrdamme der Freiburger Eiſenbahn und Altwaſſer 
liegen und außerdem die jenſeits dieſes . 
Nr. 247 und 0 ꝛc. Das neue Pfarrſyſtem gehört dem Kreis⸗Synodal⸗ 

erbande Waldenburg an. ! 

„ Abhilfe.] Der Verkehr über die neue Oderbrücke und 
über die Zugänge, die aus der Stadt zu derſelben führen, iſt mit der 
lebhafteſte in Breslau. Der Umſtand, daß ſich vor dem ſüdlichen Ende 
der Brücke 4 Wege kreuzen (von Süd, Nord, Oſt und Weſt), macht 
für Fußgänger dieſe Paſſage äußerſt gefährlich. Das Kind, welches 
in voriger Woche unter den Wagehrädern fein Leben verlor, iebt. 
einen ſchwer wiegenden Belag hierzu, und es muß nur als ein ganz 
beſonderer Glücksfall betrachtet werden, daß nicht weit mehr ſolcher be⸗ 
klagenswerther Unglücksfälle bis jetzt vorgekommen ſind. Man ſage 


ahrdammes liegenden Beſitzungen 


nicht: das Mädchen ſei mit dem Kinde gleichſam in das Fuhrwerk 


hineingerannt — das kann moͤglich ſein, kann aber auch nur ſo ſchei⸗ 
nen! Referent hat ſeit Jahren täglich dieſe Stelle mindeſtens 4 Mal 
paſſirt und trotz aller Vorſicht hat er es nur glücklichen Zufällen oder 
einer energiſchen Wendung oder einem raſchen Sprunge zu verdanken, 
daß er nicht mehr als einmal überfahren worden iſt. Je nach der 
Tageszeit ziehen oft lange Wagenzüge über die Brücke entweder zur 
oder aus der Stadt. Der Paſſant, der dieſen Wagenzug kreuzen muß, 
wartet bis eine ausreichende Lücke in der Reihe ſichtbar wird, raſch 
ſpringt er durch dieſelbe und — ſteht vor einem andern Fuhrwerk, 


welches aus einer anderen Richtung direct auf ihn zufährt und viel⸗ 


leicht nur wenige Schritte von ihm entfernt iſt. Will er raſch zurück, 


fo ſteht er vielleicht auch auf dieſer Seite einen Wagen, der ihm ent⸗ 


gegenkommt — genug, er iſt ringsum von Wagen umgeben. Da 


kann nur die Beſonnenheit und Geſchicklichkeit der Kutſcher einem Un⸗ 


glück vorbeugen! — Hier könnte man auch ſagen: der Paſſant ſei 
geradezu in den Wagen gerannt! — konnte er denn anders? So 


lange er noch vor der einen Wagenreihe war, verdeckte dieſe ihm das 
aus einer anderen Richtung kommende Fuhrwerk — war er durch die 
Lücke der Wagenreihe hindurch, da ſah er wohl zu ſeinem Schrecken 
den Wagen, aber derſelbe war bereits ſo nahe, daß er nur, wenn es 


dem Kutſcher gelang, augenblicklich halten zu laſſen, vor dem Ueber⸗ 


Fahren gerettet wurde. — Col 
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10 dabei die Gendarmen: Brey in Erdmannsdorf und Polke in Fiſchbach, mit 
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Stelle alle Tage vor — ſie eine a 


lebhaften Verkehrs und der Lage der Straßen. Damit muß man ſich 
aber nicht beruhigen, ſondern auf Sicherheitsmaßregeln denken. In 


London hat man da, wo ſich ſehr verkehrsreiche Straßen kreuzen, kleine 
Rondelle angebracht, die etwas über das Straßenpflaſter erhöht und 
durch Prellſteine geſchützt ſind. Auf dieſes flüchtet ſich der Paſſant, 
wenn er ringsum von Wagen zu ſehr bedrängt wird — und verläßt 


es wieder, ſobald der Andrang der Wagen nachgelaſſen hat. — Ließe 


ſich dieſe Einrichtung nicht auch an dieſer Stelle und auch vielleicht 
an manchem Punkte der innern Stadt, wo ähnliche Verhältniſſe ob⸗ 
walten, treffen? — Jedenfalls iſt es nothwendig, daß polizeilicherſeits 
ſtreng darauf gehalten wird, daß alle Wagen, ſei es bei der Abfahrt 
von der Brücke oder bei der Anfahrt zur Brücke — nur im lang⸗ 
ſamen Schritt gefahren werden dürfen. 

gsf [Der Mozart⸗ Abend] der Breslauer Concertkapelle war 
außerordentlich zahlreich beſucht. In der Es-dur⸗Sinfonie wurde jeder Satz 
mit rauſchendem Beifall begleitet. 

+ [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Bratſche“] hatte ge⸗ 
ſtern Abend unter Mitwirkung der Breslauer Concert⸗Kapelle im großen 
Saale des Paul Scholtz'ſchen Etabliſſements auf der Margarethengaſſe ein 
Doppelconcert zum Beſten „des Aſyls für Obdachloſe“ veranſtaltet, welches 
ſich eines recht zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatte. Die genannte Muſik⸗ 
geſellſchaft, deren Beſtehen noch nicht ein Jahr zählt, hat ſich — was ihre 
muſikaliſche Leiſtungsfähigkeit anbelangt — ſo wacker emporgearbeitet, daß 
te ſich mit ihren ähnlichen hier beſtehenden Schweſtervereinen dreiſt meſſen 

ann, und ein öffentliches Auftreten nicht zu ſcheuen braucht. Das anwe⸗ 
ſende Publikum folgte jeder einzelnen zu Gehör gebrachten Piece mit der 
eſpannteſten Aufmerkſamkeit, und ſpendete reichlichen Beifall. Der gute 
weck des Concerts iſt jedenfalls erreicht worden, und dürfte trotz der be⸗ 
eutenden Koſten noch eine ziemlich erkleckliche Summe für das Aſyl für 
bdachloſe abfallen. 

+ [Eine Verſammlung des aufgelsſten deutſchen Allgemei⸗ 
nen Arbeiter⸗Vereins.] Welch geſunder Sinn in unſerer Arbeiterbevöl⸗ 
kerung herrſcht, davon legte geſtern Abend eine durch rothe Plakate zuſam⸗ 
menberufene Arbeiterverſammlung ab, zu der ſich im Ganzen 13 Mann ein⸗ 
112175 hatten, unter denen ſich noch vier Agitatoren aus Bremen, 

erlin und Elberfeld befanden. Die übrigen 9 Mann, die keine Kenntniß 
von der Aufhebung des Vereins hatten, waren auch nur aus Unkenntniß 
erſchienen. Eine vom Agitator Reinders ins Werk geſetzte Collecte ergab 
ein böchſt erbärmliches Reſultat, die nicht ausreichte, die entſtandenen Koſten 
der e at decken. 5 

+ Molizeilihes.] Ein 31 Jahr alter Maurergeſelle beſuchte am 20. 
dieſes Monats ein auf der Berlinerſtraße wohnhaftes Mädchen, welchem er 
vorlog, daß er Stellenbeſitzer in Cattern ſei, und einen großen dazu ge⸗ 
börigen Obſtgarten inne habe. Leider müſſe er dieſen unbeauſſichtigt laſſen, 
da er vermöge ſeiner Stellung als Maurerpolier nur Sonntags nach Hauſe 
reiſen könne, und ganz allein in der Welt daſtehe. Im weiteren Verlauf 
des Geſprächs lud er das Mädchen zu einem Beſuch auf ſeiner Wirthſchaft 
ein, woran er die Aeußerung knüpfte, daß, wenn derſelben Haus und Garten 
gefalle, ſie durch eine Heirat die Seinige werden ſolle. Nachdem er noch 
das Nähere wegen der Abfahrt verabredet hatte, verließ er die Ueberglück⸗ 
liche, doch ſchon nach einer Viertelſtunde kehrte er abermals zurück und machte 
die Mittheilung, daß er ſoeben einen eiſernen Ofen gekauft babe, wozu ihm 
noch augenblicklich 2 Thaler fehlten, die Jene ihm porſtrecken möge. 
argloſe Mädchen, das eine ſolche Summe nicht flüſſig hatte, ſuchte ſich ſchnell 
das fehlende Geld aus einem Leihamte zu perſchaffen, und übergab es dem 
angeblichen Stellenbeſitzer, der ſeinerſeits ſich nicht wieder ſehen ließ. Geſtern 
traf die Getäuſchte den Betrüger bei andern Mädchen ſtehen, woſelbſt der⸗ 
ſelbe ein gleiches Betrugsmanöver auszuführen gedachte, doch wurde ſogleich 
von ihr ein Schutzmann herbeigerufen, der den Don Juan feſtnahm. An⸗ 
fänglich legte ſich zwar der Verhaftete aufs Läugnen, wollte die Betreffende 
niemals geſehen haben, doch wurde er ſeines Vergehens dadurch überführt, 
daß ſich noch eine Amme meldete, die er auf gleiche Weiſe geprellt hatte. — 
In der verfloſſenen Nacht wurde auf Gabitzer Territorium ein Diebespaar 

eim Gurken und Schnittbohnen ſtehlen verhaftet. Bei den Dieben wurde 
noch ein Packet vorgefunden, in welchem 2 neue Strohſäcke, 6 Ellen rother 

archent, mehrere Ellen blau und weiß Ula Leinewand, und weiße 
Freasleinwand enthalten waren, die jedenfalls auch von einem in der Nähe 
verübten Diebſtahle herrühren dürften. Die Eigenthümer können ſich im 
bieftgen Sicherheitsamte melden. — Ein junges Mädchen, welches bei einer 
Schloſſerfrau auf der Roßgaſſe wohnt, und das auf einige Tage zu ſeinen 
erkrankten Eltern nach Leobſchütz reiſen mußte, Pian geſtern bei Zurückkunft 
den Koffer entleert, hingegen aber eine Amche fandſcheine über die ihr ge⸗ 
hörigen Kleidungsſtücke vor. Nach näheren Recherchen ſtellte es ſich heraus, 
daß die Wirthin dieſen Freundſchaftsdienſt vollführt hatte, und worüber die⸗ 
ſelbe jezt zur Verantwortung und Beſtrafung gezogen werden dürfte. 


m. Sprottau, 26. Auguſt. [Verſchiedenes.] Dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht über die Verwaltung der Stadt Sprottau pro 1873 entnehmen 


wir folgende Notizen: In die Stelle des am 14. Juni 1873 aus dem Com⸗ 


munaldienſte ſcheidenden Bürgermeiſters Herrn d. Wieſe, der ſeit dem 
1. October 1848 hier amtirte, trat Herr Bürgermeiſter Schenkemeyer aus 
Gubrau, welchen die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung auf eine zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer einſtimmig gewählt hatte. Das Collegium der Stadt⸗ 
verordneten faßte in 20 Sitzungen 235 Beſchlüſſe. Laut Nachweis des Ge⸗ 
ſchäfts⸗Journals ſind in den Bureaus 7241 c e Sachen bearbeitet 
worden, von denen nur 14 unerledigt blieben. Es wurden 147 polizeiliche 
Unterſuchungen geführt und bei den beiden Schiedsämtern 43 Klagen an⸗ 
hängig gemacht, von denen 17 zum Ausgleich kamen, 9 durch Zurücktreten 
der Parteien und 17 durch Ueberweiſung an den Richter ihre Erledigung 
Ben: An Steuern zahlten die Bewohner 9974 Thlr. 12 Sgr.; Communal⸗ 

euern ſind nicht entrichtet worden. Um der Kaſſenverwaltung eine weſent⸗ 
liche Erleichterung zu ſchaffen, wurde beſchloſſen, aus dem Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds die Summe von 194,000 Thlr. zu entleihen und die bei Privaten 
aufgenommene, mit 4/4 pCt. verzinſte Stadtſchuld zu tilgen, die genannte 
Geſammtſchuld aber in 38 Jahren zu amortiſiren. Der ſtädtiſche Forſt 
brachte an Ertrag 207 Eichen, 133 Buchen, Ahorn, Eſchen, Rüſtern, 144 
Birken, Erlen, 59 Linden, Aspen, Haſeln, 27,218 Raummeter Scheitholz, 
8,047 Raumm. Knnppelholz, 12,814 Raumm. Stodholz ꝛc. ꝛc. Die Kämmerei⸗ 
kaſſe hatte eine Geſammt⸗Einnahme von ca. 263,091 Thlr. und eine Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe von 252,032 Thlr., mithin verblieb Ende des Jahres ein 
Beſtand von 11,059 Thlr. Die Stadtſchulden beliefen ſich auf 248,818 Thlr. 
Ueberſchüſſe brachten die Ziegelei⸗, Brettſchneide⸗, Holzhof⸗, Gasanſtalts⸗, 


Eichamts⸗, Fedde Domainen⸗ und 9 ſtkaſſe. Die beiden letzteren Kaſſen] 30 
ewährten 16,299 Thlr., reſp. 24,412 Thlr. Zuſchüſſe erforderten die Armen⸗ 


aſſe 4611 Thlr., die Kirchenkaſſe 3315 Thlr., die Realſchulkaſſe 5929 Thlr. 
und die Elementarſchulen 6512 Thlr. — Die Eröffnung der Bahnſtrecke 
reslau⸗Raudten“ hat unſerem Orte mancherlei Vortheile ge: 


B 
5 ſchaffen, unter denen ein ſolcher den hieſigen Zeitungsleſern ſehr zu ſtatten 


kommt. Bisher erhielten nämlich die Abonnenten der in Breslau täglich 
mehrere Male erſcheinenden Zeitungen die am Morgen herausgegebene 
. erſt Nachmittags nach 3 Uhr, da das Blatt den Weg über 
'olfurth⸗Hansdorf zu nehmen hatte. Jetzt Dagegen gelangt jene Nummer 
durch den Umſtand, daß ihre Expedition über Raudten erfolgt, ſchon Mor⸗ 
gens bald nach 10 Uhr in die Hände der hieſigen Leſer. — Die hier 
am 2. September ſtaltfindende Kationalfeier wird nach einem bereits von 
den ſtädtiſchen Behörden getroffenen Beſchluſſe in Feſtgottesdienſt, Schulactus 
und einem Ausmarſch der Schulen nach dem Eichenwalde bei Dittersdorf 
db an welchem letzteren die hier exiſtirenden Vereine ſich betheiligen 
werden. 


& ep 26. Auguſt. ad: — Kriegerdenkmal. 
— Vertkheilte Prämie. — Aufgefundene Leichname.] Der Sedan⸗ 
tag wird hier, wie das aufgeſtellte Feſtprogramm ergiebt, in ähnlicher Weiſe, 
wie im vorigen Jahre, am Porabende durch Glockengeläute, am eigentlichen 
Feſttage aber durch Schuldfeierlichkeiten, durch einen großen arfiang nach 
den Kirchen und Gottesdienſt in denſelben, ſowie durch ein Volks⸗ und 


Schulfeſt gefeiert. Eine beſondere Auszeichnung jedoch erhält die patriotiſche He 


Feier diesmal dadurch, daß mit derſelben die Enthüllung des Kriegerdenk⸗ 
mals, deſſen Aufſtellung auf der ſüdoſtlichen Promenade ſtattfindet, verbun⸗ 
den ſein ſoll. — Die fur Entdeckung des Wilddiebes, welcher am 24. Aug. 
v. J. am Ameiſenberge in Erdmannsdorf auf den Förſter Biſchoff mit Reh⸗ 
poſten geſchoſſen, damals ausgeſetzte Prämie in Höhe von 100 Thaler iſt 


nunmehr, nachdem durch Erkenntniß des Königl. Schwurgerichts zu Jauer“ 


vom 16. Juni d. J. der als Thäter ermittelte Hausbeſitzer Richter aus den 
Raſchkenhaͤuſern in Seidorf wegen „vorſätzlicher Körperverletzung, durch welche 
der Tod des Verletzten verurſacht worden“, zu 8 Jahren Zuchthaus rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden iſt, zur Vertheilung gelangt, und es participiren 


Y 


Das Schulh 
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und einer Dame. aufge 


vor, welcher die Bemerkung enthielt, daß Beide aus Berlin ſeien. Die 


Namen waren nicht angegeben, aber Straße und Hausnummer. 


A. Jauer, 26. Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Das aus den hieſigen 
„Unterhaltungsblättern“ eine Notiz über den finanziellen Erfolg des hier 
ſtattgefundenen Geſangfeſtes in Ihre N iſt, 0 will ich 
nun aus dieſer Veranlaſſung hierüber etwas Näheres mittheilen. Das be⸗ 
rührte Deficit beträgt die Summe von circa 90 Thlr. und haben die Dirigenten 
der hier beſtehenden beiden Geſangvereine ſich bereit erklärt, durch muſikaliſche 
Aufführungen daſſelbe nach und nach zu decken. Wäre an dem dritten Feſt⸗ 
tage das Wetter nicht ſtörend eingetreten, ſo hätte man jedenfalls einen be⸗ 
deutenden Ueberſchuß erzielt. Beſagtes Deficit iſt nun hauptſächlich herbei⸗ 
geführt, durch die ſehr hohe Rechnung des Zimmermeiſters, welcher für 
die Aufſtellung der Sängerpodiums in der Friedenskirche und auf dem 
Schießwerder, nach Zurücknahme des ſämmtlichen Materials noch 
über 300 Thaler liquidirt hat, faſt die Hälfte der ganzen Feſt⸗ 
einnahme, welche ſich auf 670 Thlr. belaufen hat. Es iſt allerdings jetzt 
um ſo ſchwieriger ein derartiges Feſt wieder in einer Provinzialſtadt zu arran⸗ 
giren, denn die betreffenden Perſönlichkeiten werden ſtets Sorge haben vor 
einem etwaigen Deficit; doch wolle man hierin nicht zu ängſtlich ſein. Das 


hieſige Feſt⸗Comite hat unterlaſſen, mit dem Bau⸗Unternehmer vorher zu D 


contrahiren und muß dieſe Unvorſichtigkeit jetzt büßen; ein anderesmal 
wird man gewiß vorſichtiger ſein. — Das in unſerer Gegend ſtattfindende 
Mannöver bringt ein reges, militäriſches Leben in unſere Stadt und haben 
wir jetzt Gelegenheit namentlich viele Militär⸗Concerte zu hören, deren an 
einigen Nachmittagen oft drei an verſchiedenen Orten gleichzeitig ſtattfinden. 
Abends find dann gewöhnlich noch Concerte von „Poſaunen⸗Quintetts auf 
„Bänſch's wohlrenommirter Bier⸗Halle. Leider macht das raube Wetter, 
welches ſeit einigen Tagen herrſcht, den Aufenthalt im Freien zu einem 
keineswegs angenehmen; wir haben oft nur 10° Wärme, Ben früh ſogar 
nur 8. Zur Feier des heutigen Gedenktages der Katzbachſchlacht hat die 
Schützengilde ein „Feſtſchießen“ und in Ludwig's Garten iſt Concert der 
51⸗Capelle, ſowie in Semmelwitz ein ſolches der Jäger. Zum „Sedanfeſt“ 
werden die Vorbereitungen ſehr eifrig betrieben. 


Schweidnitz, 26. Auguſt. Unglücksfall. — Abiturienten: 
prüfung. — Neues Schulgebäude] Bei dem Abbrennen von Feuer⸗ 
werkskörpern verletzten ſich in voriger Woche zwei Knaben in fo erheb⸗ 
licher Weiſe, daß ſofort ihre Unterbringung in das evangeliſche Krankenhaus 
nöthig wurde. Beide ſind wenige Tage nach einander ihren Brandwun⸗ 
den erlegen. — Bei der in voriger Woche am Gymnaſium abgehaltenen 
mündlichen Abiturientenprüfung, welche unter dem Vorſitze des Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Sommerbrodt aus Breslau ſtattfand, erlangten die drei 
Oberprimaner, welche ſich derſelben unterzogen, das Zeugniß der Reife. — 
Der Bau des neuen Gebäudes für die evangeliſche Volksſchule vor dem 
Kroiſchthor ſchreitet raſch vor. Daſſelbe wird noch vor dem Beginn des 
Winters unter Dach gebracht und der innere Ausbau binnen Jahresfriſt 
vollendet werden. 


tz. Brieg, 27. Auguſt. [Schulhausbau. — Schauſpielbaus. — 
Neues Zuchthaus in Ausſicht.] Die geſtrige 16. diesjährige Stadtver⸗ 
ordnetenſtzung, die erſte unter der Leitung des neugewählten Vorſtehers, 
Herrn Juſtizrath Wieliſch, beſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit dem 
Schulhausbau. Um denſelben ſo zu fördern, daß das 
nächſten Jahres bezogen werden kann, ſtimmte die Verſammlung dem Ma⸗ 
giſtrat zu, die Aae ee e ee an von dem ſonſt üblichen 
Submiſſionsverfahren ſofort gegen Tagelohn ausführen zu laſſen, während 
welcher Zeit Herr Baumeiſter v. Arnim, dem die Leitung des Baues über⸗ 
Een iſt, 3 Koſtenanſchläge anfertigen wird, ſo daß der Weiterbau im 

ege der 
dies Jahr unter Dach gebracht werden kann. Das Haus wird im Rohbau 
ausgeführt, die Klaſſenlokale erhalten genügendes Licht durch große Rund⸗ 
bogenfenſter. Gute dee e ee werden durch die Einrich⸗ 
tung der Dampfheizung vermittelt. — Der Anbau des Schauſpielhauſes 
iſt nunmehr bis zu den Dacharbeiten vorgeſchritten. Die Verbindung der 
Bedachung des Neubaues mit dem Dach des bisherigen Hauſes iſt beſonders 
ſchwierig. Letzteres hat ae Hälfte beruntergenommen werden müſſen, ſo 
daß der ſchöne Concertſaal gegenwärtig vor der Gefahr einer kleinen Ueber⸗ 
ſchwemmung, wie fie jüngſt einem ebenfalls im Bau befindlichen Nachbarhauſe 
zum Schrecken der Bewohner als nächtliche Ueberraſchung zu Theil wurde; 
nicht recht ſicher iſt. Die möglichen Vorkehrungen dagegen find zwar ge⸗ 
troffen; doch dürfte ſich als die einzig wirlſame nur gutes Wetter erweiſen, 
welches auch ſonſt einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche Gewährung 
brächte, wenn es ſich endlich wieder einſtellen wollte. Nothwendig erſcheint 
im Hinblick auf die nahe Winter⸗Saiſon auch die baldige Vergebung des 
Hauſes an einen Theater⸗Director, welchem das Publikum allgemein Vers 
trauen entgegenbringt, damit die Herren, welche ſich um die Ueberlaſſung 
des Theaters beworben haben, ſich nicht mittlerweile an anderen 
Contracte binden und für Brieg wieder nur zweifelhafte Leiſtungen in Aus⸗ 
ſicht bleiben. Recht wünſchenswerth erſcheinen auch einige neue Decorations⸗ 
ſtücke. Möchte man die Anfertigung recht bald einem zuverläſſigen Decora⸗ 
tions⸗Maler übertragen. — Geſtern befand fi der Chef⸗Präſident des 
Appellations⸗Gerichtes, Herr v. Holzapfel, und Rechnungs⸗Rath Opitz 
hierſelbſt; auch unſere Nachbarſtadt Löwen ward mit einem Beſuch bedacht. 
Gerlichtsweiſe verlautet, daß die Vorbereitungen für die in Ausſicht ſtehende 
Gerichts⸗Organiſation, und ferner die Abſicht, hier ein neues Zuchthaus für 
weibliche Gefangene zu erbauen, die Reiſe veranlaßt hätten. 
die neue Strafanſtalt ſoll einer der Plätze am Inquiſitoriat in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 


«= Oppeln, 27. August. [Ausſtellung.] Die vom Oberſchleſiſchen 
Gartenbau⸗Verein für die Tage vom 12. bis 15. September beabſichtigte 
Ausſtellung aller Erzeugniſſe des Gartenbaues und event. der dazu ge⸗ 
hörigen Werkzeuge, Geräthe und Maſchinen verſpricht nach den bis jetzt ein⸗ 
gegangenen mündlichen und e e Anmeldungen ſehr zahlreich beſchickt 
zu werden, obwohl noch mehrere Tage zu Anmeldungen frei ſind. Es iſt 
deshalb ein Glück zu nennen, daß der Verein die großen Räume bei Herrn 
Form rechtzeitig acquirirte, ſo daß allen Anforderungen genügt werden kann. 
Leider wird gerade der Ausſtellungsort am Wenigſten vertreten ſein, da das 
große Hagelwetter am 15. d. M. den hieſigen Gärtnern, welche ihre pracht⸗ 
vollen und gut cultivirten Pflanzen ꝛc. im Freien haften, dieſelben arg ſchä⸗ 
digte, doch dürften fie, da in Bouquet und Kranz Winderei hier großes ge: 
leiſtet wird, wohl auch ihr Scherflein beitragen. Am naͤchſten Sonntag, den 
„ d. M., werden die näheren Beſtimmungen getroffen. Hoffentlich wird 
der hohe Genuß, den eine ſolche Fachausſtellung dem Auge — was das 
Weſentlichſte dem gärtneriſchen Wiſſen gewährt, nicht nur von den Bewohnern 
unſerer Stadt und des Kreiſes, ſondern auch von denen des geſammten 
Oberſchleſiens, ja der ganzen Provinz durch einen zahlreichen Bana aner⸗ 
kannt werden, zumal ſowohl ſeitens der verehrten Herren Ausſteller, als 
auch des Oberſchleſiſchen Gartenbau⸗Vereins keine Koſten geſcheut werden, 
um ein recht gelungenes Werk zu ſchaffen. Auch von außerhalb der Provinz 
find ſchon Beſucher angemeldet. 


S8. Beuthen O. S., 26. Auguſt. [Zur Tageschronik.] In der am 
Montag den 24. d. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung find mehrere 
nicht unintereſſante Vorlagen zur Discuffion gelangt und genehmigt worden. 
Die Vorlage 3 verlangte die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 600 Thlr. 
gegen bisher 300 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln zur Unterhaltung einer Mu⸗ 
ilkapelle. Es iſt wohl nicht mit Unrecht zu vermuthen, daß der frühere 


ſtädtiſche Muſikdirector Herr C. Fauſt gern wieder hierher gekommen wäre, Sg 
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und zwar bei einer ihm privatim in Ausficht ere Subvention bis zu 
jährlich 2500 Thlr. Die zur Wahl eines Muſikdirectors eingeſetzte Commiſ⸗ 
ion hat indeſſen auf eine Subvention in dieſer Höhe nicht reflettirt und von 


den neun ſich 1 habenden Bewerbern den Capellmeiſter Herrn Reis}: 


mann aus Salzbrunn zum ſtädtiſchen Muſikdirector gewählt. Derſelbe 
empfängt für eine auf einen Mitgliederſtand von 18 Mann firirte Kapelle 
eine feſte Einnahme von 1200 Thlr., zu welcher die Stadt 600 Thlr. der 

rr Graf Guido von Henckel⸗Donnersmarck 500 Thlr. und einige Muſik⸗ 
freunde 100 Thlr. beitragen. Der ſtädtiſche Beitrag und wohl auch die 
beiden andern Muniftcenzen find vorläufig nur auf ein Jahr bewilligt und 
muß es ſich innerhalb dieſes Zeitraumes ausweiſen, in wie weit die an an⸗ 
derer Stelle gegebenen Auseinanderjegungen des Herrn Fauſt, — der doch 
5 als Autorität gelten kann — und nach denen 2500 Thlr. für eine 
eiftungefäbige Kapelle von 20 Mann nicht zu biel find, begründet find. 
Herr Reimann tritt ſeinen neuen Poſten mit dem 1. October an. — Von 
den weiteren Vorlagen proponirte diejenige sub 6, eine Beihülfe zu den 
Koſten der Sedanfeier. Nachdem ein ultramontan geſinntes Mitglied der 
Verſammlung es ſich nicht verſagen konnte, die Sedanſeter als ein nicht pa⸗ 
triotiſches Feſt zu bezeichnen und ſich ausdrücklich gegen die Gewährung eines 


Beitrages m 


nden. Der Tod des Paares ift, wie conſtatirt 
wurde, durch Erſchießen erfolgt. Das Geſicht der Dame war mit deren 
Kleidern bedeckt; in der einen Taſche des Herrn aber fand ſich ein Zettel 


Gebäude im Herbit {| N 


ubmiſſion rechtzeitig vergeben und bei günſtigem Wetter noch 56 


Orten durch] ſh 
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erklären, wurden die bon, Henn Dr. Mann heimer vorge⸗ 
chlagenen 150 Thlr. auf 100 Thlr. bern geſetzt und letztere Summe geneh⸗ 
gt. Jenes ultramontane Mitglied wurde vom Vorfigenden zur Ordnung 
erufen. — Die Ertheilung der Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗Decharge für das 
ahr 1870 war Gegenſtand der achten Vorlage. Der Unwille in der Bür⸗ 
gerſchaft über dieſe wohl als ein Unikum daſtehende ſpäte Deibargefarverunh 
iſt um fo gerechtfertigter, als eine Mehrausgabe gegen den Etat von nich 
weniger als 15,000 Thlr. zu dechargiren war. Die Decharge wurde ertheilt. 
In der am Montag Abend gleichzeitig tagenden Verſammlung des Bürger⸗ 
vereins erregte die Beſprechung dieſer Vorlage, da nach einer andern Verſion 
30,000 Thlr. pro 1870 mehr ausgegeben find, eine ſolche Entrüſtung, daß 
von den Mitgliedern des Vereins eine ſofortige energiſche Reſolution an die 
Väter der Stadt beſchloſſen wurde. 


Kattowitz, 26. Aug. [Mordanfall.] In der Nacht von Dinstag 
u Mittwoch wurde im nahen Zawodzie ein Einbruch verübt, welcher zum 

ordanfalle wurde. Zwei 5 5 5 4 durchs vorher vollſtändig aus⸗ 
gehangene Fenſter in die Wohnung des Bohrmeiſters Golombek ein, wäh⸗ 
rend zwei andere außen Wache hielten. Als der Eine die über dem Bett 
des Bohrmeiſters Golombek hängende Uhr rauben wollte, erwachte G., faßte 
den Dieb, rang mit ihm und erhielt mehrere lebensgefährliche Meſſerſtiche. 
Die zu Hilfe herbeieilende Frau erhielt einen Schnitt unter das Kinn, der 
wahrſcheinlich der Kehle gegolten hatte, entwand aber das Meſſer den Hän⸗ 
den des Verbrecher, der dann weiter mit dem durch das Schreien der Frau 
herbeigerufenen Sohne zu kämpfen hatte. Dieſer wehrte ſich mit einem 
Säbel, brachte dem Ruchloſen einen Säbelhieb ins Geſicht bei, was den 
ieb gleich den drei längſt Entflohenen auch zur Flucht bewog. Er wurde 
aber bald feinem verdienten Schidjale näher geführt. Hinter einem Zaune, 
den er überſprungen, wurde er feſtgenommen und zur Haft gebracht. Es 
ſtellte ſich heraus, daß er ein von der Geſtellung zum Militär von Ratibor 
Entlaufener längſt Geſuchter war. Der zweite, ein Tiſchler, Görlich, iſt auch 
ſchon zur Haft gebracht und dürfte die Hoffnung vorhanden ſein, einmal 
gründlich in dieſer Räuberbande aufzuräumen. Den ec. Golombek hofft man 
am Leben zu erhalten, die Wunden der Frau und des Sohnes ſind nicht 


lebensgefährlich. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 27. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
in feſter Stimmung und herrſchte für Creditactien und einheimiſche Bank⸗ 
papiere gute Kaufluſt; Bresl. Discontobankactien waren zu ſteigenden Cour⸗ 
fen begehrt. Geld für Reporlzwecke ſtellte ſich ſehr flüſſig. Zum Schluſſe 
ſchwächte ih die Stimmung etwas ab. Creditactien 146 — 146 —146 bez., 
Lombarden 84% bez., Franzoſen 19744 bez. Schleſ. Bankverein 111% bez. 
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u. Gd., Breslauer Discontobank 87½— 1 — 4 — 1 bez., Schleſ. Bodenere⸗ 


ditactien⸗Bank 90% Gd., Laurahütte pr. ult 135% bez. 


Breslau, 27. Auguſt. 6 Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Nea (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. 1000 Ctr., vr. Auguſt 54% Thlr. 
bezahlt, September⸗October 53—53 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 52% 
bis 52% Thlr. bezahlt, Nopember⸗December 517 Thlr. Br. bezahlt und 
Go., April⸗Mai 150—151 Mark bezahlt. 

. en (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 70 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr, Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 55% Thlr. bezahlt, 
September⸗October 53 7 — , Thlr. bezahlt, October⸗November 53 Thlr. Go., 
obember⸗December —, December⸗Januar — Mark, April⸗Mai — Mark. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗Octo⸗ 
ber 17%, Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗November 17% Thlr. Br., November⸗ 
December 18 Thlr. Br., December⸗Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 
5 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., 56,5 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 3) ruhiger, get. 10,000 Liter, loco 25% 
Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., pr. Auguſt 25% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 25 Thlr. Br., September⸗October 2% Thlr. Gd., October⸗No⸗ 
vember 21½ Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., December⸗ 
Januar —, April⸗Mai 63 Mark bezahlt. 

* ee een 2 — Quart bei 80 &) 23 Thlr. 10 Sgr. I Pf. Br., 
2 r. r. x \ g . 
3 Fut dete g Die Börſen⸗Commiffon. 


Breslau, 27. Auguſt. [Zur Sedanfeier.] Die hieſige 
Börſe bleibt am 2. September anläßlich der Sedanfeier geſchloſſen. 


Breslau, 28. August. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] Das Hypotheken⸗Geſchäft war auch in vergangener 
Woche immer noch ſchleppend und hatte trotz vielſeitigen Geldangebots nicht 
viele Umſätze aufzuweiſen. Namentlich für erſte Stücke iſt Geld flüſſiger als 
je und find ſolche bei 5 & Zinſen leicht anzubringen. Das Grundſtück⸗Ge⸗ 
jäft nahm matten Verlauf und brachte es nur zum Verkaufe einiger 
kleiner Häuſer. Bei den wenigen jetzt ſtattfindenden Umſätzen läßt ſich 
ein Urtheil über Preis⸗ Rückgänge und Preis⸗Erhöhungen nicht allgemein 
feſtſtellen, doch ſcheinen Verkäufer zu Preisnachläſſen wenig geneigt zu ſein. 


Berlin, 26. Auguſt. [Markt⸗Bericht über ee ⸗Producte 
und Metalle.] Die andauernde feſte Stimmung im Roheiſen⸗ und Metall⸗ 
markte bewahrte auch in verfloſſener Woche dem Geſchäfte im Allgemeinen 
eine freundliche Phyſiognomie. — Kupfer. a England feſt. Chili 77 Pfd. 
t. Wallaro 88 5 St. Urmeneta 88—89 Pfd. St. Engliſches 84—85 
Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken 23%—294 Thlr. pr. Ctr. 
Mansfelder Garkupfer 297 Thlr. pr. Ctr. Raffinade 29% Thlr. pr. Etr. 
Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 1—1½ Thlr. höher. Bruchkupfer. de nach 
Qualität 25—26% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn. Banca in Holland 56457 
Fl. Hier Bancazinn 35 bis 35%, Thlr. pr. Cr. Straits in England 
I Pfd. Sterl. Hier Prima Lammzzinn je nach Qualität 33% —34% Thlr., 
Secunda 32% Thlr. pr. Etr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. 
Bruchzinn 25 Thlr. pr. Ctr. — Zink ruhig. In Breslau W. I. von Gieſche's 
Erben en eringere Marken 7—7% Thlr. pr. Ctr. In London 
22 Pfd. St. Hier am Platze erſtere 7½ bis 85 Thlr., letztere 71 —7 71 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 44—4% Thlr. 
loco pr. Ctr. — Blei unverändert. Tarnowitzer ſowie von der Pauls⸗ 
ütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 7% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco 
ier 771 7 . Thlr. Harzer und Sächſiſches 7% bis 7% 15 Spaniſches 
ain k. Co. 8% bis 9% Tölr. St Andres 8 bis 8% Thlr. _Detailpreife 
verhältnißmaßig böher. Bruchblei 5% bis 6 Thlr. loco pr. Centner. 
Roheiſen. Der Markt in Glasgow perbleibt — trotzdem wieder 101 Hoch⸗ 
öfen jetzt im Betriebe ſind — in feſter Stimmung. Warrants 82 Sh. 
Verſchiffungseiſen bleibt knapp. Langloan und Coltneß 115 Sh. f. a. B. 

lasgow. Hieſige e für gute und beſte ſchottiſche Marken 
62 bis 70 Sgr. pr. Ctr. Engi oheiſen 45 bis 48 Sgr. pr. Ctr. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 44 bis 46 Sgr. pr. Etr. Gieſſereij⸗Roheiſen 
mit 47 Sgr. pr. Ctr. loco Hütte. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen wird loco Ofen 
mit 50 Sgr. pr. Ctr. angeboten. — ⸗Eiſen. Je nach Qualität mit 
45—50 Sgr. —, Stabeiſen. Gewalztes 3% —3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. 
Geſchmiedetes bis 3, Thlr. pr. Centner ab W Schmiedeeiſerne 
Träger 445% Thlr. loco pr. Centner je 


erk. 


nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 
I Zu wecken geſchlagene ke Thlr., zum Verwalzen 1 
18, 17 Thlr. pr. Etr. — Kohlen und Coals angeboten und ſtill. Engl. 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., Coaks 23 —24 Thlr. pr 


40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphaliſcher Schmelz⸗Coals 15—22 
r. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


Poſen, 26. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kühl. — Roggen matt. Gekündigt — Ctr. Regulirungspreis 
. Auguſt⸗September 51 B. Herbſt 50% bez. u. 
October⸗November 50 B. Nobember⸗December 50 bez. u. Br. 
— Spiritus matter. Gelündigt — Liter, 
egulirungspreis 26% Thlr. Auguſt 26% —26 bez. u. G., September 
25, bez. B u. G. Deore 2343603 bez. u. B. November 21.— 
20%, bez. u. Br. December 20% bez. Br. u. Gd. Januar 20% bez. Gd. 
(61,5 Amt.) April⸗Mai 63 Amt. bez. u. Gd. 


Nürnberg, 25. August. [Hopfenbericht.] Das Geſchäft iſt am Markte 
in der neuen Woche ziemlich rege; in 73er Waare gingen geſtern übe 
Ballen, meiſt zu 50—64 fl. ab: während Hopfen neuer Ernte nur in ver⸗ 
einzelten Ballen zu 124—130 fl. übernommen wurden. In älteren Jahr: 
gängen ſind Abschlaſe zu 6—9 fl. zu verzeichnen. — Auch heute ſind Aus 
vereinzelte Ballen zu verzeichnen, deren Preiſe ſich, zu 124—130 fl. gleich 
geblieben find. Dagegen beſtand in 73er Waare ebenſo rege Nachfrage wie 
geſtern, die Eigner 0 


— 
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alten jedoch ihre Limits erhöht und das Geſchaft ging 


Fi. Mittag 'ziemfid ruhig, Kauser weigerten dich entfliehen noch böber zu 
gehen, ae 5 nah ban 40. e reibe 
ud zu bereichen e ie wertet 


Mancheſter, 20. Auguſt. [Garne und Stoffe.] In 

ringeren Lebhaftigkeit in der Frage nach Baumwolle iſt die Stimmung un⸗ 
ſeres Marktes eine weniger mae eee Pro⸗ 
ducenten geneigt waren, geringe Coneeſſionen auf die extremen Notirungen 
der vorigen Woche zu machen, bat der Umfang des gemachten Geſchäfts nicht 
zugenommen, vagegen waren, was die Operationen fur Oſtindien und China 
anbetrifft, die Umſätze der lezten Tage von ſehr beſchränktem Umfange und 
zwar in Folge der andauernd ungünſtigen Berichte bon dieſen Märkten. 

In Garnen a der Begehr wieder Mangel an Lebhaftigkeit gezeigt. In 
oſtindiſchem Mule Twiſt Nr. 40 iſt nur mäßiges Geſchäft gemacht worden, 
doch zeigen die Spinner guter Garne keine Luſt zu einem Preisnachlaß. — 
Preiſe für Water Twiſt bleiben ziemlich ſtetig, obgleich die Frage etwas ab⸗ 
genommen hat. = \ \ 

In Stoffen iſt die Frage im Allgemeinen flau geweſen und herrſcht in 
den für die geringeren Sorten ungebleichter Shirtings von 7 und 8% Pfd. 
bei 39 inch. geforderten Preiſen größere Willigkeit. In den beſſeren Quali⸗ 
täten aller Gewichte bleibt der Begehr beſchränkt, da die Fabrikanten aber 
mit Contracten verſehen ſind, ſo behaupten ſie ihre Preiſe ziemlich feſt und 
machen in ihren Notirungen keine Aenderung. Madapollams, Jaconetts 
und Mull zeigen im Begehr oder in den Preiſen wenig oder gar keine 
Aenderung. In T Cloths iſt etwas größere Lebhaftigkeit aufgetreten und 
* Umſätze in ziemlichem Umfange, wenn auch zu niedrigen Preiſen 

tatt. Für Mericang, beitand nur geringe Frage. \ 8 ; 

Schwarze Velvets und Velveteens. Der Markt ift rubig, gerin⸗ 
gere Vorräthe und verminderte Production halten die Preiſe aber feſt. 

Morkſhire Stoffe. Preiſe find ziemlich behauptet, obgleich nur mäßi⸗ 
ger Begehr vorhanden iſt. 


n ezogenes oder in nächſter Zeit werthlos werdendes Papier» 
el ) Badiſche Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu 5 und 10 fl vom 30. Juli 1870. 
adiſche Kaſſenſcheine zu 2 fl. vom 1. Juli 1849, zu 35 fl. vom 1. Juli 
1854 werden eingezogen. Bairiſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ Banknoten zu 
10 fl. vom 1. Auguſt 1857 verlieren am 1. Oktober 1 diejeni⸗ 
gen zu 100 fl. vom 1. Juni 1839 waren verfallen mit 1. Juli 1874. Bautzener 
andſt. Banknoten zu 5 Thlr. von 1860, zu 10 Thlr. von 1861 werden noch 
umgetauſcht. Bremer Banknoten, auf Goldthaler lautend, vom 1. Oktober 
1856 und 1. Dezember 1863, Endtermin 1. Oktober 1873, werden noch ums 
1 Chemnitzer Stadtbanknoten zu 1 Thlr. von 1848, II. Em. zu 
Thlr., weiß, ohne Datum, werden noch fortwährend eingelöſt. (Die Fal⸗ 
fififate der J. Emiſſion find am gelblichen ſchlechten Papier und der miß⸗ 
lungenen Rückſeite erkennbar.) Koburger Kaſſen⸗Billets zu 1 Thlr. vom 
22. Januar 1849 werden gegen neue Scheine von 1870 e Köln. 
Privatbank zu 10, 20, 50 und 100 Thlr. vom 1. Mai 1856 werden einge: 
zogen. Danziger Pripatbank zu 10, 20, 50 Thaler vom 1. Juli 1857 und 
zu 100 Thlr. vom 1. Juli 1857, 1. dal 1867 und 1. Mai 1871 werden ein⸗ 
gezogen und 100 Thaler: Scheine verfallen den 24. December 1873. Hannov. 
Stadt⸗Kaſſenſcheine zu 1 Thlr. vom 7. Dezember 1846, Seide (Kaſſel) 
Kaſſenſcheine zu 1, 5, 20 Thlr vom 26. Auguſt 1848, vom 24. März 1849 
werden bis auf Weiteres ber den königl. preußiſchen Staatskaſſen umgelauſcht. 
Kaiſerslautern (Stadt) Darlehnsſcheine vom 31. Juli 1870 werden bis 20. 
Auguſt 1874 eingelöſt. Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahnſcheine zu 1 Thlr. von 
1855, ſowie mit der Bemerkung „Umdruck von 1855“ werden umgetauſcht. 
Magdeburger Privat⸗Banknoten zu 10, 20, 50, 100 Thlr. vom 30. yon 1857 
verfallen, werden aber noch eingelöſt. Naſſauer Landescredit⸗Kaſſenſcheine 
zu 1, 5, 25 fl. vom 15. Juni 1841, 12. Auguſt 1847, 26. Februar 184 
desgleichen Naſſauer Landesbanken zu 1, 5, 10, 25fl. vom 12. Auguſt 1856 
und 1. Januar 1859, zu 5 und 50fl. vom 24. Juli 1865 werden eingezogen 
und nur noch bei den Staatskaſſen von Naſſau und Frankfurt a. M. ein⸗ 
elöſt. Nordd. Bund Darlehnskaſſenſcheine zu 5, 10, 25 Thlr. vom 1. Aug. 
870, Pomm. Privatbanknoten zu 10, 20, 50, 100 Thlr. vom 24. Auguſt 
1849 und 20. Juli 1860 werden eingezogen. (N. Handels⸗Zeitſchr. 


[Das neue deutſche Münzſyſtem.] Es fehlte bisher an einem leicht 
faßlich geſchriehenen Büchelchen, welches die tiefeingreifende Wirkung, die das 
neue deutſche Münzſyſtem — die Reichswährung — welche bekanntlich mit 
dem 1. Jannar 1875 im größten Theile des Deulſchen Reiches definitiv ein⸗ 

eführt wird, ausübt, für Jedermann verſtändlich darlegt. Dieſem weſent⸗ 
ichen Bedürfniſſe hat jetzt eine ſoeben im Verlage der Königlichen Geheimen 
Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin erſchienene kleine Broſchüre: 
Das neue deutſche Münzſyſtem leicht verſtändlich erklärt von A. Woldt, 
Preis 2½ Sgr., abgeholfen. Es dürfte nicht leicht möglich ſein, alle die 
wichtigen Verordnungen und geſetzlichen Be en welche über die 
neuen Reichsmünzen erlaſſen find, auf einem kürzeren Raum und in leichter 
faßlicher Sprache mitzutheilen, wie bier geſchehen iſt. Die Darſtellungsweiſe 
des Verfaſſers hat ſich ja bereits vor einigen Jahren durch feine bekannte 
kleine Schrift über „die neuen Maaße und Gewichte“, welche in vielen Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verkauft wurde, allgemeine Anerkennung erworben. 


olge der ge⸗ 


= 


ſetzung.) — 
9 u. — Mannigfaltiges. 


General⸗Verſammlung. 

Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie in Beuthen OS.] 

ee General⸗Verſammlung am 15. September in Beuthen. 
„In. 


Ausweiſe. 
Paris, 27. Aug. [Bantansm eis.) ee 


unahme 2,283,000, 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme Ai 1,000, Notenumlau 


N bnahme 16,223,000. 
Guthaben des ae 0000 unahme 1,435,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Abnahme 2,806,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Abnahme 18,523,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Oeſterreichiſche Südbahngeſellſchaft.] Das italieniſche Miniſterium 
für Handel und Ackerbau hat vor wenigen Tagen der öſterreichiſchen Süͤd⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft die Zurückweiſung des ſeitens der Geſellſchaft gemachten 
Vorſchlages notificirt, nach welchem ein Schiedsgericht über die Frage ent: 
＋ 5 ſollte, ob die Verlegung des geſellſchaftlichen Sitzes von Turin nach 
land durch die Regierung approbirt werden müſſe. Die Frage iſt nach 
— * des italieniſchen Minſſters durch die gewöhnlichen Behörden zu 
eiden. 8 f 


Eiſenhahn⸗Conferenz.] Im September dieſes Jahres werden in 
amburg Berathungen zwiſchen Vertretern deutſcher und kuſſiſcher Eiſen⸗ 
nen gepflogen werden. Ruſſiſcherſeſts werden hierbei folgende Eiſenbah⸗ 
nen vertreten fein: Moskau⸗Breſt, Orel Witebsk, Landworowo⸗Nomny, Wien⸗ 
Warſchau, Warſchau⸗Bromberg und Warſchau⸗Terespol. Der Gegenſtand 


der Berathungen iſt die Erzielung eines beſſeren Verhältniſſes in dem Ver⸗ M 


kehre der ruſſiſchen Bahnen mit den ausländiſchen überhaupt und unter den 
Detailpunkten namentlich die Einführung von directen Paſſagier⸗ (Courier), 
ſowie auch e zwiſchen Moskau und Berlin über Marſchau einer: 
ſeits und über Wilna andererſeits. 


Sprechſaal. 


Die ultramontane Caplan Preſſe. 

Wenn mir hier die von Capläuen geleitete Preſſe einer Beſprechung un 
terwerfen wollen, jo müſſen wir bon vornherein erklären, daß wir dabei kei⸗ 
neswegs alle Capläne im Auge haben, denn es giebt unter denſelben ja 
wahrhaft gebildete und vom Fanatismus freie, ſondern nur Diejenigen, welche 
in der kle neren wie größeren Preſſe die wenig gebildeten Klaſſen ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen zum Haſſe und zur Widerſetzlichleit gun die kirchliche Staats: 
geſetzgebung, folglich zur Revolution, wo möglich zum Religionskriege auf⸗ 


} 
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h eſſert ö 1 Erſte Sepeſche, 2 Uhr 5 Min. Be AR a 

tan könnte dies“ glauben. Denn allerdings iſt dieſe bekanntlich keine billig durs pom 27. 26. Cours vom 27. 28. 
gen Ansprüchen genügende. Obſchon in ihrer Amtsführung Ihren Pfarrern Oeſterr. Credü⸗Actien. 146% 140 Bresl. Maller⸗V. B.... 88 1 88 
leichgeſtellt, werden ſie von dieſen nicht immer amtsbrüderlich behandelt. Deſterr. Staatsbahn .. 197% 198 Quraßpütte . . . 43642] 3369 

ie Laſt ihrer Arbeit entſpricht auch keineswegs ihrer Beſoldung. Mit Aus: | Lombarvein . 1 9 5 85 % 84% [Ob.⸗S. Eiſenbahnbebd. 68 68 
nahme der auch nur kümmerlich bedachten ſog. dotirten Caplaueien bekom⸗ Shi]. Bankverein . 112 111 ien kurz vor, 92,925 
men die meiſten Capläne einen Gehalt, mit welchem ſich heutzutage ein Yresſ. Disc uobanl . 88, 87 ½ Wien 2 Monat 92, 92,08 
Großknecht ader eine Köchin bei Der n nicht begnügt. Da der Papſt] Schleſ. Vereins bak. 94 34 Parſchau 8 Tage. 947, 94, 
und ſeine reich dotirten Biſchöfe ſeit Jahrhunderten nichts oder nur wenig Brest. Wechzlerbar. 76% |. 744. Oeſtert, Noten 492, 15 
für die Verbeſſerung der Lage ihrer niederen Geiſtlichkeit gethan haben, dies do. Prop.⸗Wech sten b. 61% 61% Ruf Noten 474 94% 
aber jetzt von Seiten des Staats z. B. in Oeſterreich geſchieht und in der do. Maklerbank . 77 77 5 
1 7 gewiß auch von Preußen geſchehen wird: ſo iſt kein vernünftiger Zweite Oepeſche, 3 Uhr 5 Min. A 

rund vorhanden, anzunehmen, daß die Preß⸗Capläne ſich für eine Verbeſſe⸗ proc. preuß. Anl. — ı — 1MdInMlindener. ....». 135 134% 
rung ihrer Lage deshalb ereifern werden, um dieſelbe von ihren geiſtlichen 3 proc. Staatsſchuld. 83% 98% Galizien .... 113% 1137 
Obern ohne Beihilfe des Staats zu erlangen. Der Fanatismus giebt ihnen | Poſener Ffanbbriefe. 86 96 Oſtdeutſche Bank 78 78 
vielmehr die den Staat verleumdende Feder in die Hand. Die Stimme des deſterr. Silberrente. 69,01] 69 , Disconto⸗Commanvit. 179%! 179% 
unfehlbaren Papſtes, welche den nahen Triumph der ultramontanen Kirche] Oeſterr. Papier⸗Rente. 66% 66% Darmſtädter Credit. 153% | 153% 
verkündet, gilt ihnen als Gottes Stimme, als eine unfehlbare Weiſſagung.] Türk. 5 1865er Anl.. 457% 45% Dortmunder Union... 53½% 53 % 
In ihrer politiſchen Blindheit gewahren fie nicht das Verbleichen und Sinken] Italieniſche Anleihe. 677% 67% iRramita..-. -....... 98 8 
des päpſtlichen Sterns ſeit einer langen Vergangenheit und hoffen, daß er] Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 1977 69 ½ London lang . 6,23% — 
auch in Preußen wieder für fie ſiegreich aufgehen werde. Dies Ereigniß[ Ruman. Ziſenb.⸗Oblig. 40 40% Paris kur: 8174 — 
glauben ſie durch ihre i berzeugnſſſe vorbereiten zu können. Andere Ab: Oberſchl. Lütt. A. 171171 a at a 457 45 
ſichten verfolgen jene Preßcapläne, welche man „Streber“ nennen könnte. Brezlau⸗Freibueg 102 102 [Waggonfabzi! Anke. 96%) 46% 
Bei dem in ihren Augen unfehlbaren Siege des Ultramontanismus hoffen | A.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Actien 120% | 120% Oppelner Gommt ... 44% 4% 
fie von ihren Vorgeſetzten, den renitenten Biſchöfen, welchen dann die Ans | .⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119% | 120 [Ver. Br. Oelfabriten- 66% | 65% 
ſtellung der Geiſtlichen ohne Theilnahme des Staats zufallen würde, Ehren⸗ Berlin⸗Görliger 864 86 ½ Schleſ. Centraſban!l.. 664 1 66% 
jtellen, fette Pfründen, kurz die größten Belohnungen ihres Feuereifers zu | Gergiſch⸗Märkiſche . 93 | 93 


erhalten. Ob ſie ſich täuſchen werden, das muß die Zukunft lehren. Die 
Gegenwart verheißt ihnen keine glücklichen Chancen. Ein anderer Grund 
des Preßeifers der bezüglichen Saen dürfte auch in ihrer Furcht vor der 
Staatsprüfung behufs ihrer Anſtellung als Pfarrer zu ſuchen ſein. Be⸗ 
kanntlich ſchreiben die neuen Kirchengeſetze vor, daß die neu anzuſtellenden 
Geiſtlichen ſich einer Prüfung ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung list Bien 
haben, damit der Staat es erfahre, daß die geiſtige und religiöſe Bildung 
des Volks in die Hände wahrhaft gebildeter Männer gelegt werde. Natür⸗ 
lich kann die Prüfungscommiſſion nicht aus Jeſuiten oder überhaupt ſtaats⸗ 
152 80 Elementen zufammengeſetzt werden, ſondern aus patriotiſchen, re⸗ 
igiös dulofamen, wahrhaft gelehrten Männern; aus Katholiken, welche nach 
dem Muſter eines Weſſenberg, Seiler und anderen ausgezeichneten Geiſtlichen 
nach dem Evangelio, nicht aber nach allen kanoniſchen Satzungen lehrten und 
lebten. Solche Examinatoren werden freilich nicht nach den in den Knaben⸗ 
Seminarien und in den jeſuitiſch organiſirten biſchöflichen Seminarien, kano⸗ 
niſchen unduldſamen ſtaatsfeindlichen geistlichen Bildungsanſtalten erworbe⸗ 
nen 7 fragen und prüfen, ſondern nach den Kenntniſſen in Spra⸗ 
chen, in der Geſchichte, vaterländiſchen Geſetztunde, Pädagogik u. ſ. w. In 
dieſen Faͤchern ſcheinen die Preßcapläne große Ignoranten zu fein. Oder 
köunten ſie ſonſt behaupten, daß der preußiſche Staat die Zerſtörung der la⸗ 
tholiſchen Kirche beabſichtige, während er dieſer Kirche in ſeinem Budget weit 
größere Summen bewilligt als der evangeliſchen? Wenn ſie Geſchichtskennt⸗ 
niſſe hätten, würden ſie dann behaupten, daß die jetzige Beſtrafung reniten⸗ 
ter Biſchöfe den Chriſtenverfolgungen des Nero und Diokletian an die Seite 
zu ſetzen wäre? Iſt es nicht eine Dummdreiſtigkeit, wenn ſchleſiſche Cleri⸗ 
ker jene geſetzlichen Beſtrafungen Verfolgungen nennen, ohne deren zu den⸗ 
ten, wie ihre Vorgänger 1652 die ſchleſiſchen Proteſtanten verfolgt haben, 
indem ſie ihnen über 700 Kirchen wegnahmen und ihre Prediger und Schul⸗ 
lehrer vertrieben? Wenn fie die päpitlihen Geſetze gründlich kennten, wür⸗ 


6, den fie dann z. B. diejenigen über die Inquiſition, über die Ketzerverfolgun⸗ 


en, über die Abſetzung ketzeriſcher Fürſten, Stellung des Papſtes über den 

aiſer ac. für chriſtſicher als unſere Staatsgeſetze halten? — Was iſt nun 
egen dieſe Art der Preſſe zu thun? Der Staat richtet jetzt ſeine Aufmerk⸗ 
amkeit auf dieſelbe. Das Erſcheinen aller auch der kleinſten Blätter muß 
angezeigt und überwacht werden. Wäre es nicht zweckmäßig, wenn die reſp. 
Scribenten gezwungen würden, alle Lügen, die ſie unter dem blinden Haufen 
verbreiten, in denſelben Blättern alsbald zu widerrufen? Denn wenn die 
betr. Lügen auch in den entgegengeſetzten Blättern widerlegt werden, ſo nützt 
dies nichts, weil dieſe letzteren Blätter ja von den irregeleiteten Schafen nicht 
geleſen werden dürfen. 5 E. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Aug. Die preußiſche Hauptbank fordert den Handels⸗ 
ſtand auf, alle 1875 fällig werdenden Wechſel in Mark und Pfennigen 
auszuſchreiben. Die preußiſche Bank und deren Filialen kaufen von 
Neujahr ab keinen Wechſel, der nicht in Reichsmark ausgeſtellt oder 
umgerechnet iſt. 

Die hieſige Börſe iſt am Sedantage geſchloſſen. 

Berlin, 27. Auguſt. Ein Dresdener Telegramm der „Nord⸗ 
deutſchen Allg. Ztg.“ meldet, daß der römiſch⸗katholiſche apoſtoliſche 
Vicar Forwerk für ſämmtliche katholiſche Kirchen Sachſens das Feſt⸗ 
geläute zur Nationalfeier des Sedantages anordnete. 

Wiesbaden, 27. Auguſt. Der kürzlich auf dem Rhein⸗Dampf⸗ 


boot wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftete franzöſiſche Pfarrer Auguſtin 


wurde heute durch die hieſige Strafkammer zu zweimonatlichem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Brüſſel, 27. Auguſt. Der „Nord“ ſchreibt: Dem geſtrigen Banket 
zu Ehren der belgiſchen Congreßdelegirten und Regierungs mitglieder 
präſidirte Jomini. Letzterer brachte den Toaſt auf den Konig von 
Belgien aus. Der Miniſter des Auswärtigen antwortete mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer von Rußland, den Veranlaſſer der Conferenz. 
Voigts⸗Rheetz ſprach den Wunſch aus, die Arbeit des Congreſſes möge 


„| einen dauernden Erfolg haben. Die Schlußſitzung findet heute ſtatt. 


Brüſſel, 27. Auguſt. Der internationale Congreß beendete heute 
die Berathung nicht. Das Protokoll der heutigen Sitzung wird bis 
zur nächſten, vorausſichtlich letzten Sitzung am Sonnabend offen 
gehalten. 

Belfaſt, 27. Auguſt. Der Strike von 40,000 Webern wurde 
nach achtwöchentlicher Dauer durch die Annahme der Lohnherabſetzung 
Seitens der Arbeiter beendigt. f 

London, 27. Auguſt. Der Legationsrath Brinken iſt während 
Graf Münſter's Abweſenheit Geſchäftsträger. 

London, 27. Auguſt. Die Bank von England hat den Discont 
auf 3 pCt. herabgeſetzt. 1 

Haag, 27. Auguſt. Der Staatscourant veröffentlicht die Miniſter⸗ 
liſte: Heemskerk, Miniſterpräſident und Miniſter des Innern, Doesde⸗ 
willebois, des Auswärtigen, van Lynden, der Juſtiz, van Golſtein, der 
Colonien, van der Heim, der Finanzen, Weitzel, Kriegsminiſter, 
Taalmankip, der Marine. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 graph 1 55 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Aetien 146. Staatsbahn 197%. Lombarden 84%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. 

Derlin, 27. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 
Actien 146%. Stasisbahn 197% Lombarden 84%. Dortmunder 53%. Köln⸗ 
Rumänen 40%. Laura 136. Disconto⸗Comm. 179%. 


ind. 
1860 Looſe —. Feſt. 
Berlin, 27. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. Kante 8: Couxſe.] Kredit 
Actien 146. 1869er Looſe 108. Staatsbahn 197. Lombarden 84%. 
99%. nen 40. Sproc. Türken 4 


Jean 67%. Amerikaner 99%. Rum 
isconto⸗Commandit 179%. Laurahütte 136%. Dortmunder Union 53%- 
Rheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 93%. 


Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 134%. 
Galizier 113%. Feſt. 

Weizen (gelber]: Auguſt 78, Septbr.⸗October 66%. Roggen; Augn 
50%, Septemder⸗October 50%. — Ruͤpöl: September ⸗Octoder 17%, April: 
Mai 57, —. Spiritus: 0 27, 03, Sepk.⸗Oct. 23, 26. £ 

Warts, 27. Auguſt. [Anfangs » Gonrje.] Sproc. Nente 63, 47, 
Anleihe 18/2 99, 45, vo. 1871 „ —. Italiener 67, 25, Staats⸗ 
bahn 731, 25. Lombarden 317, 50. Türken 45, 25. 

London, 27. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſolz 92, 11. Ita⸗ 
Saul Lombarden 12, 11. Amerikaner 104%. Türken 441. 

w 


Nachbörſe: Credit —. Staatsbahn 197%. Lombarden 88%. 
Ziemlich feit, mäßiges Geſchäft. Lomb. und Credit anfangs beliebt, 
ſchließlich abgeſchwächt, Bahnen, Banken und Bergwerke ſtill, ziemlich unver⸗ 


andert. 
Frankfurt, 27. Anguſt, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credits 
actien 255, —. Staatsbahn 345, 50. Lombarden 147, 25. 1860er Looſe 


, —. Galizier — —. Silberrente —. 
discont —. —. F 
Wien, 27. 


Papierrente —, —. Provinzial⸗ 

Fe f 

Auguſt. [Schluß⸗Courſe. eft. 
s 275 26. 0 J Se 


j 27. 26. 
Rente 71,75 71, 65 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ ! 
National:Anlehen .. 74, 90 74, 80] Actien⸗Certiſicate. 320, 50 320, 50 
1860er Looſe . 109, —;108, 50 Lomb. Eifenbahn... 139, 25139, 25 
1864er Looſe. 136, — 136, — [London 109, 75109, 75 
Credit⸗Actien . 242, 25 241, 75 Galizien 247, 75 246, 25 
Nordweſtbahn 164, 50 164, 50 Unionsbant 125, 25 125, — 
Nordbahn 198, 25 198, 25 Kaſſenſcheine . 181, 87161. 87 
Anglo 152, 75 152, 50 Napoleonzd oer 8, 82 8, 82 
Frau 61, 70 61, —IVoden⸗Credit 120. 110 
Köln, 27. W [Schluß⸗ Bericht.] Weizen höher, November 
6, 16, 6, März 6, 17, —. Roggen feſt, November 4, 24, 6, März 
4, 25, 6, Rüböl ſtill, loco 109,., October 97%, : 


Hamburg, 27. Auguſt. [Shluß-Berihr.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
höher, Auguſt — —, Septbr.⸗Oct. 155. 2 Nübzl matt, loco 55, October 
54. — Spiritus: leblos, per Auguſt 52, Auguſt⸗September 52, Septbr.⸗ 
Paris, 27. Auguſt. [Getreidemarkt.] 
. Auguſt 72, —, pr. Sept.⸗Decbr. 73, 75, Januar⸗April 76, 50. Steigend. 
2 B November: sebr. 
56, 50. Behauptet. — Spiritus pr. Auguſt 69, 25. Ruhig. — Weizen pr. 
Auguſt 27, 75, Septpr.⸗Dec. 26, —. Träge. — Wetter: Schön. 
des Golvagio —, nieprigſte — Goldagio 9%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 87. Ponds de 1885 ¼ 117%. 5 fund. Anleihe 112%. Bonds 
Orleans 16. Raff. Petroleum in New⸗Nork 12. aff. Petroleum in 
Philadelphia 11%. Mehl ö, 15. nn Frühjahrs⸗Weizen 1. 23. Kaffee Rio 
Berktu, 27. Auguſt. [Schluß: Bericht. . gelber: 
Auguſt 50%, September = October 50% , April» Mai 149, —. Udöl: 
fiau. Auguſt 17 ,, Septbr.⸗Octbr. 17%, April⸗Mai 56, 30. — Spiritus: 
— Hafer: Auguſt 60%, Septbr.⸗October 57%. 5 
Stettin, 27. Auguſt. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Höher. 
49, Herbſt 49, Frühjahr 147 Nübzl: per Herbſt 16½, Frühjahr 
8 uft 26%, Auguſt⸗Seplember 26%. 
September⸗October 23. Petroleum: September⸗October 3%. Rübſen per 
Auguſt —. F N 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 254%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 344, 75. Lombarden 147, 50. Silberrente —. 1860er Looſe 109%. 
discont —, — Spanier —, — Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehraber —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, —. 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Feſt, Looſe auimirt. 
Paris, 27. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
dio. 1871 —. —. Ital. pet. Rente 67, 10. dio. Tabaks⸗Actien —, ö 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 732, 50. Neue dito. —, —. dio. Nordweſt⸗ 
247, —. Xürten de 1865 45, 27. dto. de 1869 288, 75. Türkenlooſe 114, — 
— Feſt. | 
Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 12, 11. Ruſſen 
de 1871 102%. 5% Ruſſen de 1872 102. Silber 58. Türk. Anleihe de 


höher, Auguſt 199, Seßpt.⸗October 199 Roggen (Termin⸗Tendenz) 

Oetbr. 54. Wetter: Sehr trübe. 7 
(Schluß ⸗ Bericht.) Nübdl. 

pr f 

Mebl: Auguſt 57, 50, pr. September⸗October 56,50, pr. 

Mewpork, 27. Aug., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hochſte Notirung 
de 1887 ¾ „ 117%. Erie 31%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
1714. Havanna ⸗Zucker 8. Getreidefracht 7. er Ä 

fer, 
Auguſt 77, September⸗October 66, April» Mai. 198 ggen: al 
Matter, Auguſt 26, 25, Auguſt⸗September 26, 25, Septbr.⸗October 23, 21. 
pr. Auguſt 71, Herbſt 66%, Frühjahr 198, —, Roggen: Höher, per Auguſt 
*. 7 r R 
55%. Spiritus per loco 26%, pr. Au 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt, Abends 8 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.] 
Galizier 266, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Propinzial⸗ 
Creditactien —. — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantebourſe 
Dep. d. Bresl. Big.) Zpct. Rente 63, 55. Neueſte öpet. Anleihe 1872 99, 52. 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 317, 50. dio. Prioritäten 

London, 27. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
1865 44, 11. 6% Türken 1869 56%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 


Silberrente 68 . Papierrente 66%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat Sa 
Paris —, — Petersburg 


—, —. Frankfurt a. M. —. Wie \ 
—. Plagzdiscont 2% P. Bankeinzahlung 9,000 Pfd. Sterling. — Ruhig. 


4 * 


r.... — EEE 
2 Telegraphiſche Witterungs berichte vom 27. Auguſt. 


. a Bar. Therm Abweich. Wind⸗ Al BI ; 
a t ; „Allgemeine 
br e n 2 | nic e end | Girmelß-dfinficht 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparaudaß 386/27 5,6, IN. ſchwach. bewölkt. 
7 1 3348, 6,3, — Windſtille. wenig bewöͤllt. 
a — — 1 = — 
7 Mosten 330,8 5,80 — S. ſchwach bewölkt. 
7 Stockholm 335, 7, — NNW. mäßig. 200 bewölkt. 
7 Studesnäs 336,2 94 — OD. mäßig. bewölkt. 
7. Gröningen 3370 9,8] — S. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 336,6 10,1] — S. z. SW. ſchw.“ — 
7 Hernöſand 336,2 731 — Windſtille. wenig bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 336.3 7,44 — OSD. ſchwach. heiter. ’ 
7 Varis 1337,44 11,0] — SO. ſchwach. ſchön, trübe. 2 
Morg. d Preußiſche Stationen: 
0 Memel 332,4 8,0/— 2, NW. ſchwach. ftruͤbe, Regen. 
7 Königsberg 334,7 7.3 — 4,3 [W. ſchwach. wolkig, Regen. 
6 Danzig 335.5 6,3 — 44 — heiter. 
7 Chefin 336,0 8,0 — 27 W. ſchwach. bewölkt. 
6 Stettin — — — — — 
6 Butibus 3349 8,0 32 [W. ſcwag heiter. 
6 Berlin 336,0 7.8 — 3,1 W. ſchwa bedeckt. 
8 Poſen 331,2 761— 2, [W. ſ. ſchwach. wolkig. 
6 Ratibor 327,6 5,4 — 4,5 NW. ſchwach. halb heiter. . 
% Breslau {331,7 8,0 — 2,9 W. f wach. wolkig. e 
6 Torgan 333,9 7.7 — 3,3 W. ſchwach bedeckt, Regen. 
& Münſte: 336, 8.4 — 25 N. ſchwach. bewölkt. 
6 Köln 335,7 92.— 28 SSd. mäßig. heiter. 
6 Frier 332,1 6.5 — 43 fi. schwach. beiter. 
7 Slensburg13365| 8 — 7 } ſchwach. eier. 
6 Wiesbaden 383,5 5,61 — N. ſchwach. eiter. 


ru 


9 
* 


ee 


e e 
3 das Aan mi 7 
willen, wer Sie find.“ 


Stilke in Berlin, enthält: 


r liger p. Glopig wurde urde unterm Thore be⸗ von Peul Indan - — — Die Piecblom ni, Von W. Geldbaum. — 2 

d Seb „Der Min Globig⸗“ 8: Das Raths der Stadt Lüneburg. A N: — 
helfen, was Sie dae ic muß bestimmt Keine Briefe ey hi 17810 1 ig e e 

Die Rr. 34 der Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von Georg Bei Eintritt der ſehr günſtigen en um Verp ande von 

Spanien und die franzöſiſche Tu Van Nadelhölzern, macht auf feine reichhallt en Beſtände auf- 

etrach. merkſam und ladet bene 1 Beſichtigung der mit 


Leopold Richter. — Wunder und Wallfahrten. Erinnerungen und 
tungen eines alten Weſtfalen. — Literatur und Kunſt: 


Lebens. Von S. v 


ſprochen von M. Carriere. — 


Die Jerfobung unſerer Schweſter 
Bertha mit dem Fabrikanten Herrn 


Simon Speier hier, beehre ich mich] Sonntag, 


Freunden, Verwandten und 442090) 
anzuzeigen. 
Berlin, den 25. 9 5 181. 
Albert Meyſel. 


Be Menfel, 
Simon 7785 
Verlobte. 

Breslau. Berlin. 


Statt beſonderer 
Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Eva mit dem Kaufmann Herrn S. 
Hollaender von hier, beehre ich mich 
allen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzugeigen: 

Nybnik, den 25. 3 1874. 

(1. 22625) S. Schleyer. 


Eva linder, 
S. Holl 


olländer 
Verlobte. 


Nobert Milde, 
Emma ame 15 Lemor, 


ier! 
Breslau, 155 25. August 187 
Als Neu vermählte empfehlen ſich 
Otto Gehler, 


Magdalena Gehler, geb. Kolbe. 
Dresden. [902] Langenöls. 


hre heut ſtattgehabte . 
Berbindung beehren ſich 6100 benſt 


[2933] 


‚anzuzel 


otthard Matthias. 
Bertha Matthias, geb. May. 
Langenbielau, den 24. Auguſt 1874. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau 


Agnes geb. Beck von einem Mädchen 


glücklich entbunden. 


2089] 
Breslau, den 26. Auguſt 1874. 
. Fritſch, 
Beſitzer der Mohren-Apotheke. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 6 Uhr wurden 


durch die Geburt 5 Wache Seh 
‚erfreut [2095] 


Salo Samoje und Frau. 
Breslau, 26. Auguſt 1874. 


Dieſe Nacht, kurz vor 12 Uhr, wur⸗ 
den wir durch die glückliche Geburt 
eines munteren Jungen hoch erfreut. 

Zittau, 25. Auguſt 1874. 


[899] Bauch und Frau. 

Durch die glückliche Geburt eines 
99579 65 Sohnes wurden hocherfreut 
[910] Guſtav bee 
eilborn, 


Creutzburg, u 27 u 1874. 


Nach ſchwerem aber kurzem Kran⸗ 
kenlager ſtarben hinter einander an 
der Ruhr unſere lieben Kinder Geor 


am 5, Heinrich am 8. und Em 

am 22. d. Mis. Verwandten und 

Mad RR traurige Nachricht. 
etrübten Eltern 


ne Schönfeld a. Biſchvorf DJS. 
Johanna Schönfeld, geb. Baginsky. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobungen: Herr Paſtor Pauli] 


in Dolzig mit Frl. Helene Reichenbach 


in Weſeram bei Brandenburg. Herr 
Gymnaſiallehrer Dr. Hannde in Kös⸗ 
K mit Frl. Marie Bartſch in Malchow. 
r. med. Schröder mit Frl. 

1 Degebrodt Er Berlin. 
erbunden. Major a. D. Herr 
v. Prittwitz⸗Gaffron mit verw. Frau 
Pauline Kutzſch geb. Bartſch in Lau⸗ 
ban. Herr Pfarrer Marquardt in 
Tüngeda bei Gotha mit Frl. Catha⸗ 


f Aue v. —71 in Gotha. 


ie € 


m 


10 5 


28, Neue Taſchenſtr. Z. Eta 8. 


N Ge . a oe 
ptm. und Comp. im Inf.⸗Rg 
r. 64 Herrn von Viren. — Eine 
Tochter: Dem Hauptm. und Comp. 
* im 4. Garde⸗Regt. zu F. Herrn 

v. Petersdorff in Spandau. 

Todesfall. Herr Ober Prediger 
Pariſius in —— 


. Bod mann’s 
Clavier-Institut, 


Altbüsserstrasse 10, l. 
Zum 1. Sept. finden Anfänger 


Mu. schon eee Aufn. 


Die neuen Curſe für Schneidern, 


Putzmachen, Maſchinenweißnähen be: 
ginnen dieſen Monat. 
wird in deutſcher, franzöſiſcher, engli⸗ 
ſcher und italieniſcher Sorten 7 


Der Unterricht 


heilt. 
Schneidern wird nach einer ganz 

neuen, leichten Methode te 

Die Schülerinnen arbeiten für ſi 


Ottilie Breyer, 

tage rec vechts 
Berichtigung. 

n der Annonce es Hrn. e S. Kuz⸗ 

in Imielin . (dein 1 5 


Thlr. 1 es 
„Zacharias in der hei Id, 
„acharias Goldberg“. 


SH 


v. Moſenthal. — Sprache und Sprachwiſſenſchaft. 
ney's Vorleſungen Aber die Principien der vergleichenden Sprachforſchung 
für das deutſche Publikum . und erweitert von Julius J 

rıola. 


Eine Stijje meines 


Mpit- Früchten beſetzten Formbäume ei 


olly. Be⸗ 
Von Alfred Meißner. Beſprochen 
Lohe-Thenser. 12924] 


Stadt-Theater. Freitag, den 28. Auguſt. (Anfang 
den 30. orte 1874.| 7 105 0 „ 8 . 
13 
Sröftuungs „Vorellung. | SE Ri Beute te 
Zur Nachfeier 


lein Charlotte 92 von St. 
von Goethe's Geburtstags Fre „Bau. 
bei feſtlich erleuchtetem Hauſe 


e 
in 6 Alten von Goethe uſik 
von Radziwill 25 Lindpaintner. 


est-Ouverture, (Gretchen, Frl. Ch. Froh n.) 
h . . Sonnabend, den 29. Auguſt. Vor⸗ 
Prolog mit lebendem ne Lane 1 9 5 eh Haut her 
otte Frohn un ieds⸗Vor⸗ 
„Egmont. ſtellung des Hrn. Wilhelm To: 
ek in 5 Aufzügen von W. mann. „Die Waiſe von Lowood.“ 
von Goethe. Muſik von L. van Volks- Theater. 
Beethoven. Freitag. „Eine Taſſe Thee.“ „Ade⸗ 
Preiſe der Ait: laide.“ „Auf der Poſtſtation- 75 
Fine 1 The. 10 Sgr. Paul Scholtz’s Etablissement. 
Ee Proſcenium 1 1 St „ 
. Bang dose. i, „Täglich Concert 
I Rang Balcon ps RO ee , 
Orcheſterloge — „ 5 „ der Preslaner Concert-Kapelle. 
rohe NK 2 7 Anfang 7 11 
arquet „ 20 „ u 
I. Mana daten n 1 . „ 29321 ise. 
ang Loge — , 5 „ (5 
II. Rang Balon. — „ 15 „ G 
III. Rang ö — 1 cl Zelt Harten. Täg arten. 
e RR % — „ 19% „ 
allerie ispla — „ 5 
Gallerie Stehplatz. — 55 


unter Leitung 


" 
Vorausbeſtellungen zu angekündig⸗ des pte Felle. Kuſchel. 


ten Vorſtellungen und zu beſtimmten 


2848] Anfang 7 
ate werden im Theater⸗Bureau an 1 

Wochentagen Vormittags von 10—1 Cutter ä Person 1 Sr. 1 Sgr 
Uhr, an Sonn⸗ und Feſttagen von U. M. [904] 
111 Uhr gegen Beſtellgeld von m 1 171 
5 Sgr. pro Billet angenommen. 1 Nein 111 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. September d. J. wird eine beſondere Section des Central⸗Büreaus 
der unterzeichneten Direction zur Bearbeitung der, den Verkehrs⸗ und Expe⸗ 
ditionsdienſt betreffenden, zum Reſſort der Direction gehörigen Geſchäfte, 
unter der Im 


8 Verkehrs⸗Vüreau“ 
eingerichte 


An ie. 15 alle ſeither an den Ober⸗Güter⸗Verwalter gerichteten 
gerichteten Anfragen und ng ch zu adreſſiren. 
Breslau, den 22. Auguſt 18 [2938] 


Königliche Direction. 
SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. ab werden ſich die 2 
neten Direction in dem neuen Verwaltungs⸗Gebäude am Oberſchleſi 
Mn und Claaßenſtraßen⸗Ecke und die der hier neu eingeſetzten 2 5 5 
lichen Eiſenbahn⸗Commiſſion im erſten Stockwerk des Stations⸗Gebäudes 


befinden 
Breslau, den 27. Auguſt 1874. [2939] 


Königliche Direction. 


Ratibor, den 24. Auguſt 1874. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Anfertigung und Lieferung neuer Dielungen, Thüren und Fenſter 
für den Umbau des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Ratibor ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 2884 

Bedingungen, Zeichnungen und Maſſenberechnung ſind im Geſchäftslocale 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection einzuſehen, auch gegen Erſtattung 
der Copialien zu beziehen. 

Die bezüglichen Offerten find bis zum Submiſſions⸗Termine, den 3. Sep⸗ 
tember c., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 


Königliche Betriebs⸗ Juſpection. 
Penſionat für 5 


hänsl. und wiſſenſchaftl. 
Ausbildung junger Mädchen, 


Breslau, Zimmer aße Nr. 13. 2446] 


Aufnahme neuer Penſionäre vom 5. October an. Proſpecte und 
Referenzen durch die Vorſteherin 


Marie Hausser, . d. c. London, 


Preussische 3½% Prämien-Anleihe 
von 1855. 


Die Verſicherung gegen die am 15. September ſtattfindende 20317 


ſations⸗Verlooſung Maren billigſt 
Marcus Nelken & Sohn. 


N Mehrfacher Wengen igen 2 1 0 0 en 
Geſchäftsfreunde, Briefe an mich 
nicht mehr Herrn M. Friedlaender zu adreſſtren, 
ſondern für die Folge nur unter der Adreſſe 
andelsgeſellſchaft M. Frledlaender, 
oder Schloß⸗Brauereibeſitzer M. Frriedlaender, 
oder Liqueurfabrikbeſitzer M. Frledlaender 
abzuſenden. 
Schloßbrauerei Oppeln, im Auguſt 1874. 


M. Friedlaender. 
Reſtauratious⸗ Eröffnung. 


Hierdurch beehre mich, dem 3 Breslauer Publikum ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die Kloſterſtraße Nr. 3 gelegene und der Burg Bra⸗ 
nitzer ar gehörige Reſtauration pachtweiſe übernommen habe und die: 
ſelbe zum 1. September er. eröffnen werde. 

Beſte Bedienun 10 bei ſtets nur gutem Biere, ſchmackhafte möglichſt billige 
Speiſen erlaube ich mir dem geehrten Publikum im Vomus zu verſichern 
und bitte um geneigteſte Beachtung meines Locals. 

Mittagtiſch und Abendbrot vom 15. September er. im sky. 


. Baikowsk 
pächter der Burg Branitzer sky, 


[894] 


Breslau, Kl. Kletſchkau Nr. 2. 
Guido von Drabizius. 


ts⸗Locale der fee au 


[2923] 


Schießwerder⸗Saal. 


Freitag den 28. Tyrol 1874: 


Großes Tyroler 
National⸗Concert 


gegeben von der renommirten haft 
ee a ea 


„Peter“ 


aus Shnsbrud, 3 Damen und 2 
Herren, in ihrer 5 7 Tracht. 
Anfang präciſe 7% Uhr, Ende nach 
10 Ubr. Entree 2 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


2 Programme an d der Kaſſe gratis. 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2927] 


Meine Wohnung befindet ſich 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 24 
par terre. Sprechſtunden daſelbſt 
1 von 10 bis 11 Uhr; 
im Theater von 12 bis 1 Uhr. 


Großes Coneert Hans Ravene, 


Director des Stadttheaters 
Ich bin wieder in Breslau und für 


Hals⸗ u. Bruſtkranke 


täglich von 9—12 Uhr zu ſprechen. 


Dr. S 


 Sperfhtei cher Garteubau⸗ Verein, 


itzung⸗ it Oppeln den 30. Au 

Tagesordnung: Diverfe Mittheilungen und Beat, 
Anmeldungen zur Gartenbau⸗Ausſtellung vom 

in Forms Localen, Ergänzungswahlen und Neu⸗ Aufnahmen. 


uſt 1874 
5 Verkündung der 


15. September er. 
2. bis ep 10 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


gewieſen durch das 


Von der Reiſe 8 1 
gekehrt, bin ich 


— 1 
kranke * de L 


Ich wohne jetzt e 21. 


für Frauen⸗ ate 
11-12 Uhr Vorm. 
»|Dr. med. Fuhrmann. 


Herrmann Thiel & Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, W Lc. 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


H. Paul Thiel's 


Atelier für künſtl. Zähne 
nach wie vor in 


befindet fi 
Glogau, Preuß. Straße Nr. 16. 


Pianinos 


vorzüglich in Ton und Bauart, 

empfiehlt zu 190, 200, 230, 280 Thlr. 

unter Garantie, 2871 
Pianinos zu verleihen, 


Theodor Lichtenberg 
Schweidnitzerstr. 30. 


Ein zur Aufnahme von Se 

eingerichtetes Haus Bad 

Jaſtrzemb iſt zu er 
Näheres zu 1 im ie 


ommerbrodt. | Oßtaberfraße He 5 


Felsch'sches Musik-Institut 
(H. G. Lauterbach), 


Carlsſtraß 


Anmeldungen neuer Schüler können täglich ſtattfinden. 


e Bank 


un 
Beuthen Se 


für Handel 
in 


e Nr. 36. 


‚ [2087] 


Induſtrie 


Die Actionaire dieſer Bank Ye hierdurch zu einer 


ßerordentlichen General⸗ e auf 


Dinstag den 15. September a C. 


ittags 1 


in unfer en in Beuthen O Schl. 


eingeladen. 


Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 

1. Antrag des Aufſichtsrathes auf Reduction des Aetien⸗ 
capitals von 1,000,000 Thaler bis auf 750,000 
Thaler durch Ankauf eigener Actien und entſprechende 
Aenderung des § 5 des Geſellſchafts-Statuts. 


2. 


Antrag des Aufſichtsraths, daß die Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft fernerhin nur in drei öffentlichen die 


Blättern erfolgen und demgemäße Aenderung des 
§ 4 des Geſellſchafts-Statuts. 


Diejenigen Actionaire, welche der General-Verſammlung beiwohnen 


woll en, haben ihre Actien bis zum 


in Beuthen O Schl. 


ſerer Bank, 


tember a. c. 


an der Kaſſe un⸗ 


in Berlin bei der Direction der Disconto⸗ 


Geſellſchaft, 


in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag 


egen Empfangnahme von Legitimationskarten nach § 32 des en zu 


Diner! legen. 


Mit den Actien ſind zwei mit der Namensunterſchrift des Actionairs 


Beuthen O / 


verſehene Nummern ⸗Verzeichniſſe einzureichen, von denen das eine als er 
a 105 eben wird. 
J., den 26. Auguſt 1874. 


Der Auſſichtsrath der Oberſchleſiſchen Bank 


für 


Handel und Induſtrie. 


Fedor Graf zu Solms-Roesa, 


orſitzender. 


Näheres bei F. W. 


Von Bordeaux nach Stettin 
S. D. Valdemar „gegen den 4. Septbr. 


Mested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 5 


Simmenauer Bierhaus, 
Zwingerplatz 3. 


Die Nenovation des Simmenauer Bierhauſes 
iſt beendet und werden die Localitäten den ge: 
ehrten Gäſten beſtens empfohlen. 12920] 


Ausſchank von vorzüglichem 


Lager-Bier. 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Krei Pi als 7 fg empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
ureau des es 

wirthſch. Beamten bierf., Zauenzienftt. 56 b, 2. ru: Gendant Glödner.) „Re 


Ohren:| , A 


Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 


Menagerie, 
w fehen 88 früh 

Uhr bis Abds. 
9 Uhr. Vorſtel⸗ 
lungen v. Thier⸗ 
bändiger um 4, 
6 u. 8 


= 1 Fut⸗ 
terung ſämmt⸗ 
N N licher au 
Nur FAR bis Sonntag! 

Es bittet um aßtigen Bein 
[2800] A. Kallenberg. 


Bei Maruſchke & Berendt in 
12 pr in allen Buchhandlun⸗ 
en zu haben: [2910] 
(Zur Belehrung über die Geheimniſſe 
der menſchlichen Natur iſt für Er⸗ 
wachſene beachtungswerth): 


Der un und jein 
Geſchlecht, 


oder en. über Fortpflan⸗ 
zung, phyſiſche Liebe, Naturzweck, 
über Empfängniß, Schwangerſchaft 
und eheliche Geheimniſſe. Nebſt 
neueſten Erfahrungen, die Folgen 
der Selbſtbefleckung und Saamen⸗ 

ergießung zu heilen. 

Zwölfte Auflage. Preis 15 Sgr. 
(Ernſt'ſche Buchhandlung 
in Quedlinburg.) 


1 Geſuch. 


itübernahme eines ſowohl 
Platze wie auswärts beſtrenom⸗ 
un Tapeten⸗Geſchäfts Dresdens, 
deſſen Inhaber ſich Alters und Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber zurückzuziehen 
wünſcht, ſucht ein darin . 
junger Fachmann einen Soeius mit 
fünf bis ſechs Tauſend r 1 
poniblem Capital. [2903] 
Franco⸗Offerten sub V. 3259 be: 
forgt die Annoncen: 57 von 
Rudolf Moſſe in Dresden. 


Thlr. 1000 


werden auf eine erſte Hypothek gegen 
6 pCt. Zinſen geſucht. 8 
Schriftliche Offerten abzugeben bei 
Herrn H. Nahner, Carlsſtr. 45, er Et. 
Agenten verbeten [2113] 


2000 Thlr. 


werden auf ein Grundſtück 
einer Stadt Niederſchleſiens 
Ploch für das ohne jedes 
ebäude in der Subhaſtation 
3000 Thlr. bezahlt wurden. 
u bi en unter Z. 68 an 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Vermittelung von Hypo⸗ 
the Ku und Grundſtücken. el 
r. . 


E. Peisker, Tauenzienſtr. ) 
fig Sanni Bett 15 


Zwei Anteile 


eines 
verkäu 
J. Walde in Lauban. 


Z. jüd. Neujahr 


empfehlen Wiederverkäufern 
Karten und Bogen mit hebr. 
Text in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierholg., Nikolaiſtr. 12. 


Für Männer, 
die in Folge von geheimen Ju⸗ 


gendſünden, zu ausſchweifen⸗ 
dem Genuß ꝛc. an 834] 


andige Schwäche. on 
g chwäche. Von 

Kavi ker.“ 
Gegen Einſendung von 6 a 
(auch in Briefmarken) an Fried⸗ 
rich Otto, Buchhandlung in 
Leipzig erfolgt franco Zuſen⸗ 
— in — 


Ein hübſches Gi igen 


von 320 Morgen mit bedeutender 
Bades ſehr rentabel, unweit Bahn⸗ 
of und Gymnaſtalſtadt, iſt bei 15,000 
Thlr. Anzahlung ſehr billig zu ver⸗ 


BAUEN erten werden erbeten sub 
Nr. 3832 durch die Annoncen⸗ 
Ge. „Invalidendank“ in Görlitz. 


— — BEE 


Bekanntmachung. [153] 
Zu dem Concurfe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Auguſt Ka⸗ 
diſch, in Firma Auguſt Kadiſch hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann und Fabrikant 
Wilhelm Buchwald zu Goldberg eine 
Wechſel⸗Forderung incl. Proteſtkoſten, 
roviſion und Anwaltsgebühren von 
6 Thlr. 12 Sgr. nebſt 6% . — 
von 60 Thlr. ſeit dem 15. December 
1873 ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 2 } 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 8. September 1874, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, vor dem unter: 
zeichneten Commiſſar im Zimmer 
. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 


anberaumt, wovon die Gläubiger, 


— [434] 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Anton Oſtermeyer zu Creuz⸗ 
burg OS. iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 24. Auguſt 1874 

feſtgeſetzt worden. 1 

J. Zum Verwalter der Maſſe ift der 
Kaufmann Friedrich Hertzog hier 
beſtellt. . 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 4. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Richter Rampoldt, im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 4 des Gerichts⸗ 

Gebäudes BE, 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beſtellung 
9 : 

I. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner eiwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu N 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 8. September 1874 

einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Borbebalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 

elben gleichberechtigte Gläubiger des 

emeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre enge 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
irre Vorrecht 

bis zum 22. September d. J. 
5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und dennachſt ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 30. September 1874, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Richter Rampoldt, im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 4 des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
zu erſcheinen. 45 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, bat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Libawski und 
Rechtsanwalt Drobnig zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Creuzburg, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. I 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt heut 
eingetragen worden und zwar: 

1) in das Firmen⸗Regiſter: 

bei der sub Nr. 319 eingetrage⸗ 
nen Firma 
Nach 11857 dan zu Reichen⸗ 
bach i. Schl. der Eintritt des 
Kaufmanns Albert Gutmann 
zu Breslau in das Handels⸗Ge⸗ 
schäft als Geſellſchafter; 

2) in das Geßch elan k 
unter Nr. 99 vie am 1. Februar 
1874 begonnene Pandels⸗Geſell⸗ 
ſchaft H. F. Neinhard's Nachf. 
Mugdan hierſelbſt und als deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Lou 
Mugdan und Albert Guttmann! 
beide zu Breslau, von welchen 
jeder zur ſelbſtſtändigen Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft befugt iſt. 

Reichenbach / Schl., 20. Aug. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
L 
Klinik onirt zur gründ⸗ 
ichen Heilung vo 
Geſchlechts⸗ 1. Henne, 00 Bon 
ollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender 
wi Dr. Rosenfeld in Berlin, 
Kochſtraße 63. Auch brieflich. Pro- 
11087 


specte gratis. 


vom Staate coneeſ⸗ 


Ar F. Neinhard's 8 
ug 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schloſſermeiſter Carl 
Hielſcher und deſſen Ehefrau Anna, 
eborene Balder, zu Neiſſe gehörige 

aus Nr. 435 zu Eule ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 9. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

zimmer 15, 
verkauft werden. 

Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 290 
Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 10. September 1874, Vor⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Fabriken, Grundſtüc r. 287 
zu Rengersdorf, Kreis Glatz, zur Con⸗ 
cursmaſſe des Fabrikbeſitzer L. W. 
Schweitzer zu Breslau gehörig, be⸗ 
kannt unter dem Namen Eiſersdorfer 
Kunſtwollen⸗Fahrik, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 28. September 1874, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in dem 

Directions-Zimmer des Fabriken⸗ 

Gebäudes zu Rengersdorf 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 6 Hek⸗ 
tar 12 Ar 80 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem N 5 von 27 Thlr. 
14 Sgr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 2697 Thlr. 
veranlagt: 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders Abſchahm Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau J 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
— 9 —— werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 30. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [1451] 

Glatz, den 28. Mai 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntma und: „[437] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
unter Nr. 20 die von dem Handels⸗ 
mann Eduard Jaſchke und dem 
früheren Geſchäftsführer Clemens 
Gebhart zu Lichtenwalde, am 1. Juli 
1874 daſelbſt unter der Firma Eduard 
Jaſchke & Comp. errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 11. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Die Stadtförſterei 


in schaft Kreis Ohlau, ſoll mit 
Wirthſchaftsgebäuden und Garten 
Montag, den 21. Septbr. c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe öffentlich ver⸗ 
auft werden. [402] 
„Tare und Verkaufs - Beringungen 
können ſchon vorher im Stadtſecreta⸗ 
riate hierſelbſt eingeſehen werden. 
Ohlau, den 19. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


ebeſtellen⸗Verpachtung. 


ur anderweitigen Verpachtung der 
% meiligen Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle 


8 Schwientochlowitz, an der Berg: 


werksſtraße bon Lipine nach Schwien⸗ 
tochlowitz, vom 1. October cr, ab, iſt auf 
N den 4. September er. 
Vormittags 11 Uhr 
Termin im Geſchäftslocale des Unter⸗ 
eichneten anberaumt. Cbendaſelbſt 
önnen die Licitations⸗ und Verpach⸗ 


—Itungsbedingungen vorher eingeſehen 


werden. Jeder Bieter hat zur Siche⸗ 
rung ſeines Gebotes 200 Thlr. baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren 
zu deponiren. 
Beuthen OS., am 26. Auguſt 1874. 
Die * Bergwerks ⸗ 
a 


en. 
J. A.: Hanyig. 


r liſt die Stelle des 


285 


N . Verkauf. 
Die dem Mühlenbeſitzer Heinrich 
Mohr gehörige Acker⸗ und Mühlen⸗ 
beſitzung Nr. 122 Dambrau ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 24. September 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ 
Zimmer der II. Abtheilung, hier⸗ 
ſelbſt 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 2 Hec- 
tar 73 Ar 30 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 7% 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 140 Tblr. 
veranlagt. [116 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau IV. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Grundbu bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Ban, werden hiermit aufgefsehent 
diefelben In Vermeidung der Präclu⸗ 


-| fion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 


min anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 25. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Gerichts⸗ 
Gebaude, Seſſions⸗Zimmer der II. 
Abtheilung, hierſelbſt 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Falkenberg OS., den 24. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerlcht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Weilshäuſer. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 31. Auguſt d. J., 
a 9 Uhr, ſollen in unſe⸗ 
rem Amtslocale, Berlinerplatz Nr. 1 a, 
eine Partie alter reponirter Kaſſen⸗ 
bücher und Akten von circa 127 Cent⸗ 
nern — von welchen 3 Centner zum 
Einſtampfen beſtimmt ſind — ſowie 
eine Anzahl Bücher verſchiedenen In⸗ 
halts, im Wege des Meiſtgebots gegen 

leich baare Zahlung in Preußiſch 
ourant verſteigert werden, wozu wir 
Kaufluſtige hierdurch einladen. 10) 
Breslau, den 17. 2 1874. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


Im hieſigen Magiſtrats⸗Collegium 


Syndicus 


und Kämmerers su befeten. 

Das Jahresgehalt iſt auf 1200 
Thaler mit Ausſicht auf eine bei 
Uebernahme des Civilſtands 
Amtes zu gewährende Remunera⸗ 
tion normirt. 2316] 

Qualificirte, zum Richteramte 
befähigte Perſonen werden erſucht, 
ihre Bewerbungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe 


bis zum 
20. September c. 


an unſern Vorſitzenden, Juſtiz⸗ 
Nath Adolf Koch hier, gelan⸗ 
gen zu laſſen. 

Schweidnitz, den 6. Auguſt 1874. 


Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
gez. Koch. Rätze. Schmidt. 
Muſenberg. 


Verpachtung. 


Das der Schützengilde zu er — 
ehörende Schießhaus, mit großem 
dal, geräumigen Gaſtſtuben, Kegel: 

bahn, Colonnade und Parkanlagen ſoll 

vom 1. April 1875 ab auf ſechs Jahre 

verpachtet werden. 869 
Der Verpachtungstermin iſt auf 

den 15. September e., Nachmittags 

2 Uhr, feſt siegt: Die Bedingungen 

werden un unſch vom jetzigen 

Pächter vonder werden. 

er V 


orſtand 
der bürgerlichen Schützengilde. 


Korbweiden⸗Verpachtung. 


f ne 5 9255 3 on 
elbſt, ca. ectar groß, ſehr ſchön 
beſtanden, ſollen h [897] 
am 6. September d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen Dominial⸗Gaſthauſe meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 
Koppen, Kreis Brieg. 


Koppener Dampfbrauerei. 
Albert Nitschke & Co. 


errſchaft i. Weſtpr., 1 Meile vom 
Bahnh., 5000 Mrg. Weizenboden, 
ütoh, Paztı Invent. brillant. Preis 
ille. Anzahl. 120 Mille. Hy⸗ 
potheken nur kin elt 
mann, Berlin, Melchior 


tr. 20. 


Zimmer⸗ r 


Holz⸗Muetion 
in der Königlichen Oberförſterei 
ge per 
Mittwoch, den 9. September c., 
Nachmittags 1 Uhr, werden im Oder⸗ 


hof zu Steinau a/D. folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 


488 Rm. Reiſig II., 209 Rm. Reifig |} 


IV. Außerdem 4 Birken⸗Nutzſtücke 
V. Klaſſe. . [436] 
II. Schutzbezirk Borſchen, 
Jagen 148, Schlag 25: 
er Oberförſter. 
Gudowius. 


Muetion. 


Sonnabend den 29. Auguſt er., 
Vorm. 11 Uhr, ſollen auf dem Do⸗ 
minium Rothkirch 6 gute Gewehre 
und ein Gewehrſchrank meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 435 

Liegnitz, den 26. Auguſt 1874. 
Der gerichtl. Auet.⸗Commiſſarius. 

Battig. 


1 ichen dee — 1,16 Festmeter.“ 
T. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag den 31. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraßſe 58, Hinterhaus 1. Giage, 

4 complette Zimmereinrichtungen 

(Nußb. u. Mah. ), u. A. 1 geſchweif⸗ 

tes Mah.⸗Buffet, 4 gleiche Spiegel 

8 zweith. Mah.⸗ u. 3 zweith. Nußb.⸗ 

Schränke, 4 St. glatte, neue Nußb.⸗ 

u. Mahag.⸗Buffeis, 2 hohe Nußb.⸗ 

Bettſtellen, Waſchtiſche mit Marmor, 

3 überpolſterte Garnituren (in Roß⸗ 

11 5 ſtern), 2 Chaiſelongues, einen 

roßſtuhl, Vertikow, eine Anzahl 

Stühle, Tiſche, Oelgemälde, Regu⸗ 

latoren, Teppiche, ferner 50/1 un 

23/2 Fl. feine Champagner, 
um 11 Uhr: 1 guten ( et 

Berndt'ſchen) Flügel, 1 Poliſ.⸗ 

Stutz⸗Concert⸗Flügel und ein 

0 neues uandt'ſches 

Poliſ.⸗Pianino (vorzüglich im Tou) 
meiſtbietend gegen ſofortige Yan 


2 


beriteigern. 
6 27% Auet.⸗Commiſſar 


ausfelder. 


Ein lucratives abrik⸗ 


Geſchã t, deſſen Fabri⸗ 
b Bedarfs⸗Artikel uns 


der Mode nicht unterworfen ſind, 
in Schleſien an der wan „gelsoen; iſt 
mit maſſivem 2ſtöckigen Wohnhaus, 
gegen Hof, Nemiſen und 

arten veränderungshalber vortheil⸗ 


en zu verkaufen. 


Preis 10 Mille. Anzahlung 4 Mille. 

Das Grundſtück, das ſich zu jedem 
anderen induſtriellen Unternehmen 
eignet, wird auch allein verkauft. 


Gefl. Adreſſen unter Chiffre Z. 825 ö 


an die Annoncen⸗Cxpedition Bernh. 
Grüter & Co., Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. [2925] 


Ein in gutem Betriebe ſtehendes 


photogr. Geſchäft 


wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten nimmt die Exp. der Bresl. 
Ztg. sub K. 25 an. [807] 


Specerei⸗Geſchäft. 


Ein kleines gangbares Specerei⸗ 
Geſchäft in guter Lage wird zu kaufen 
geſucht. Gef. Off. unter O. P. 66 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2104] 


Ein ſeit einer langen Reihe von 
Jahren beſtehendes Droſchken⸗ 
Fuhrwerk iſt balbigt zu verkaufen. 
Offerten unter P. X. Nr. 74 an die 
Annoncen⸗Expedition von A. Meerz 
in Oels. [888] 


Neue 1874er, 3 
Sardines à Lhuile 


und div. Conserven, 


Speckbücklinge, 
uss. Sardinen, 


haltbare Braunſchweiger Cervelat⸗ 


inter-Wurst, 


feinſten alten Champagne⸗ 


Cognac Base 


wie auch echte fränzöſ. und holländ. 


Liqueure 


in Originälflaſchen empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 


ruchtkrauſen 


läſer, Stamm⸗ 
ei Carl Stahn, Kloſterſtr. 1 b. 


_Iweite Beilage zu Me. 399 der Berslaner Zeitung. .I 


X Tiefbohrungen 


auf Steinkohle, Braunkohle, Salz ꝛc. ꝛc. in der Umgegend und Ptobdin 1 


nehme ich zu ſoliden Preiſen. 


©. Mors, Bohrmeiſter in Laskarzowka bei Rudzinitz OS. 


ſehr billig. 


In Folge der billigeren Fabrikationspreiſe für 


Teppiche u. Teppichſtoffe 


habe ich die Preiſe durchweg ermäßigt, nächſtdem mein Lager von 


Brüſſel⸗Teppichen 
zum Belegen ganzer Zimmer 
ſehr vergrößert. — Wiederverkäufern offerire ich 


Teppiche in Partien 
J. L. Sackur, Ring 23 


Dr 


[2915] 


Becherſeite). 


i 


Unentbehrlich 


Reines Waſſer für Trink-, Koch⸗ 
und Waſchbedarf in genügender Menge 
liefern unſere Waſſerleitungsſilter, 
für den billigen Abonnementspreis 

von 2 Thlr. pro halbes Jahr, 

4 „ „ ganzes Jahr. 


Die Anlage des Apparats an die a 


Leitung koſtet einmal 1 Thlr. Andere 
Ausgaben entſtehen nicht, und ſchließt 
dieſer Preis ſowohl die Miethe, wie 
die Inſtandhaltung in ſich ein. 
Erſte continentale 
Waſſer⸗Filtrir⸗Anſtalt 


C. Bühring & Co., 
Hamburg. 


Haupt⸗Depot u. Abonnements ⸗ 
Annahme bei Herrn 


für jeden Haushalt! 


T. Peissert 


in Breslau, Biſchofſtraße 12. ; 
Illuſtrirte Preis⸗Courante ſämmtlicher Filtrir⸗Apparate gratis. 


[2934] 


Lieferungs⸗Offerte. 


Zum Bau einer Roßbahn für unſere Johann⸗Jacobgrube bei Niedobſchütz 
unweit Bahnſtation Czernitz brauchen wir zur baldigen Lieferung franco Stelle 
1500 Stück kieferne Schwellen à 15—16 Centimeter breit, 


ferner 350 „ 


[23 " 


und 


10—11 Centimeter ſtark, 

1 Meter lang, 
gleiche Breite und Stärke, aber 
A 2 Meter 50 Centimeter lang. 


Frankirte Offerten nimmt entgegen die 


Asphalt 


verkauft wegen Aufgabe des 


gratis. 


Heinrich & 


2000 Ltr. Himbeerſaft, 


roh und friſch gepreßt, ſind abzu⸗ 
geben von 1000 


Oscar Efrem, 


Waldenburg i. Schl. 


— m | —— 


Preßhefe, 
à Pfd. 3 Sgr., beſte Qualität, em⸗ 


fiehlt die Preßhefen⸗Fabrik von Karl 
Machleb, erlin, Steinftr. 9. [2928] 


Rebhühner, 
friſch geſchoſſen, das St. von 5 Sgr. 
an, empfiehlt Ring 60, Ecke Oder⸗ 
ſtraße, G. Pelz. 2¹ 


20 bis 30 
Kachel⸗Oefen 


mit ff. weißer Schmelzglaſur, à 76 
Kacheln, 40 Ecken und compl. ungla⸗ 
ſirten Ornamenten, pro Ofen 34 Thlr. 
ab hier, ſowie Camine und Einfaſſun⸗ 


6 — gegen Kaſſe — empfiehlt 
ust. Lange in Cüſtrin. 


Cholera Typhus. > 


. Die von ärztlichen Autoritäten aller Länder zum Schutz gegen Ent⸗ 

jtehung und Verbreitung epidemiſcher Krankheiten durch das Trink⸗ 
waſſer empfohlenen Waſſerfilter aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in 
Berlin halten wir ſtets in großer Auswahl vorräthig. — Wai 


Friſchen diesjährigen Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft 
n Himbeer⸗Marmelade von ver aan isöner nale 
empehte die Fruchtſäfte⸗Fabril von 

Gebrüder Englaender 
in Frankenſtein i. Schl. 


Oberſchleſiſche Eiſenwalzwerk⸗Actien⸗Geſelchaft 
Paruſchowitz bei Rybnil OS. 


Seyssell 


61 Centner echt franzöſiſchen Asphalt Seyſſel in Blöcken 


eichäfts billigſt [2116] 


Hayn, Maurermeiſter, Berlinerſtraße 6. 


58 
Schweidnitzerſtraße 


Otto, e 


(H. 22584 
12812 


Geldſchränke, feuer⸗ und diebes⸗ 
zum Verkauf Urſuljner⸗ 
2105] 1 ger. 


er, ſtehen 
Stabe 10. J. Lan 


Dom. Witoslam bereut enen 
offerirt zur Saat bei einer i ie 
erhöhung von 15 Sgr. pro 100 Ri D. 
über höchſte Breslauer Tagesgotiz 


franeo Bahnhof Alt⸗Boyen: 


95 Roggen, 
ampiner No gen, Ei 
Correus⸗ Roggen, 

zweite Abfaat, a 5 


Sandomir⸗Weizen, 
erſte Abſaat. 


2 


3 Selen Mut, 
„ 


11 ½ähr. Holl. Bulle, 
7 1 ähr. Holl. Kalben 
Season gg ee 


4 D 


Der Bod- Ez 


Verkauf 


franz. Kammwoll⸗ 
„(Rambonillet: :) Böcke 


3 findet am (H. 1783 a.) 


2. September, 


Mittags 12 Uhr, ſtatt. 


Stammſchäferei Neu⸗ 
Mellentin bei Pyritz in 


Pommer 
Bahnhof All. „Damm und Stargard 
in Pommern. Poſtſtation Pyritz. 
. Krim mling. 


5 Stellen-Auerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Einen tüchtigen Hauslehrer, 
Candidaten der Theologie, mit 
guter philologiſcher Bildung, 
kann für ſofortigen 1 5 5 
nachweiſen 1908] 

Bock, 
Neg.⸗ u. Schulrath. 
Liegnitz, den 26. Aug. 1 74. 


Ein tüchtiger 2106] 


Elementarlehrer 

wird fürs Su geſucht. 
Näheres bei Hrn. Wolff, Schieß⸗ 

werderpl. Nr. 15, Hinterhaus 2 Tr 


Vom 1. October a. c. ſuche ich eine 
tüchtige 


Doͤreetriee, 


die im Stande iſt, ein Pubgeſchaft 
ſelbſt zu leiten. Gehglt bei vollſtändig 
freier Station 100 Thlr. [905] 
Offerten unter W. 67 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein anſtändiges gebildetes Mäd⸗ 
chen in geſetzten Jahren (Ober⸗ 
ſchleſierin), die die feine Küche, Wäſche, 
das Führen der Hauswirthſchaft gründ⸗ 
lich veriteht, gern ſelbſt thätig iſt, ſucht 
bald oder bis 1. October Stellung 
möglichft lang 3 im 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef 

M. M. 64 in der Expedition der G8 
lauer Zeitung erbeten. 8981 


Eine Köchin 


in mittleren 7 0 welche die Be⸗ 
ſorgung der Küche, Wäſche und War⸗ 
fung des Flügelviehes gründlich ver⸗ 
lade findet bei gutem Gehalt Stel⸗ 
un 
Nene poste rest. Lossen 


Eine gewandte jüdiſche 
Kõ 


[2926] 
ab ander: 
ehem in 
Schleſinger's 


chin 


ſucht vom 1. October er. 
weitiges S8 eg c. 
Beuthen D OS. in M. 
Duchbandlung. (& 
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Meldung und n der 


27) 1 i 


anſtändig es gebildetes Madchen, 
evan 1 allen weiblichen 
Sanbarbeten get, ſucht eine Stel- 
lung als Geſellſchafterin einer älte⸗ 
ren Dame, oder zur Unterſtützung 
der Hausfrau. 
Gefällige Franco⸗Offerten sub 8. 
G. 63 Exped. der Bresl. Ztg. [892] 


Ein gebildetes Mädchen, in der 
Küche und dem Häuslichen erfah⸗ 
ren, Muſik erwünſcht, wird zur Unter⸗ 
N ützung der Hausfrau ſpäteſtens zum 
J. Oct. cr. geſucht. 
Sudenburg⸗Magdeburg. [879] 
N. J. Schwarzer, 


a Geometer. 


Neife ender, 


der die [2930] 


Poſamentierwaaren⸗ 
Branche 


kennt und der Schleſien und Poſen 
ſchon bereiſt hat, aber nur ein ſolcher, 
findet in einem renommirten 


Berliner Hauſe 


ſofort vortheilhafte Stellun 
Meldungen nimmt die 

1 von Nudolf Moſſe, Ber⸗ 

ER Königſtraße 50 unter Chiffre 
. T. 130 entgegen. (B. 1585) 


Ein Garn⸗Geſchäft en gros ſucht 
per ſofort oder 1. October c. are 


gewandten 
eiſenden 


mit Prima⸗Referenzen. Offerten sub 
A. B. 55 beſorgt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Für unſere Band-, Poſamentir⸗ und 
Weißwaaren⸗ Handlung ſuchen wir 


einen Reiſenden, 
welcher Niederſchleſien bereits mit Er⸗ 
folg bereiſt hat, bei hohem Gehalt. 
Persönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Co. 


Ein tüchtiger Reiſender, 


der bereits längere a für eine grö⸗ 
ßere Strohhut ⸗ Fabrik oder eine 
ähnliche Branche mit Erfolg mac 
at, wird von einer bedeutenden Stroh⸗ 
ut⸗Fabrik e . nl. 
aldigen Antritt geſuch [2373 
Gefl. Offerten befördert sub H. 226 
die Annoncen⸗Expedition von 2 
2 & . in . ing 29 


Cigarren Fabril. | 
Ein tüchtiger Reiſender, 


der ſchon in dieſer Branche ge⸗ 
reiſt 15 und die Kundſchaft in 
Oberſchleſien kennt, wird für eine 
leiſtun Biabige Cigarsen, Se. 
bei boben ehalt per 1. Oc⸗ 
tober zu engagiren „gefuit, 
Näheres auf briefl. Anfragen 
suh M. 437 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf 289 
bel, ww. [29 1 


1 b 


mmer offene Stellen Zim⸗ 
zer, Be 8 20. 


Fiür eine Spritfabrik wird ein 


tüchtiger, gewandter 
Correſpondent, 


der in der doppelten Buchführung 
RER erfahren und den Principal 

lbſtſtändig vertreten kann, zum 
1% ſucht d. J. bei hohem Gehalt 


geſucht „Meldungen werden unter 
5782 b an die Annoncen-Erpedi- 
tion von Haaſenſtein & Vogler in 
Halle a. S. erbeten. 2919] 


Ein junger Kaufmann, welcher 
gute Platzkenntniß in Nieder⸗Un⸗ 
garn, Slavonien und a benkt, 
ſucht Stellung. Gefl. O 

Breslau, post. rest. "ei 


Ein Kaufmann, 

der in einem größeren Eiſenwerke Ober⸗ 
ſchleſiens, theils als Spediteur, theils 
Betriebsbeamter 4 Jahre thätig, noch 
in Stellung, der 5 Corre⸗ 
ſpondenz und aller N 
mächtig, ſucht per 1. October oder 
ſpäter . Stellung. [2875] 

Gefl. Off. s H. 22581 an die 
Annoncen⸗ Avedon von Haaſenſtein 
5 155 in Breslau, Ring 29, er⸗ 

en 


Fur mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen in der Schnitt⸗ 
waaren⸗Branche tüchtigen [893] 


Commis. 


Noa Glaſer in Zabrze. 


Ei Commis, Speceriſt, polniſch 
ſprechend, der ſeine ehe erſt 
kürzlich beendet hat, ſucht behufs wei⸗ 
terer Ausbildung per 1. October cr. 
5 Engagement. Gefällige 
lern werden an Herrn Kaufmann 
M. Herrmann in Brieg zu Bunte 10 
erbeten. 2913] 


Ein junger Mann, 
mit der Gen en een voll⸗ 
kommen vertraut, 
Jahre in einem der größten Geſchäfte 
in Oberſchleſien und Breslau con⸗ 
ditionirt hat, ſich gegenwärtig in Danzig 
befindet, dem die beſten Referenzen zur 


Seite ſtehen, ſucht veränderungs⸗ 


halber ein anderes Engage⸗ . 


ment. 12867 

Gefl. Offerten sub D. 429 werden] 
an die Annoncen ⸗Expedition von 
2 ee in Breslau — — 


Zu Geſucht zum 
baldigen Antritt [2898] 
* * 
ein junger Mann, 
der in Walzeiſen⸗Engros⸗ 
Geſchäften conditionirt hat, 
bei gutem Gehalt, das ent⸗ 
ſprechend den Leiſtungen er⸗ 
höht wird. Offerten sub J. 
Nr, 434 nimmt die Annoncen⸗ 


Expedition von Rudolf Moſſe, 
ee in 


Breslauer "Börse u vom m 27. Fe 1874. 


welcher mehrere] 


Ein junger Mann, mit den Com⸗ 
toir-Arbeiten vollſtändig vertraut, 


der polniſchen Sprache mächtig, zuver⸗ 


läſſig und ſolide, . in meinem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft € nz 
Ratibor. [2885] M. Freund. 


Ein junger Mann, 


welcher in der Tüch⸗, Modewaaren⸗ 
und Poſamenten⸗ Branche vollſtändig 
firm iſt, wird zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung eines Geſchäfts, bei 91 Ge⸗ 

halt und Tantiöme, geſucht. Offerten 
sub J. E. 9532 befördert Nudolf 
Moſſe, Berlin SW. [2929] 


Ein junger Mann, 
chriſtlicher Confeſſion und ſoliden Cha⸗ 
rakters, der die Leinenbranche erlernt 
und wo möglich in einem Leinen⸗Fa⸗ 


27 brikationsgeſchäfte ſervirt hat, kann 


fh zum Eintritt per 1. October c. in 
ein derartiges 8 melden unter 
Chiffre D. A. 150 poste restante 
Schmiedeberg i. Schl. [2922] 


Ein junger Mann, 9 Jahre in der 
Kurze u. Galanteriewaarenbranche 
en gros & en detail thätig, ſucht 
bald oder per 1. October e 
Stellung. Gefällige Offerten belie 
man an die Expedition = Fi aner 
Zeitung unter Chiffre P 62 zu 
richten. 42080 
Ein junger Mann, tüchtiger Kauf⸗ 
mann, noch activ, ſucht verände⸗ 

rungshalber per 1. October c. Stel⸗ 
lung als RNeiſender, in einem Deſtil⸗ 
lations⸗ oder Cigarren⸗Ge ſchrftz 

Gef. Off. w. u. Adr. II. 8. 100 
poste restante Creuzburg erbeten. 


Für mein Agentur⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 155 per 
ie October c. [2096] 


einen jungen Mann 


mit guter Handichrift, welcher bereits 
im Band⸗ und Weißwaarenfach thätig 


ge erte erbittet ſchriftlich 
J. Perſon 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗Gar⸗ 
lt f a Re ne 
. äft ſuche ich per Septem⸗ 
ber d. J. einen ſehr tüchtigen 


jungen Mann, der auch mit 

dem Decoriren großer Fenſter 

. iſt. 2101 
le in Dieb DS ! 


Ein Bautechniker, 


gewandter Zeichner, wo mögl. Zim. 
u. Maurer, der die Leitung eines 
techniſchen Zeichuen⸗Bureaus überneh⸗ 
Ben kann, findet ſofort angenehme 
Stellung. 

Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 


i en und Abſchrift von Zeug: 


bee Maga 1 
warzer, 
Reg. ⸗ „Geometer. 


Ein Bauzeichner 


el. Maurer, im Veranſchlagen und 
1 gechtz ſucht womoͤg⸗ 
ch bald Stellung „Off. w. erb. 
5 2 1 in den Briet d. Bresl. 3. 


um baldigen Antritt ſuche ich einen 
ui Mann als als ia [2097] 


chinenzeichner. 


Hofmann, 
Poſenerſtr. 21. 
Ein ſehr tücht. prakt. u. theoret. 

ar, Siedemeiſter ſucht, geft. 
auf die beſt. Zeugn. u. Empfehl. 
* 58 im In⸗ od. Auslande. 
ff. durch das 2 ie 
en Ben Carlsſtr. 2 


Ein zuverläſſiger, tüchtiger 


Maſchinenführer 
wird für eine Dampfdreſchmaſchine 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Mel⸗ 
dungen im Stangen ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 2 
unter Chiffre d. B. 1207. [2921 


Ein Landwirth, 


33 Jahre alt, verheirathet, im Beſitze 


„Mas 


der vorzüglichſten Atteſte und mit der] m 


Zuckerrübencultur vollſtändig vertraut, 
ſucht anderweitiges Engagement unter 
beſcheidenen Anſprüchen. Eine 
humane Behandlung wird hohem Ge⸗ 
halte vorgezogen. — Epentuell würde 
derſelbe auch nicht abgeneigt ſein, 
Stellung bei einer Feuer⸗ oder Hagel⸗ 
ſchäden⸗Verſicherungsanſtalt zu über⸗ 
nehmen. Atteſte zur Verfügung. 
Gefällige Offerten unter B. A. 33 
poste restante Freiſtadt, Niederſchleſ., 
Preußen. (H c 13791) or 


Ein energ. praktiſcher 


Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent, 


evang., wird unter Leitung des Bir 
eipals bald oder per 1. Oetober e. 
bei 120 Thlr. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion geſucht. 

Offerten B. G. 210 unter Beif. ab⸗ 
ſchriftlicher Zeugniſſe poste restante 
Liegnitz franco. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


Deo 25 Dunn prechend, evang., 
mit 80 Thlr. Gehalt, bei freier 
Station u 129 an, kann ſich 119077 
Be Mice . 5 
Dom. Wzigchow bei Pogo fla 
Kreis en er 


Wirtöfhaftsfhreiker, 


m, a ang und beſcheiden, wird 
ehalt und freier Sta⸗ 
as Dominium 


55 97 es 
per 1. Januar k. ſucht. 
A Abſchrift der Atteſte 


20 poste restante 
Bolkenbain i. Schl. 907 


Ein gewandter Kutſcher 


wird bei gutem Lohn und Deputat, 
vom ene Dombrowka, Sta⸗ 
tion Nawicz, per 1. October d. J. zu 


engagiren Vene Offerten ſind 
direct an die Dominial⸗Verwaltung zu 
richten. 22601) 28511 


ji Iunger 5 der auch polniſch 
A, cht, ſucht per 1. September c. 
olontär in einer Fabrik oder 
ae Engros⸗Geſchäft Stellung. Gefl. 
Offert. poste 5 0. — 75 Breslau. 


8 Herzogl. 


Ein tüchtiger e 
kann bald antreten 0981 
5850 
Schmiedebrücke Nr. 56. 


Ein Lehrling 


ner ſofort oder am 1. October Stel⸗ 
= in meinem e 
880 ant in Schleſien. 
Joſef Efrem. 


1575 unſer Manufactur⸗ und we 
Geſchäft ſuchen 2 5 44] 


2 &e ehrlinge 
Pressen: Eintritt gleich oder pr. 
5 . Kayfer Söhne, 
oflieferanten in Meiningen. 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 
zum baldi 115 . gün⸗ 
ſtigen Fedingu [2635] 
einen el rl ing g. 
Gleiwitz. M. Baerber. 


Vertethungen und 
Miethsgeſuche. 
Infertionöpreis 150 8 1 Sgr. die Zeile. 


Ein Comptoir 


m daranſtoßenden Remiſen wird per 
1. October c. zu miethen geſucht. 


V. M. Loewenstaedt, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12. 


Eine fein möblirte 2fenſtrige 8 
ſeparater Eingang, [2093] 
Gartenſtraße 8. II. Etage. 


Ei, Laden mit Comptoir iſt fehr 
A zu e 8 


2 8 Wilhelmsſtraße 
und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier 
2 Küche, Entree und Waſſer⸗ 
a per 1. October c. zu vermiethen. 

Näheres bei B. Poſer, . 
nitzerſtraße 28. [2102] 


Gr.⸗FJeldſtraße 30 


iſt die Parterre⸗Wohnung, beftehend 

aus 5 Zimmern, Cabinet und Küche 

mit Waſſerleitung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 2. Etage rechts. 


Neue⸗Autonienſtr. 6, 


am Nikolai⸗Stadtgraben, iſt die elegant 
renovirte 1. Etage ſogleich oder 921 
Michaelis zu vermiethen. [209% 


Flurstraße Nr. 3 


iſt die Hälfte der erſten Etage per 
N Slots zu bermietben 12004 
Näheres beim Wirth, im Hauſe 
parterre, in den Stunden von 8—9 
Uhr Früh oder 2—3 Uhr Nachm. 


Größere Wohnungen 
find Neue⸗Taſchenſtraßſe Nr. 31 zu 
vermiethen und zum 1. October zu 
beziehen. 9 beim W im 
alten Grundſtücke. [1369] 


. . UNTEN 


